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Keues Unglück auf Carſten- Zentrum
Hieben Bergleute auf der Beuthener Grube verſchüttet Noch keine Rettung

Auf der Carſten-Zentrum- Grube
in Beuthen, die durch das Unglück, das ſich
Anfang dieſes Jahres ereignete, noch in aller
Erinnerung iſt, ereignete ſich geſtern nach-
mittag gegen 18 Uhr auf der 774-Meter-Sohle
des Nordfeldes wieder ein ſchweres Unglück.
Bei einem heftigen Erdſtoß ging eine
in Eiſen ausgebante Strecke zu Bruch. Unter
den einſtürzenden Geſteinsmaſſen wurden ein
Steiger und ſechs Bergleute verſchüttet.
Zwei in der Nähe der Einſturzſtelle befind
liche Bergleute wurden verletzt, davon einer
ſchwer. Sie konnten ſofort geborgen werden.
Die Rettungsarbeiten wurden ſofort einge
Ileitet.

Jrgendeine Verbindung mit den Verſchütteten konnte bisher nicht aufgenommen
werden. Nach Auskunft der Grubenverwal
tung iſt nicht damit zu rechnen, daß man noch
im Verlaufe der Nacht an die Unglücksſtelle
herankommt. Der Erdſtoß es handelt ſich
um ein ſogenanntes tektoniſches Beben

wurde im ganzen Beuthener Grubenrevier
verſpürt. Nach Auskunft der Bergrevier
aämter wurde auf den verſchiedenen Gruben
nirgends nennenswerter Schaden angerichtet.

Zu dem ſchweren Unglück teilt das Berg
revieramt Nord mit: Am 20. Juni 1934 um
t7.55 Uhr wurde in der Stadt Beuthen und
Umgebung eine ſtarke Erderſchütterung ver
ſpürt. Als Folge ſind auf der Carſten-Zen
trum- Grube im Flöz 14 Nordfeld auf der
774Meter-Sohle kurze Teile zweier Strecken,
die in ſtarken eiſernen Spitzbogen ſtehen, zer
ſtört worden. Sechs in den beiden Strecken
beſchäftigte Bergleute und der zuſtändige Ab
tetlungsleiter ſind dadurch abgeſchnitten wor
den. Nach den bisherigen Feſtſtellungen muß
leider angenommen werden, daß der Abtei
lungsführer und drei Mann der Belegſchaft
ein Opfer ihres Bergmannsberufes geworden
ſind. Ueber das Schickſal der drei weiteren
Bergleute beſteht noch Ungewißheit. Die un
verzüglich unter Leitung der Bergbehörden
und der Grubenverwaltung eingeſetzten
Rettungsarbeiten gehen inſolge der ſtarken
Zerſtörungen nur langſam vorwärts.
Rieſenbrand bei der Grube Jlſe-Oſt

Am Tagebau der Grube Jlſe-Oſt in
Senftenberg wütet ſeit längerer Zeit ein
gewaltiger Brand, der ſich über ein Gelände
von etwa 400 Morgen zwiſchen der Bahn
ſtrecke Senftenberg und dem Tagebau erſtreckt
hat und ſchon von weit her durch große
Rauchſchwaden kenntlich iſt. Außer der
Werksfeuerwehr mußten Löſchzüge aus Senf
tenberg und der ganzen Umgebung eingeſetzt
werden. Die Bekämpfung des Brandes ge
ſtaltete ſich durch Hitze und Rauch außer
vrdentlich ſchwierig. Nachdem es zunächſt ge
lungen war, das Feuer einzudämmen, hatten
ſtarke Windſtöße alsbald ein weiteres Auf
flammen des Rieſenbrandes zur Folge, ſo
daß das Feuer noch weiter um ſich griff.
Man vermutet Funkenflug als Brandurſache.
Für die Grube ſelbſt beſteht keine Gefahr.

Ein unangebrachker Prokeſt
der Young- und Dawes-Anleihe-Trenhänder.

Die Bank für Jnternationalen Zahlungs-
ausgleich als Treuhänder für die ung-
Anleihe und die Treuhänder für die Dawes-
Anleihe haben bei der Deutſchen Regierung
wegen der vorläufigen Einſtellung des
Zinſendienſtes der beiden Arleihen Ver-
wahrung eingelegt.

Wenn die Treuhänder für
Anleihe dabei von einem offenſicht-
lichen, Bruch eingegangener deutſcher
Verpflichtungen ſprechen, ſo bedeutet das ein
vollſtändiges Verkennender Sach
lage, die vor aller Welt offenbar iſt und,
wie in der deutſchen Transfernote ausgeführt
iſt, dazu zwingt, formelle Verpflichtungen mit
wirtſchaftlichen Notwendig-
keiten in Einklang zu bringen.

Ein konſervatives Mitglied fragte geſtern
am engliſchen Unterhaus den Schatzkanzler,»

die Dawes

vb er zur Erhöhung der Deviſenbilanz zu-
gunſten Großbritanniens Schritte tun werde,
um die Ausgaben britiſcher Deviſen in
Deutſchland zu beſchränken. Von ſeiten der
Regierung wurde erwidert, daß der Schatz
kanzler dieſen Vorſchlag erwogen habe, aber
nicht glaube, daß es wünſchenswert ſein
würde, ihn anzunehmen. Die Ausgaben
britiſcher Reiſender in Deutſchland erhöhten
Deutſchlands ausländiſche Deviſenvorräte
und erleichterten die Bezahlung ſeiner Aus-
landsſchulden.

e

Wie die „LNN.“ hören, wird die eng
liſche Note wegen der Zinszahlung auf die
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Dawes- und die Young- Anleihen und die da-
mit zuſammenhängenden Fragen in nächſter
Zeit nach Berlin abgehen. Darin werden
Verhandlungen vorgeſchlagen, die noch vor
dem 1. Juli beginnen ſollen. Jnzwiſchen hat
die engliſche Regierung geſtern im Unterhaus
das von ihr am vergangenen Freitag ange-
kündigte Geſetz über die Errichtung von Ab-
rechnungsämtern zur Regelung und
Behandlung gewiſſer Schulden eingebracht.
Das Geſetz ſieht gleichzeitig „Vollmachten für
die Regierung vor, die Einfuhr aus ge
wiſſen Ländern zu beſchränken im Zuſammen-
hang mit den oben erwähnten Angelegen
heiten“.

Frankreich ſpinnt ſein Vetz.
Barkhon in Bukareſt General Weygand in London

Bukareſt ſteht im Zeichen des Beſuches des
franzöſiſchen Außenminiſters Bartho u. Die
feſtlichen Vorbereitungen, die die Regierung
aus dieſem Anlaß getroffen hat, unterſtreichen
den ganz beſonderen und hochpolitiſchen
Charakter dieſes Beſuches. Außer der Regie
rung waren alle drei Außenminiſter der
Kleinen Entente am Bahnhoſ, um Barthonu
zu begrüßen. Bei der großen, zu Ehren
Barthous ſtattfindenden Parlamentsſitzung
wird nach den Reden des Miniſterpräſidenten
Tatarescu, des Außenminiſters Titulescu
und der Führer ſämtlicher Parteien Barthou
in einer großen Rede antworten, um die
franzovöſiſch-rumä niſche Freund
ſchaft zu manifeſtieren.

Mit Rückſicht darauf, daß Barthou erſt jetzt
eintraf, haben die bisherigen Sitzungen des
ſtändigen Rates der Kleinen Entente in erſter
Linie einen vorbereitenden Charal
ter gehabt Der ſtändige Rat der Kleinen
Entente beendete geſtern ſeine Arbeit. Ueber
die Ergebniſſe hat der rumäniſche Außen
miniſter Tituleseun bei einem Preſſe
empfang ein Kommuniqué verleſen, in dem es
u. a. hertßt Jn vier Sitzungen, die vom
18. bis 20. Juni in Bukareſt abgehalten wur
den, hat der ſtändige Rat u. a. beſchloſſen:

Alle Anſtrengungen zu machen, daß die Ab
rüſtungskonferenz zu einem für alle Teile
befriedigenden Abkommen führt. Mit allen
Kräften die Organiſation der Sicherheit zu
unterſtützen und an den regionalen Ab
kommen über gegenſeitige Unterſtützung, die
augenblicklich erörtert werden, teilzunehmen;
mitzuarbeiten am wirtſchaftlichen Wiederauf

Eindruck, daß Ungarn ſich

bau Europas. Zum großen Bedauern des
ſtändigen Rates der Kleinen Entente erwecken
einige amtliche ungariſche Erklärungen den

ſelbſt von einer
ſolchen Mitarbeit ausſchließen will die
Entſchließung zu bekräftigen, ſich der Rückkehr
der Habsburger zu widerſetzen; von der
Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be-
ziehungen zwiſchen der Sowjetunion und Ru
mänien und der Tſchechoſlowakei mit Ge-
nugtuung Kenntnis zu nehmen; ſich im Sep
tember erneut in Genf zu treffen.
Um die NReufralität Belgiens

Der Chef des franzöſiſchen Generalſtabes,
General Weygand, traf geſtern in
London ein Jn einer Agenturmeldung
aus London wird zu dem Beſuch erklärt, daß
der franzöſiſche Generaliſſimus ſich mit der
engliſchen Regierung auch über eine An-
regung Englands unterhalten werde, wonach
ſämtliche europäiſche Nationen, Deutſch-
land einbegriffen, ſich verpflichten ſollten,
Belgiens und Hollands Neutralität zu achten
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Die Pariſer Morgenpreſſe ſteht heute voll
kommen unter dem Eindruck des Beſuches
Barthous in Bukareſt. Der Hautpzweck die
ſer Reiſe beſtehe darin, durch eine Reihe von
Pakten und Abkommen ein Netz von Sicher
heitsgarantien zu ſpannen, das ſich von der
Nordoſtgrenze Europas über Rußland, Süd
oſteuropa, Jtalien und Frankreich hin nach
England hin ausdehnen ſolle, ohne aber an
geblich eine Einkreiſung Deutſchlands darzu
ſtellen.

Karin Görings Beisetzung in der Schorfheide.
Der Führer und Ministerpräsid ent Göring verlassen die Gruft.

Rokizen zum Tage.
Was iſt Herr Dollfuß hat ſich wäh-

nun richtig? rend des einſtündigen Aufent-
haltes Barthous auf dem

Wiener Oftbahnhof in deſſen Salonwagen ſo
lange hin- und herrangieren laſſen, bis auch
ſeine Außenpolitik, ebenſo wie der Zug, der den
franzöſiſchen Außenminiſter nach Bukareſt zu
bringen hatte, auf einem neuen Gleis ſtand.
Zur Abwechſlung wird ſich die Wiener Re-
gierung jetzt den Franzoſen an den Hals
werfen. Eine Einladung nach Paris hat Herr
Dollfuß auch ſchon in der Taſche. Entzückt
und begeiſtert iſt die amtliche „Wiener
Zeitung“ über das Zuſammentreffen auf dem
Rangierbahnhof. Nach ihrer Anſicht habe
Barthou auf ſeiner Reiſe feſtſtellen können,
wie ſchön und wie ruhig es in Oeſterreich ſei.
Nun kann man verſchiedener Meinung über
derartige Reiſeeindrücke ſein. Die beſten
kann man wohl noch immer dann ſammeln,
wenn man nicht im Schnellzugstempo durch
die Gegend raſt und wenn nicht jede Eiſen
bahnſchwelle durch drei ſchwerbewaffnete
Schutzkorpsleute bewacht wird. Aber ſchön
und ruhig ſoll es nach amtlicher Wiener An
ſicht ſein.

Wie verträgat ſich dieſe Behauptung mit
der eben veröffentlichten langen Liſte über
neue Anſchläge aller Art? Welchen Reim
ſoll. man ſich aus dem Konflikt zwiſchen der
Dollfuß regierung und der Wiener Univer
ſität machen, deren Rektoratswahl „wegen
unüberbrückbarer politiſcher Schwierigkeiten“
verſchoben werden mußte. Sollten vielleicht
alle Studenten, alle Profeſſeren und Lehrer
politiſch auf anderen als den von Herrn
Dollfuß vorgeſchriebenen Pfaden wandeln?
Was mag wohl nun richtig ſein: das, was
man angeblich dem franzöſiſchen Außen
miniſter vorphantaſiert hat, oder das, was
die Wiener amtlichen Stellen auch beim beſten
Willen nicht verſchweigen können, zumal der
mit Sammethandſchuhen angefaßte marrxi
ſtiſche Schutzbund durch ſeinen gut fun
tionierenden Nachrichtendienſt ſchon dafün
ſorgt. daß jedes Bombenattentat auch alsbald
im Ausland bekannt wird? Eine Antwort
brauchen wir auf unſere Frage
Antwort können wir uns ſelbſt erteilen
wird mit dem übereinſtimmen, was auch
Herrn Barthou bekannt iſt, der durch ſeinen
Wiener Geſandten über die tatſächlichen Ver
hältniſſe in Oeſterreich hinreichend informiert
wird.

nicht, die

Arbeitsdienſt als Der Hamburger Se
Arbeitsbeſchaffung. nat hat alle jungen Be-

amten aufgefordert, ſich
für ein Jahr zum Freiwilligen Arbeitsdienſt
zu melden, um für dieſen Zeitraum ältere
arbeitsloſe Kollegen einſtellen zu können.
Wenn darüber hinaus alle jungen Männer
unter 25 Jahre vom Arbeitsdienſtjahr Ge
brauch machen, dann kann eine gewaltige
Zahl von Erwerbsloſen wieder einer geregel-
ten Beſchäftigung zugeführt werden. Nie
mand verliert zudem ſeine Stellung, er kann
nach dem Ablauf der 12 Monate wieder zu
rück. Aber da immer neue junge Jahraänge
nachſtrömen, kann ſo den Aelteren auch für
eine größere Zeitſpanne eine Arbeitsmöglich
keit gegeben werden, weil ſie immer wieder
dort einſpringen, wo Arbeftsdienſtfreiwillige
vorübergehend ausſcheiden.

Umkanſch oder Feichnung

nur noch am heutigen Tage möglich!
Jeder Beſitzer von „Hilferding“An-

leihe und von „Neubeſitz“ muß ſpäteſtens
am Donnerstag dieſe Anleihe in die Aprozen-
tige Anleihe des Deutſchen Reiches von 1934,
die erſte Anleihe des nationalſozialiſtiſchen
Staates, umtauſchen. Nach dem 21. Juni
wird für Neubeſitz kein Kurs mehr feſtgeſtellt.
Wer die ſicherſte, von der nationalſozialiſtiſchen
Regierung gewährleiſtete Geldanlage ſucht,
kann noch bis Donnerstag die Aprozentige An-
leihe des Deutſchen Reiches von 1934 zum
Kurs von 95 v. H. bar zeich nen.

Danzig ein Flaggenmeer.
Ein Jahr Nationalſozialismus im Freiſtagakt.

Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung be-
ging die Danziger Bevölkerung geſtern den
Jahrestag der Uebernahme der Regierungs-
gewalt durch den Nationalſoßzialismus. Die
alte deutſche Stadt, ihre Vororte und das
Freiſtaatgebiet bildeten ein einziges Meer
von Hakenkreuzfahnen. Der Tag wurde durch
eine Feſttagung der Partei eröffnet, zu der
neben der Danziger Regierung und den

Führern der Partei n. a. auch der Völker
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bundkommiſſar Leſter erſchienen war. Se
e ereit Dr. Rauſchning hielt eine
große Rede, in der er alle Fragen erörterte,
die ſich für den Nationalſozialismus in Dan-
zig ergeben haben. „Auch für uns in Danzig“,
ſo ſagte Dr. Rauſchning u. a,, „iſt es das
Höchſte geweſen, an unſerem Teil und in den
uns gewieſenen Schranken das zu geſtalten,
was unſer Mutterland zu dem neuen großen
Anlauf zu ſeiner Geſchichte befähigt. Viel-
leicht haben wir hier ſogar eine eigene beſon-
dere Aufgabe. Jm Deutſchen Reich iſt die
Volksgemeinſchaft durch eine Reihe von Ge
r r 5 Reichsſtatthalter undt die Einheit von Partei und Staat, geſetzlich ſicher unterbaut. geſes

Wir in Danzig haben bis auf eine Aus
nahme dieſe fundamentalen Geſetze zur
Neuordnung der Beziehungen des Ein
zelnen zum Staat und zur Gemeinſchaft
nicht durchführen können, da wir eine
vom Völkerbundsrat verbürgte Verfaſſung
zu halten verpflichtet ſind. Aber gerade
darum war es unſer Stolz, daß wir das-
ſelbe im Rahmen einer uns weſensfremden
politiſchen Verfaſſung durch Agri Erzie-
hung und durch weltanſchauliche Schulung
erreichten und lebendig erhalten haben.

Unſer Ziel wird bleiben: vorbehaltloſe
Einheit eines Volkes in Not, hier eines
Volksſplitters auf beſonders gefährdetem
Poſten.“ Der Senatspräſident ging weiter
au vyrtſwaftrche Fragen ein, wobei er her-
vorhob, daß es trotz der Beſchränkungen der
Danziger Lage gelungen ſei, faſt zwei Drittel
der Arbeitsloſen in Lohn und Brot zu brin-
gen. Wenn es erſt gelungen ſei, zu dem pol-
niſchen Zollpartner endgültig klare Bezie
hungen zu erreichen, dann könne Danzig bei
vollem Einſatz ſeiner wirtſchaftlichen Tüchtig-
keit ſehr wohl eine wirtſchaftliche Zukunft
haben, die ſich nicht ausſchließlich auf den Um
ſchlag zu beſchränken brauche.

Karin Göring in deuſſcher Erde.
Beiſetzung im Beiſein des Führers.

Das Fährſchiff „Drottning Viktoria traf
geſtern früh mit den ſterblichen Ueberreſten
der vor drei Jahren in Schweden ver-
ſtorbenen und dort beigeſetzten Gattin des
Miniſterpräſidenten Göring in Saßnitz-
Hafen ein. Miniſterpräſident Göring begab
ſich an Bord des Fährſchiffes und begrüßte
ſeine Verwandten ſowie die ſchwediſche Ehren
eskorte. Als die Waggons vom Fährſchiff
übergeführt wurden, und der bekränzte
Waggon mit dem Sarge ſichtbar wurde, er
tönte dumpfer Trommelwirbel.

Nach der Ueberführung nach Berlin wurde
dann geſtern nachmittag auf einer Anhöhe
am Wuckerſee in der Schorfheide Karin
Göring in dentſche Erde gebettet. Der
Führer, faſt alle Reichs- und Staats
miniſter und viele Angehörige des Diploma-
tiſchen Korps nahmen an der Feier teil.
Germaniſche Malſteine, Findlinge, rahmen
die Stätte, die Hermann Göring ſeiner
Lebensgefährtin bauen ließ und die außer-
ordentlich ſtimmungsvoll und landſchaftlich
ganz herrlich gelegen iſt. Unter den Klängen
des Trauermarſches aus der „Götterdämme-
rung“ wurde der Sarg vor die Gruft ge-
tragen. Luthers Trutzlied eröffnete die
Feierſtunde, dann ſprach Pfarrer D. Fenoöt,
der u. a. ausführte: „Nun grüßt dich, Karin
Göring, der deutſche Wald, der deutſche See,
nun leuchten über dir die Sterne unſerer
Heimat, die dein zweites Vaterland wurde

Dann klang aus dem fernen Hochwalde
vom jenſeitigen Ufer des Wuckerſees das
„Halali“ der Förſter. Um die Gruft herum
häuften ſich die Kränze, und aus flachen
Schalen loderten Flammen empor. So hat
Karin Göring, eine Heimatſtatt im deutſchen
Walde nach alter deutſcher Sitte gefunden.

Heinrich Wölfflin 70 Jahre
Heute begeht
der welt
bekannte
Schweizer
Kunſt-
hiſtoriker

Profeſſor Dr.
Heinr. Wölff-
„„lin ſeinen
70. Geburts
tag. Er ſtammt

aus einer
Schweizer
Gelehrten-

familie; fein
de r war
der JilologeEduard v
Wölfflin. Der
Gelehrte habi-

litierte ſich
888 in Miln-

chen, ging darauf nach Baſel und wurde 1901
als Nachfolger von Hermann Grimm nach
Berlin berufen. Nachdem er im Jahre 1912
einem Rufe nach München gefolgt war, kehrte
er 1924 in die Schweiz zurück und wirkt ſeit
dem in Zürich. Jm Februar vorigen Jahres
wurde er an Stelle des verſtorbenen Georg
Gehio zum Ritter des preußiſchen Ordens
Pour le mérite gewählt

Jn ſeinem Werke „Kunſtgeſchichtliche
Grundbegriffe“ hat er ganz neue Bahnen der
Kunſtbetrachtung entdeckt, die vor allem optiſch
fundamenktiert ſind. Von ſeinen übrigen
Werken ſind zu nennen „Renaiſſance und
Barock“, „Die Jugendwerke des Michelangelo“,
„Die Kunſt Albrecht Dürers“, „Die Bamberger
Apokalypſe“.

Der Münchener Orthopäde re 70 Jahre
a Münchener Orthopäde h. Hofrat

De. Fritz Lange begeht heute

Mellulä Mut TonWiener Univerſität ohne Keklor
Die Kandidaten behagen der Regierung nicht Neue Sprengſtoffanſchläge

Die für geſtern tehgeh te und mit größter
Spannung erwartete Wahl des Rektors an der
Wiener Univerſität mußte, ſo meldet die
„Kreuz-Zeitung“ ausführlich, im Hinblick auf
die noch unüberbrückbaren politiſchen Schwie-
rigkeiten verſchoben werden. Jn den Vormit-
tagsſtunden traten die Rektoren ſämtlicher
Wiener Hochſchulen unter Teilnahme eines
Regierungsvertreters zu einer ſtreng vertrau-
lichen Sitzung zuſammen, in der über die Lage
beraten wurde.

Der Konflikt zwiſchen den Hochſchulen und
der Regierung hat ſich in den letzten Tagen
außerordentlich zugeſpitzt. Die Re
gierung hat ausdrücklich wiſſen laſſen, daß ſie
die Wahl eines ihr nicht genehmen Rektors
unter keinen Umſtänden zulaſſen und in einem
derartigen Falle unverzüglich zur Ernennung
eines Regierungskommiſſars ſchreiten werde.
Die beiden Perſönlichkeiten, die als Rektoren
der Gepflogenheit nach in Betracht kommen,
finden nicht das Wohlgefallen der autoritären
Regierung. Es ſind dies Profeſſor Otmar
Spann, der weltberühmte Volkswirtſchaft-
ler und Philoſoph, und Profeſſor Freiherr
von Hold-Ferneck, eine Autorität des
Völkerrechtes. Auf beiden laſtet der Verdacht,
daß ſie der neuen Staatsautorität innerlich
ablehnend gegenüberſtehen, weil ſie ihr
allein ſchon die verfaſſungsmäßige Entſtehung
beſtreiten.

Von großem Jntereſſe iſt auch, daß in dem
neuen öſterreichiſchen Uebergangsverfaſſungs-
geſetz, das am 1. Juli in Kraft tritt, die Un-
abhängigkeit der Richter aufge-hoben iſt. Auch hier iſt der Grund und
die „Neue Freie Preſſe“ ſpricht ihn aus: Es
habe ſich gezeigt, daß ein kleiner Teil von Rich-
tern in ſeiner politiſchen Haltung nicht jene
Linie einnehme, die im Intereſſe des öſter-

Ausgeglichener Preußenekak.

reichiſchen Staates und ſeiner gegenwärtigen
Aufgaben liege.

Jn der Nacht zum Mittwoch und am Mitt-
woch ſelbſt haben ſich in Vorarlberg wieder
eine Reihe von ſchweren en
anſchlägen ereignet. Bei Weiler wurdedas Telefonkabel des Staatstelefons durch
eine Exploſion zerſtört. Der Betrieb dreier
Elektrizitätswerke, darunter des von Feld-
kirch, mußte zeitweiſe eingeſtellt werden, da

unbekannte Täter ſämtliche Sicherungen ent-
Ferner wurde auf das Hauptfernt hatten.

ein Sprengſtoffanſchlagpoſtamt Bregenz
verübt.

ſchwerer Kerker für Nationalſozialiſten.
Ein in ſeiner Schärfe völlig ungewöhnliches

Urteil fällte das Wiener Standgericht geſtern
gegen zwei Nationalſozialiſten. Nach ſechs-
ſtündigen Verhandlungen wurde der 21jährige
Leopold Tann zu 12 Jahren ſchweren
Kerkers, verſchärft durch einen Dunkel-
arreſt und hartes Lager alle Vierteljahre, der
zweite Angeklagte Anton rer zu14 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Dem
Urteil liegt als für die Verurteilung belaſten-
des Moment die alleinige Tatſache zu Grunde,
daß bei den beiden Nationalſozialiſten eine
Kiſte mit Sprengmaterial aufgefunden wurde.

Das ungewöhnlich harte Urteil des Stand-
gerichts hat in allen Kreiſen große Erregung
hervorgerufen.

Der Wiener Korreſpondent der „Agence
Economique et financiere“ berichtet, daß der
franzöſiſche Außenminiſter dem öſterreichiſchen
Bundeskanzler vorgeſchlagen habe, nach Paris
zu kommen, da er auf ſeiner Rückreiſe von
Belgrad in Wien nicht Halt machen könne.

Finanzminiſter Prof. Dr. Popitz über die kaſſenlage des preußiſchen Staates

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat in ſeiner großen ſtaatspolitiſchen Rede vor
dem Preußiſchen Staatsrat mit Nachdruck be-
tont, daß die Aufgabe Preußens im neuen
Reiche darin beſtehe, Vorkämpfer und Bau-
ſtein des Dritten Reiches zu ſein. Dies war
auch der Grundgedanke der anſchließenden
eingehenden Darlegungen des preußiſchen
Finanzminiſters Prof. Dr. Popitz über die
Haushalts- und Kaſſenlage des preußiſchen
Staates. Der Miniſter führte u. a. aus: Zum
erſten Male ſeit der Kriſenzeit hat das Rech-
nungsjahr 1933 nicht mit einem Fehlbetrag,
ſondern mit einem geringen Ueber-
ſchuß von 3,5 Millionen RM. abgeſchloſſen.

Der Finanzminiſter konnte weiter mittei-
len, daß es gelungen iſt, die kurzfriſtige Ver
ſchuldung von 420 auf 395 Millionen RM.
herabzudrücken und auch hinſichtlich dieſes Be
trages eine gewiſſe Stabiliſierung zu
erreichen. Demgemäß ſind die mittelfriſtigen
Schulden von 330 Millionen auf 431 Millio-
nen RM. geſtiegen. Die langfriſtigen Schul-
den haben ſich im Zuſammenhang mit der Ab-
wertung der Dollaranleihe von 306 auf 284
Millionen RM. ermäßigt. Darüber hinaus
konnte Preußen, das in das Rechnungsjahr
1933 ohne jeden Kaſſenbeſtand eingetreten
war, zu Beginn des Rechnungsjahres 10934
einen Kaſſenbeſtand von 28 Millionen RM.
buchen. Der Finanzminiſter wies deshalb mit
Recht darauf hin, daß, falls nicht unvorher-

wichtige Fragen ſeines Forſchungsgebietes
verfaßte er ein Lehrbuch der Orthopädie. Die
orthopädiſche Heilpraxis hat er durch eine
Reihe von genial erſonnenen Hilfsmtteln und
Behandlungsmethoden, beſonders durch ſeine
Papphülſenſchienen, durch Einpflanzungg von
ſeidenen Sehnen und durch ſeine Schienen-
therapie der Rückgratsverkrümmung weit-
gehend gefördert.

Der öſterreichiſche Siedlungsforſcher Hel-
bok in Berlin. Der bisherige Ordinarius
für Siedlungsforſchung und Geſchichte an der
Univerſität Jnnsbruck, Profeſſor Dur
Adolf Helbok, der vor kurzem von der
öſterreichiſchen Regierung wegen ſeiner
nationalen Geſinnung von ſeinem Lehramt
entfernt wurde, hat einen Ruf als Ordi-
narius an die Univerſität Berlin erhalten.
Profeſſor Helbok iſt einer der bedeutendſten
deutſchen Siedlungsforſcher, der ſich als
wiſſenſchaftlicher Leiter des „Atlas der deut-
ſchen Volkskunde“ bereits große Verdienſte
erworben hat. Er ſteht im 52. Lebensjahre.
Das jüngſte Werk des Gelehrten iſt die
Schaffung einer vergleichenden Siedlungs-
geſchichte Deutſchlands und Frankreichs.

Profeſſor Zielinſkti bei Dr. Goebbels.
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing Pro-
feſſor Zielinſki, den Präſidenten der Jntellek-
tuellen Union, Warſchau, der ſich gelegentlich
ſeines Vortrages in der Geſellſchaft zum
Studium Oſteuropas für einige Tage in
Deutſchland aufhält,

Jubiläum des Leipziger Lamprecht-
Jnſtituts. An der Univerſität Leipzig wurde
das 25jähr. Beſtehen des von Karl Lamprecht
im Jahre 1909 geſchaffenen Jnſtituts für
Kultur- und Univerſalgeſchichte mit einer Ge-
dächtnisfeier begangen, bei der neben dem
jetzigen Felter des Jnſtituts, Prof. Hans
reyer, der langjährige Pitarbeiter Prof.
udolf Kötzſchke und der Aſſiſtent Dr. Schöne-

baum ſowie Prorektor Prof. Ludwig Weick-
mann über die Geſchichte des Jnſt die

70. Geburtstag. Neben zahlreichen Werken über

Kaſ-
ge

geſehene Zwiſchenfälle eintreten, die
ſenlage des preußiſchen Staates
ſichert iſt.

Der mit äußerſter Sparſamkeit auf-
geſtellte Staatshanshalt für 1934 iſt mit 2094
Millionen RM. in Einnahme und Ausgabe
nicht nur formell, ſondern auch inner-
lich ausgeglichen.
Bei dem Ausgleich des Etats handelte es

ſich um die Aufgabe, gegenüber dem Vor-
jahre für Einnahmeverſchlechterungen in
Höhe von 85 Millionen RM. und Mehraus-
gaben in Höhe von 33 Millionen RM., im
ganzen alſo einem Betrage von 118 Millio-
nen RM., neue Deckung zu finden. Die
Mehrausgaben ſind im weſentlichen bedingt
durch die neuen Aufgaben, die der preußiſche
Staat in Durchführung der Ziele der natio-
nalſozialiſtiſchen Revolution tatkräftig in
Angriff genommen hat. Die Deckung dieſes
Mehrbetrages von 118 Millionen RM. iſt in
folgender Form durchgeführt: Zunächſt ſind
eine Reihe von Ausgaben, wie z. B. die Aus-
gaben für den früheren Preußiſchen Landtag,
zwangsläufig weggefallen Dieſe Minderung
der Ausgaben hat eine willkommene Ergän-
zung erfahren durch die Steigerung der
deberſchüſſe der Gerichtsverwaltungen und

die Verbeſſerungen der zu erſtandenen
Steuereinnahmen als Folge der allgemei-
nen Belebung der deutſchen Wirtſchaftslage.

Perſönlichkeit ſeines Gründers und die große
Bedeutung von deſſen Anſchauungen für die
Gegenwart ſprachen.

Spende der Notgemeinſchaft der Dentſchen
Wiſſenſchaft. Die Notgemeinſchaft der Deut-
ſchen Wiſſenſchaft hat für die Nationalbiblio-
thek in Adis Abeba (Abeſſinien) eine Samm-
lung wiſſenſchaftlicher Werke aus allen Fach-
gebieten zuſammengeſtellt, die etwa 1800
Bände umfaßt. Die Bücher wurden in den
Räumen der Notgemeinſchaft in Berlin
(Schloß) ausgeſtellt und dem Generalkonſul
von Abeſſinien überreicht.

Die Züchtung der nikotinfreien Tabak-
pflanze. Dem Frankfurter Jnſtitut für Ta-
bakforſchung iſt es gelungen, aus nikotin-
armen Tabakſorten eine faſt nikotinfreie
Tabakpflanze zu züchten. Wenn es nach der
Ernte 1934 ſich herausſtellt, daß der nikotin-
arme Tabak auch aromatiſch iſt, dann könnte
das bisher auf chemiſchem Wege nur mangel-
haft gelöſte Problem des nikotinfreien Rauch-
zeuges endlich gemeiſtert ſein.

Die Deuſſche Heeresbücherei.

Jm Jahre 1919 mußten auf Grund Ses
Verſailler Diktates die militäriſchen Behör-
den und Einrichtungen des alten Heeres auf-
gelöſt werden, die zum Teil große, wertvolle
Büchereien beſaßen. Dieſe wurden in eine
Hauptbücherei zuſammengefaßt, die als die
Deutſche Heeresbücherei begründet wurde.
Dieſe öffentliche Reichsbücherei für Wehr-
und Kriegswiſſenſchaften, die dem Reichs-
wehrminiſterium als ſelbſtändige höhere
Reichsbehörde unterſtellt iſt, ſetzt ſich zuſam-
wen aus den Büchereien der ehem. Kriegs-
akademie, der Militärtechniſchen Akademie,
des Großen Generalſtabs, der General
inſpektion des Jngenieur- und Pionierkorps
und der Feſtungen ſowie der Generalinſpek-
tion des Militär-Verkehrsweſens und aus
einer Anzahl kleinerer Büchereien.

Donnerstag, A. Funi

Der noch offene Reſtbetrag hat ſeinen voll
ſtändigen Ausgleich in Durchführu der
Umſchuldung der dem Staat gegen die Ge-
meinden zuſtehenden Forderungen aus rück-
liegenden Jahren gefunden.

Jm außer ordentlichen Haus
halt, der mit 82 Millionen RM. balanciert,
ſind insbeſondere die zu erwartenden An-
leiheeinnahmen und die aus ihnen zu be-
ſtreitenden Ausgaben r Bei
Beurteilung der Staatsfinanzen kann auch
die Lage der der beſonderen Fürſorge des
Staates anvertrauten Gemeinden und
Gemeindeverbände nicht außer Be-
tracht bleiben. Auch bei ihnen iſt im Zuſam-
menhang mit der Wirtſchaftsbelebung eine
allgemeine Beſſerung der Verhält-
niſſe un verkennbar. Der Miniſter er-
klärt zum Schluß: Die Fehlbeträge vergan-
gener Jahre ſind gemindert. Die von ihnen
ausgehende Gefährdung der Kaſſenlage kann
nach menſchlichem Ermeſſen als überwunden
gelten. Die Schulden in ihrer Geſamtheit ſind
für einen großen Staat wie Preußen gering.
An dem Grundſatz altpreußiſcher
Sparſamkeit wird eiſernfeſtgehal-
ten werden.

Sonnenwende Schickſalswende.
Ein Aufruf Dr. Leys zur Sommerſonnenwende

Der Stabsleiter der PO. und Führer der
Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Robert Lev,
veröffentlicht folgenden Aufruf: Das durch
die nationalſozialiſtiſche Revolution geeinte
deutſche Volk feiert in der Nacht vom 23. zum
24. Juni das Feſt der Sommerſonnen-
wende. An dieſem Tag hat ſeit altersher
unſer Volk das Feſt der Sonne über den
Winter, das Feſt der Freude, der Lebensbeja-
hung und der um das Feuer lebendig verſam-
melten Volks gemeinſchaft gefeiert. Wie wir
am 1. Mai aufmarſchiert ſind zum gemein-
ſamen Feſt, ſo wollen wir auch das a der
Sonnenwende feiern. Unſere große Aufgabe,
an der wir unabläſſig arbeiten müſſen, iſt, ein
neues Volk zu werden. Jeder einzelne muß
mitgeſtalten am neuen Volkstum, das uns aus
dem Erbe der Vergangenheit in den Formen
der Gegenwart überall dort wieder erſteht,
wo wir das heilige deutſche Volksgut in den
Mittelpunkt unſerer Gemeinſchaft ſtellen. Zur
Erfüllung der uns vom Führer gegebenen
Aufgaben brauchen wir Kraft „Kraft durch
Freude“! die uns aus unſerer Volksge-
meinſchaft und ihren hohen Feſten kommt.

Jm Bewußtſein dieſer Aufgabe rufe ich
die in der Deutſchen Arbeitsfront organiſier-
ten Arbeitsmenſchen aller deutſchen Stämme
und Stände auf, in den lebendigen Zellen
ihrer Betriebs- und Lebensgemeinſchaften das
Feſt der Deutſchen Sonnenwende zu begehen!
Aus dem Erlebnis des um die Feuer ver
ſammelten deutſchen Volkes wollen wir einen
Schritt auf dem Wege zu neuem deutſchem
Volkstum vorwärts tun.

Der deutſche Abrüſtungsbevollmächtigte
v. Ribbentrop, der ſich ſeit einigen
Tagen in Paris aufhält und u. a. mit dem
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter
Barthou Beſprechungen hatte, ſtattete geſtern
dem Generalſekretär des Quai d'Orſay,
Leger, einen Beſuch ab.

Viele tausend Männer, die früher nur ein“
Rasierselfe in fesſer Form kannten, bezeichnen

heute Dr. Dralle's Rasſerereme als
„das zeitgemäße PRasiermittel“,
Ein erbsengroßes Stück dieser Creme auf den
anqgeſeuchteten Pinsel gebracht, ergibt einen
Schaum. der die besondere Eigenschaft hat,
den härftesten Bart sofort schnifweich zu
machen. Sie werden mit Erstaunen fesistellen,
das Sie sich noch nie so sehnel] und an-
genehm rasieren konnten und trotzdem keine
Mehrausgabe hatſen Die grobe Tube dieses
idealen Rasiermittels kostet nur 50 Pfg.

kommen die ſeit 1919 getätigten Neu-
erwerbungen.

Die Deutſche Heeresbücherei dient in
erſter Linie der wiſſenſchaftlichen Aus und
Weiterbildung der Angehörigen der Wehr-
wacht, daneben ſteht ſie allen Deutſchen zur
Unterrichtung und zu wiſſenſchaftlichen Ar-
beiten zur Verfügung. Dieſen Aufgaben
entſprechend werden alle deutſchen und die
wichtigſten ausländiſchen Neuerſcheinungen
auf wehr- und kriegswiſſenſchaftlichem Gebiet
geſammelt, daneben auch die grundlegenden
Werke aus allen übrigen Wiſſenſchafts-
gebieten, insbeſondere ſolche, die in Ver-
bindung mit den militäriſchen Fachgebieten
ſtehen. Dieſe Nebengebiete ſind beiſpiels-
weiſe Geſchichte, Erdkunde, Rechts-, Staats-,
Sozial- und Wirtſchaftswiſſenſchaften, Natur-
wiſſenſchaften, Technik und Sprachwiſſenſchaf-
ten. Als beſondere Abteilungen ſind noch auf-
geſtellt: die Sammlung der in- und aus-
ländiſchen Zeitſchriften, die Sammlung der
Dienſtvorſchriften des Jn- und Auslandes
und eine aus 180000 Kartenblättern be-
ſtehende Kartenſammlung.

Nach Ueberwindung von Schwierigkeiten
jeder Art ſind jetzt, wie die Zeitſchrift
„Volksbildung“ mitteilt, die zweckmäßige Auf-
ſtellung der großen Bücherbeſtände, die Ab-
grenzung der Betriebsabteilungen für den
inneren Dienſt, die Schaffung neuer Verzeich-
niſſe für die Geſamtbeſtände, die Einrichtung
der Zeitſchriften Dienſtvorſchriften- und
Hartenſammlung teils vollendet und teils
vor der Vollendung ſtehend. Beſondere Sorg-
falt wurde auf Einrichtung und Ausbau der
Leihſtelle und der Auskunftsſtelle gelegt.
Dieſe letztere gibt auf mündliche und ſchrift
liche Anfragen Auskunft und ſtellt die ent
ſprechenden Werke und Zeitſchriftenaufſätze
zur Verfügung. Dieſe Aufſätze werden aus
a ren vorhandenen Zeitſchriften bearbeitet
und planmäßig eingeordnet. Die Benutzung
der Deutſchen Heeresbücherei hat von Jahr
zu Jahr zugenommen und iſt auf über

Hinzu 100 000 Bände im letzten Jahr geſtiegen.
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MilanMal Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 142
Donnerstag, 21. Juni 1934

Zum Kinderfeſt 1934.
Um den Eltern die Teilnahme an dem am

Montag, dem 25. Juni 1934, ſtattfindenden
Kiünderfeſt zu ermöglichen, richle ich an
alle Arbeitgeber der Stadt und Um-
gehung die Bitte, die Betriebe, ſoweit wie
möglich, am 25. Juni von mittag ab
zu ſchließen.

Der Oberbürgermeiſter.
2

Rückkehr zum Kinderfeſt.

Die von der NS.-Volkswohlfahrt in die
Sächſiſche Schweiz zur Erholung ver-
ſchickten Kinder werden am Montag, dem 25.
Juni, zwiſchen 13 und 13,30 Uhr wieder in
ihrer Heimatſtadt eintreffen. So iſt ihnen
noch Gelegenheit geboten, am Kinderfeſt
teilzunehmen.

Ueberfahren und verlehk.

Motorradfahrer überfährt einen Fußgänger.

An der Unterführung der Teichſtraße er-
eignete ſich heute morgen gegen 7 Uhr ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Fußgänger
war im Begriffe, die Straße zu überqueren,
als plötzlich aus der Schlageterſtraße ein
Motorrad, das der Stadt zuſtrebte, erſchien
und in wenigen Augenblicken war das Un-
glück geſchehen!

Der Paſſant wurde um gefahren und
auch der Motorradfahrer ſchlug recht unſanft
auf das Straßenpflaſter. Der Ueberfahrene
erlitt Knochenbrüche und mußte mit dem
Krankenauto abgefahren werden, während
der Motorradfahrer ohne erheblichen Scha
den davonkam.,

Geſtern gegen 16,30 Uhr wurde ein Rad
fahrer aus Körbisdorf beim Ueberholen an
der Bahnunterführung in der Halliſchen
Straße von dem Anhänger eines Laſtkraft
wagens geſtreift und vom Rade geworfen.
Er erlitt Prellungen am linken Arm und an
der Schulter. Sein Fahrrad wurde beſchä
digt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt

Das Roke Kreuz dankt.

Das geſamte Rote Kreuz Merſeburg-Stadt
dankt allen Gebern und Helfern für die aus
gezeichnete Unterſtützung bei der Rot-KreuzSamm
kung. Das Ergebnis hat die Erwartungen weit
übertroffen,

Miniſterpräſident Göring als Pake.
Wie wir erfahren, hat Miniſterpräſident

Göring bei dem elften Kinde des Arbeiters
Reinhold Büttner in Merſeburg, Chriſtel
Büttner, die Patenſchaft übernommen. Mi
niſterpräſident Göring ließ dem Patenkind
ein Geſchenk von hundert Mark überweiſen.
Herr Büttner iſt ſeit 26 Jahren in der Kö
nigsmühle beſchäftigt und hat ſich während
des Weltkrieges das EK. 1. und 2. Klaſſe
erworben

Wie wird das Wetter
Erſt regneriſch, dann heiter,

Lebhafte, zum Teil böige, nordweſtliche
Winde, einzelne Regenſchauer, ſpäter wieder
heiteres oder leicht. bewölktes, trockenes
Wetter mit anſteigenden. Temperaturen
wahrſcheinlich.

Sonderzug zur Kundgebung in Halle.
Anläßlich der großen Kunögebung am

Freitag in Halle fährt um 16 Uhr von Mer
ſeburg ein Sonderzug nach Halle. Auch für
die Rückfahrt iſt ein Sonderzug vorgeſehen,
der 21,40 Uhr Halle verläßt.

Kannſt Du raken, Johanna?
Ein Preisausſchreiben zur Reichsſchwimmwoche. Jedermann kann mikraken

Anläßlich der Reich sſchwimmwoche
veranſtaltet das „Merſeburger Tage-
blatt“ in Verbindung mit dem Park
bad Merſeburg ein Preisausſchreiben,
das ebenſo wie die Schwimmwoche den

haben ſoll, das S volkstümlimachen. Die Rätſel Aufgaben ſind Nicht
ganz leicht zu löſen, doch wir hoffen, daß es
einer großen Zahl unſerer Leſer gelingen
wird, die richtigen Antworten auf unſere
Preisfragen zu finden. Es gilt für die fol
genden Verſe, die den Werken großer deutſcher Dichter entnommen ſind, die Verfaſ-
ſer zu nennen:

l.

Es lächelt der Seer, er ladet zum Bade
O

Er ſtößt ſchon ab Gott helf dir, braver
Schwimmer.

3.

Jch war dahreim, doch ließ mirs keine Ruh,
Da warf ich mich ins Meer und ſchwamm

herüber
Von Abnydos weit entlegener Küſte.
Zwei Ruderer ermüdeten der Fahrt
Ans Ufer eilt ich, ſtürzke mich ins Meer,
Als Leitſtern jenen Schwimmer ſtets im

Auge

4.

Und ſieh! Aus dem finſter flutenden Schoß,
Da hebet ſichs ſchwanengleich,
Und ein Arm, ein glänzender Nacken wird

bloß,
Und es rudert mit Kraft und mit emſigen

Fleiß,
Und er iſts, und hoch in ſeiner Linken
Schwingt er den Becher mit freudigem

Winken.
5.

mit ſtarker Hand,
Ufers Rand

Er zerteilt die Wogen
Und die Seinen ſtehen an des

Und grüßen freudig den Schwimmer,
Gott verläßt den Mutigen nimmer

6.

Ach wüßteſt du, wies Fiſchlein t
So wohlig auf dem Grund,
Du ſtiegſt hinunter wie du biſt,
Und würdeſt erſt geſund

7.

Von dem Strom, wo ich gebadet,
Eh der letzte Stern entfloh,
Mit verfüngter Kraft begnadet
Kehr ich heim, des Tages froh.
Sei mir gegrüßt, o Flut,
Mit ſehnſuchtsvollen Schlägen
Wie einer Mutter ſchwillt
Dir meine Bruſt entgegen.
Wie oft auf deinem Schoß
Haſt du gewiegt den Knaben,
Wie oft ſein kindlich Spiel
Geſchmückt mit bunten Gaben
Und als der Jüngling dich
Geſucht in ſchweren Tagen,
Haſt du ſein Herz geſtählt,
Zum Tragen und zum Wagen!

Die Löſungen müſſen bis ſpäteſtens
1. Juli in geſchloſſenem Umſchlag mit der
Aufſchrift „Preisausſchreiben zur Reichs-
ſchwimmwoche“ an das „Merſeburger Tage-
blatt“ aufgeliefert ſein. Teilnahmebe-
rechtigt iſt jedermann. Ausgeſchloſſen
ſind die Betriebsangehörigen des „Merſe-
burger Tageblatt“ und deren Familie.

Es ſtehen zehn Preiſe zur Verfügung
und zwar drei Bade-Fahreskarten für Er-
wachſene für das Parkbad, drei Schüler-
Jahreskarten für das gleiche Bad und vier
Troſtpreiſe in Form von Büchern. Gegen
die Entſcheiöungen des Preisgerichts, das
ſich aus Mitgliedern der Schriftleitung und
Geſchäftsführung zuſammenfetzt, ſind Ein-
fprüche nicht möglich. Gehen mehr als
zehn richtige Löſungen ein, ſo enfſcheidet das
Los

Der Arbeiksdienſtpaß
hat nach wie vor ſeine Gültigkeiz.

Juni einen Ar
Einzel

Wir veröffentlichen am 6.
tikel unter der Ueberſchrift: „Keine
aktionen mit dem Arbeitspaß“, in dem es
unter anderem heißt Der Reichsarbeits
miniſter habe daher die Treuhänder der
Arbeit erſucht, ſich gegenüber allen Be
ſtrebungen auf Einführung von Arbeits
päſſen oder ähnlichen Arbei slegitimationen

ablehnend zu verhallen und ferner
einzelnen Länder gebeten, dahin
Beſtrebungen gleichfalls entgegen

vorerſt
auch die
gehenden
zutreten

Der Arbeitsgau 14 ſtellt dazu ausdrücklich
feſt: Es handelt ſich in dieſem Falle nicht
um den Arbeitsdienſtpaß, ſondern le
diglich um ein Zeugnis in feſten Formen, das
der Arbeitgeber ſeinem Arbeitnehmer aus
ſtellt und das fälſchlicherweiſe Arbeitspaß
genannt worden iſt.

Der Arbeitsdienſtpaß
wie vor ſeine Gültigkeit. Er wird denjenigen
ausgehändigt die freiwillig ihre vorge-
ſchriebene Zeit Arbeitsdienſt abgeleiſtet haben
und nun zum Dank für ihre dem Vaterland
geleiſteten Dienſte in Arbeit und Brot
kommen ſollen. Jeder Arbeitgeber ſoll nach
wie vor nur Leute in ſeinem Betrieb ein
ſtellen, wenn ſie im Beſitze des Arbeitsdienſt
paſſes ſind.

dagegen hat nach

Die Ernte hat begonnen.
Die erſte Wintergerſte konnte am Dienstageingefahren werden. Das Getreide, welches aus

dem Merſeburger Stadtfeld ſtammt, wurde
vom Landwirt Otto Spatzier aus Meuſchau
geerntet. Wie wir hören, läßt der Ertrag der
Ernte in Anbetracht der großen Trockenheft
ſehr zu wünſchen übrig.

Als die Teno entſtand.
Bildex und Erinnerungsſtücke werden geſucht.

Zeit der bolſchewiſtiſchen und mar-
Revolten des Jahres 1919 und der

Jn die
xiſtiſchen
folgenden Jahre fällt die wichtigſte Einſatz-
tätigkeit der Techniſchen Nothilfe und ihrer
Vorläuferin, der Techniſchen Abteilung bei
der Garde-Kavallerie-Schützen-Diviſion. Ein
ſätze in den verſchiedenſten lebenswichtigen
Betrieben und Gegenden folgten in faſt un
unterbrochener Reihenfolge aufeinander. Der
Nachwelt iſt hierüber verhältnismäßig wenig
bekannt weil die Einſatztät igkeit ſeinerzeit
alle Kräfte beanſpruchte und wenig Zeit für
die Berichterſtattung oder Materialſammlung
übrig ließ. Es iſt an der Zeit, dieſe Lücken
auszufüllen. Alle alen Nothe fer,
Mitarbeiter und Freunde der Techniſchen
Nothilfe die an den erſten Einſätzen der
Techniſchen Abteilung oder der Techniſchen
Nothilfe mitgewirkt haben pder aus den

ehemaliger
Beſitz haben, werden drin-

ihnen zur Verfügung ſte-
Intereſſe der Sache zur

Verfügung zu ſtellen. Erinnerungsſtücke jeg-
licher Art ſind erwünſcht. Jn Betracht
kommen vor allem: Bilder, Ausweiſe,
zeichen, Perſonalpapiere, Befehle, Meldungen
Karten Zeitungen, Flugblätter, Handzettel
Plakate, Erlebnisberichte und ſonſtige Auf-
zeichnungen. Jeder, der etwas beiſteuert,
ſeien es auch Unterlagen ſcheinbar unbedeu-
tender Art hilft nicht o der Techniſchen
Nothilfe ein würdiges Denkmal ſetzen, ſon-dern leiſtet auch für die Jpatere deutſche Ge

ſchichtsſchreibung eine wichtige V zorgrbe it.

Händen
Unterlagen im
gendſt gebeten, das
hende Material im

Reichsführung der
Birk-

Material iſt an die
Techniſchen Nothilfe, Berlin Steglitz,
buſchſtraße 18 einzuſenden.

eſemaligen

Beteiligter entſprechende

Uebergabe der Ehrenbürgerbilder.

Die Uebergabe der Ehrenbürgerbilder
von Reichspräſident Generalfeldmarſchall von
Hin r und Volkskanzler AdolfHitler, die urſprünglich am 18. d. Mts.

Prof. Dr. h. c. Hugo Vogel.
ſtattfinden ſollte und verſchoben wurde, fin
dert nun in Gegenwart des Schöpfers der
Bilder, Profeſſor Dr. Vogel, in einer
feierlichen Sitzung der Gemeinderäte am
Mittwoch, den 27. Juni, 18 Uhr, im
en Sitzungsſaal des Alten Rathanſes,
tatt.

PVereidigung der ſStandarte RJ4.

40090 SA- Männer werden marſchieren.,

Am kommenden Sonntag ſteht Naum-
burg im Zeichen des Aufmarſches der SA
Standarte RJ. 4. Aus allen Teilen des
Standartengebietes kommen die SA- Männer
in den Standort ihrer Standarte, um hier
vereidigt zu werden. Bereits in den frühen
Morgenſtunden werden durch die Bahn und
durch Omnibuſſe etwa 4000 Mann nach
Naumburg befördert werden. Das Braun
hemd wird die Straßen Naumburgs beherr-
ſchen, und die Bevölkerung wird regen An
teil an dieſem Ereignis nehmen, denn es
ſind die Kameraden des früheren
„Stahlhelm“, die ſich im Bewußtſein der
Verantwortlichkeit freudigen Herzens unter
das Hakenkreuzbanner ſtellen. Die Vereidi
gung iſt der Schlußſtrich unter eine Zeit der
Mißhelligkeiten und der Quertreibereien, die
nun endlich überwunden ſind.

Das erſtemal ſteht die neugebildete Stau-
darte mit ihren 38 Stürmen vor ihren Füh-
rern, dem Standartenführer Kontzack und
dem Brigadeführer von Rabenau. Die
SA- Männer werden auf der Waldſchloßwieſe
vereidigt und dann auf dem Marktplatz an
den Führern vorbeimarſchieren. Zum erſten
Male werden die 38 neuen Sturmfahnen vor
ihren Stürmen flattern, und in der Gefolg-
ſchaft des Siegeszeichens werden 4000 deutſche
Frontſoldaten ſiegesbewußt und treu dem
Führer folgen mit dem herrlichen Gelöbnis:
Nichts für mich, alles für mein Vaterland!

t

An der Vereidigung nehmen aus Mer-
eburg und Umgebung die SA- Männer

vom Sturmbann III/RJ. 4 unter Sturm-
bannführer Berthold teil.

Ein geſegnetes Alter.
Am 23. Juni kann Frau Hoffmann

im Merſeburger Altersheim ihren 92. Ge-
burtstag feiern. Sir iſt trotz ihres hohen
Alters noch ſehr rüſtig. Wir wünſchen der
alten Dame einen geſunden Lebensabend.

e u
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Ein lu
Es re zwar ein bischen widerſinnig,

aber es ſtimmt: die heißeſte Zeit des Som-
mers iſt die „Eiszeit“. Wer das nicht kapiert,
dem diene dieſes Bild hier zum Beweis. Das
ſommerliche Straßenleben konzentriert ſich in
dieſen Tagen um die Eiswagen, die in
allen Erſcheinungsformen auftreten, vom
kleinen, zweirädrigen Karren bis zum luxu-
riöſen motorgetriebenen, gummibereiften Wa

n mit verchromten Eiskaſtendeckeln und
ückwärtsgang. Man denke nicht, das Eis
„die Tüte for'n Jroſchen“ oder bei gerin-

gerer Quali- oder Quantität „bloß for'n
Fimfer“ ſei eine einſeitige Angelegenheit
der Kinder. Es gibt auch eiswütige halb
und ganz Erwachſene. Man betrachte die
Bilder im Sinne des Uhrzeigers und laſſe ſie
ſich ſo erläutern, wie es der Erklärer des
zappelnden Bildes vor 20 Jahren im Dorf-
Kientopp tat. Man höre:

t

„Meine geehrten Herrſchaften, hier ſehn
Se enne Mutter mit ihren Gind.
Schtelln Se ſich vor, der Gleene hat jrade
ausfepennt, un nu willn de Mudder ſaachn,
daſſe recht brav ſinn ſoll. Awwer das Gind
iſſe verwehntes Gind un tut das nich for
umſonſt. Alſo, da hat de Mudder von dähm
Gind änne Diete Eis jekooft, un dadermit
will ſe den Gleen'n beſchwatzen. „Emilchen“,
ſaacht ſe, „wenns de heite recht ſcheene artch
biſt, denn kriſte oo ſo enne Eisdiete.“ Die
Alte weeß nadierlich janz jenau, daß där
Filius mächtch ſcharf uff Eis is. Un um dän
Emil dän Jenuß von das Eis beſonderſch
bejehrenswert ze machn, da leckt ſen was vor,
daß dähn gleen'n Bengel richtch de Oochen
iwwerjähn. Na, ſaacht där ſich, denn kemmer
je mag artch ſinn, wäfn ſone Eisdiete ver-
lohnt ſich das ſchon. Un außerdähm weeß där
gleene Gerl janz jenau, daſſe von Vatern
vo noch änne Diete kricht, wenne artch je
wäſen is.

r

Hier ſähnſe nu, wie Lieſe, was das
Ginnermäächen iſſ, ihrn gleen Schitz-
ling un dähn Hund ausfiehrt; där Hund
heeßt „Tommy“, das Gind „Elfriede“. Lieſe
kricht jeden Morjen von ihre Jnädjen 'n
Jroſchen mit, damit ſe dähn Hund ä Färde-
wärſchtchen kooft. Awwer die unterſchläät
dähn Jroſchen nadierlich un kooft ſich'n Eis
derfier die ahle Naſchgatze. Ee Jlicke bloß
daß Gleen-Elfriedchen noch nich ſchprechen
kann ſonſt tät ſ'es ihrer Mutti petz'n. Wenn's
de Herrſchaff ma erfährt, denn fliecht Lieſe
nadierlich mit Hurra.

Na, das nächſte Bild kenn'n je jeden
Taach ſelwer uff der St ße beowachten, wie
zwee kleene Knärpſe ſich be änner
Diete Eis von'n Schpiel erhol'n. Die beeden
hier hamm's janz raffeniert jemacht, um ze
ihr'n Jeld ze komm'. Pon Muttern hamm'ſe
nadierlich geen Fänng jekriecht; da hammſe ſo
jetan, als hättenſe Jeld uff der Schtraße ver
lor'n, und als denn ſo'ne mitleidche Seele
fraachte, wieviel ſe verlor'n hätt'n, da ſaach-
tenſe zwanz'ch Fännje. Da hat die mitleidje
Seele dähn beeden zwanz'ch Fännje jeſchenkt
weilſer ſo leid taten. Daderfor hamm' ſſch die
Wänſter denn jlei Eis gekooft. Sie ſähn
meine Herrſchaften Juchend kennt kenne
Tuchend.

Jetzt gommt e janz heiteres Bild, meine
Herrſchaften. Sie ſähn da enne iunke
Dame un änn hibbſchen Gafali er.
Na, was ſich da tut, das kenn'n Se ſich woll
ſelwer denken, da brauch'ch nicht viel ze er
klär'n. Där Gafalier ſucht ſelbſtredend An
ſchluß an die Dame. Un wie mer ſonſt von'n
Wetter ſchprechen tut, oder fraacht: „Frollein
eſſenſe jerne Käſe ſo fraacht unſer Ga
falier: „Frollein, Sie eſſen woll voch jerne
Eis?“ Un ſie flötet: „Na freilich, ſonſt wärd'ch
mer doch keens koofen.“ Na, un wo ſe nun
eema ä paar Worte. jewechſelt hamm, da er
jibbt ſich das Weitere aus'n Zuſammenhang
raus. Mir verſchteh'n uns doche voll un janz,
meine Herrſchaften, wahr? Ahmds jehn die
beeden denn in'n Kientopp, un in acht Wochen
iß Verlowichung

Hier gann mer ſähn, wie zwee gleene
Ginner e Hund mit 'ner Eisdiete
ärchern, Aerſcht hamm' ſe dr Mutter än
Jroſchen abjebettelt. un nu fopp'n ſe dähn
gleen' Hund mit dähm Eis. Na, gucken Se

ärſcht lalſn ſe dähn Hund lecken,

dähr nich faul, leckt ooch, weils ſieſe ſchmeckt
un hingerhähr lecken ſe ſelwer wieder

von dähm Eis. Ja, meine Herrſchaften ſo
ſinn nu eema die Ginner. Mir hamm's je in
unſe Juchend voch ſo jemacht, wahr

Das nächſte Bild zeicht Jh'n Garl'n und
Aujuſt'n, dähn Gaſſenboten unddähn Maurer. „Ja, ſaacht Garle
ich koofe mr jetzt immer 'ne Diete Eis zum
Friehſchtic. Bei dähr Demberadur, da
braucht mr e biſchen Abkiehlung“. Dadruff
antwortet Aujuſt: „Freilich, Garle, ich mach's
vooch ſo; ſonſt trink'ch je jerne ee, zwee Pull'n
Bier, awwer bei dähr Hitze kricht mr jo noch
mähr Durſcht von das Zeich, un außerdähm
wärd mr ſchlapp dervon.“ Se ſähn, meine
Herrſchaften, die Leite ſinn janzz vernimfd'ch.
Na, ahmds, nach dr Glääche, jehn ſe je doch
in ihre Schtammkneipe un ſchnaſſeln een'n.
Nich wahr, meine Härr'n? (Beifall)

Mir komm' nu bald zum Schluß, un da
ſähn'ſe hier ä Pärchen jeſetzteren Jahrgangs,

Mel Meru Dätiger Eisſilm in acht Bildern.
Von eisgekühlten Männern, Frauen und Kindern.
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Vatern und Muddern jewiſſermaßen. E's
ſinn ä paar ſähr jeniechſame Leitchen, die
beeden Sonſt gönn'n ſe ſich jarniſcht, awwer
heite hat Vater ma de Schpendierhoſen anje-
zoochen un zwee Portion'n Sahneeis jekooft.
Un nu lecken ſe das ſieße, kalte Zeigs wie de
gleen'n Ginner. Mer gann ſich's je denken,
weshalb ſe ſo ſchmunzeln: bei dähn hat's ver
leichte vor zwanz'ch Jahr'n voch mit ne Diete
Eis anjefang'n, wie mir das ſchonema jeſähn
hamm. Hier ſieht mer äh'm, daß gleene Je-
ſchenke de Freindſchaft erhalten; das miſſen
Se ſich merken, meine Herr'n, wenn de Alte
ma knättert.

Meine verehrten Dam' un Herr'n, das is
nu das letzte Bild. Wer's noch nich weß, der
ſieht's hier jleichſam ſimboliſch ausjedrickt, daß
ſo' ne Diete Eis ee'n in'n ſiehmt'n Himmel
verſetzt, wie die beeden Hibbſchen hier. Un
das währe denn dähr Schluß dieſes härrlichen
Films De Billjetts Numero virz'ch bis hun
dertachtz'ch ſinn abfeloofen, die jeehrten Herr
ſchaften wär'n jebeten, die Vorſtellung ze
verlaſſen

Hajo.

Der Ausbau unſerer Provinzialſtraßen
die Ausbanpolitit der Straßen hat ſich als richtig erwieſen.

Je beſſer der Durchſchnittszuſtand der Stra-
ßen iſt, um ſo niedriger ſind die Betriebskoſten
des Verkehrs. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich,
daß in einer Epoche ſtarker ſtaatlicher Förde-
rung der Motorifierung des Straßenverkehrs
dem Straßenbau beſondere Beachtung zuge-
meſſen wird. Man iſt dabei beſtrebt, den tat-
ſächlich vorhandenen Ausbaubedarf möglichſt
durch ſolche Befeſtigungsarten zu decken, die
erfahrungsgemäß im gemeinſamen Jntereſſe
der Straßenbenutzer und Straßenerhalter am
wirtſchaftlichſten ſind. Jn den letzten Jahren
hat ſich z. B. herausgeſtellt, daß ſchwere
Decken nur für tägliche Belaſtungen über
3000 t am wirtſchaftlichſten ſind und die mittel-
ſchweren bzw. die leichten Decken für Bela-
ſtungen unter 3000 t.

Von den 1093 Kilometer ſächſiſcher Fern-
verkehrsſtraßen, die rund ein Drittel des 3090
Kilometer langen Provinzialſtraßennetzes um-
faſſen, waren Ende Auguſt 1932 belaſtet: 9,45
Proz über 3000 t täglich, 73,74 Proz. mit 800
bis 3000 t und 16,81 Proz. mit 0 bis 800 t.
Um feſtzuſtellen, ob die Befeſtigung der Stra-
ßen dieſen Belaſtungen entſpricht, muß man
der Belaſtung den Ausbauzuſtand gegenüber-
ſtellen. Es war einer der erſten Amtshandlun-
gen der Mitte vergangenen Jahres geſchaffe-
nen Zentralſtelle für das deutſche Straßen
weſen, den Ausbauzuſtand aller deutſchen
Staats- und Provinzialſtraßen feſtſtellen zu
laſſen. Danach ſind von den ſächſiſchen Pro
vinzialſtraßen befeſtigt: 37,9 Proz. mit ſchweren
Decken, 31,6 Proz. mit mittelſchweren, 12,7
mit Oberflächenbe handlungen und 17,8 Proz.
mit ungeſchützten Schüttungen. Die entſpre-
chenden Zahlen für alle deutſchen Staats und
Provin ſtraßen lauten 18 Proz. ſchwere,
12 Proz. mittelſchwere, 40,5 Oberflächenbe
handlungen und 29,5 Proz. ungeſchützte Dek-
ken. Jn der Provinz Sachſen ſind alſo er-
freulicher Weiſe ſchon doppelt ſoviel ſchwere
und 2,5 mal ſoviel mittelſchwere Decken als
im Reichsdurchſchnitt vorhanden, während die
Oberflächenbe handlungen und die uner-
wünſchten ungeſchürten Decken weit unterm
Reichsdurchſchnitt liegen.

Setzt man die Verkehrsbelaſtung u d den
Ausbauzuſtand der ſächſiſchen Provinzial-
ſtraßen in Voergleich, ſo ergibt ſich folgendes

Bild. 9,45 Proz. Verkehrsbelaſtung über
3000 t auf 1/3 der Provinzialſtraßen (Fern
verkehrsſtraßen) ſtehen gegenüber 27,7 Prozent
ſchweren Decken auf allen Provinzialſtraßen.
Dabei ſind 10,2 Proz. altes Kopfſteinpflaſter
als für den Kraftverkehr ungeeignet nicht ein-
mal berückſichtigt. Es ſind alſo etwa neun-
mal mehr ſchwere Decken als ſchwerer Verkehr
über 3000 t täglich vorhanden, 44 Proz. Ver
kehr von 800 bis 3000 t auf einem Drittel der
Provinzialſtraßen ſtehen gegenüber 31,6 Proz.
mittelſchweren Verkehr auf ſämtlichen ſächſi-
ſchen Provinzialſtraßen. Die mittelſchweren
Decken entſprechen alſo anteilig ungefähr
dem mittelſchweren Verkehr, der natürlich
zum Teil auch auf den zu reichlich vorhande-
nen ſchweren Decken liegt. Es ergibt ſich alſo,
daß in der Provinz Sachſen im Gegenſatz zu
faſt allen übrigen deutſchen Landesteilen der
Ausbau der Straßen im allgemeinen nicht
hinter dem Bedarf zurückgeblieben iſt, ſondern
ihm ungefähr entſpricht, wenn man von den
reichlich vorhandenen ſchweren Decken abſieht.
Damit hat ſich die Ausbaupolitik der ſächſi-
ſchen Provinzialverwaltung als richtig erwie-
ſen, die ſeit Jahren in einer Bevorzugung
der mittelſchweren Bauweiſen in der Provinz
Sachſen liegen bereits über 900 Kilometer
Teertränkdecken beſteht.

Dieſe Ausbaupolitik kann auch für die Zu-
kunft beibehalten werden. Denn einerſeits
kann ſich der Verkehr über 3000 t täglich noch
neunmal vergrößern bis der Bau ſchwerer
Decken überhaupt notwendig wird, andererſeits
können, wenn dieſer Fall erreicht iſt, die mit-
tel ſchweren Decken mit geringen Koſten in
ſchwere umgebaut werden. Aber beides iſt
höchſtens nach vielen Jahren zu erwarten. Die
ſtarke Zunahme des Kraftſahrzeugabſatzes iſt
nämlich nicht gleichbedeutend mit entſprechend
ſtarker Zunahme des Verkehrs. Denn min-
deſtens 50 Prozent aller neuen Wagen treten
an die Stelle aus gefallener überalterter Wa-
gen. Ferner macht ſich eine Umſtellung auf
kleine Fahrzeuge bemerkbar, welche die Stra-
ßen nur unweſentlich beanſpruchen. Dann iſt
auch zu erwarten, daß die am meiſten be-
laſteten Fernverkehreſtraßen nach Fertkigſtel-
lung der Autobahnen vom ſchweren Durch-
gangsverkehr entlaſtet werden.

P. H.

Vergiftung durch Pilze.

Und wie wird ſie vermieden?

Allen Leuten, die Speiſepilze in den Ver-
kehr bringen ver genießen, muß immer
wieder allergrößte Vorſicht angeraten
werden. Es wird deshalb auf folgende
Richtlinien ganz beſonders aufmerkſam ge-
macht:

Man nehme nur friſche und möglichſt
junge Pilze, namentlich vermeide man alle
von Maden angefreſſenen, fauligen und
ſchmierigen Exemplare. Die fauligen ſind
meiſt von Bakterien zerſtört und enthalten
eine Menge von Subſtanzen, die urſprüng-
lich nicht im geſunden Pilz vorhanden ſind,
aber giftig wirken.

Die äußerlich dem Champignon ähnlichen
Pilze, die weiße Lamellen haben und behal-
ten, ſind giftig (Knollenblätterſchwämme).

3. Die mit rötlich gefärbten Poren ver-
ſehenen Pilze, deren Stiel eine rötlich netz-
artige Zeichnung haben und deren Fleiſch ſich
beim Brechen an der Luft ſchnell blau färbt,
ſind zu vermeiden, während die mit weißen,
gelben oder bläulichen Poren verſehenen
Pilze eßbar ſind, wenn ſie nicht hart oder
lederig ſind (Eichhaſe, Schafeuter).

Sämtliche weißen oder ſich verfärbende
Milch abgebenden Pilze ſind, ſolange die
Milch nicht ſcharf ſchmeckt oder der Hut nicht
behaart iſt, eßbar. Beſonders der echte
Reizker iſt eßbar, der rötliches Fleiſch be-
ſitzt und rötliche, ſich ſchnell grünlich ver-
färbende Milch hat.

Sämmtliche Pilze mit rotem ober grünem
Hut und fortdauernd weiß bleibenden La-
mellen ſind beſſer zu vermeiden (Täublinge)

Diejenigen Pilze ſind eßbar, die ſtatt der
Lamellen Stacheln oder Wülſte beſitzen und
keinen üblen Geruch haben (Stoppelpilze,
Pfifferlinge).

Alle nicht in Hutform, ſondern in Form
von Stäben oder verflochtenen krauſen Häu-
ten wachſenden Pilze ſind eßbar (Kaulen-
ſchwämmeſ).

Die knolligen, meiſt unterirdiſch wach-
ſenden Pilze ſind eßbar, wenn ſie außen dun-
kel, nicht weiß gefärbt und im Jnnern eine

Werner Gerhardtk
zum Gedenken
marſchiert die Hitler-Jugend des
Banns 203 am l. Juli 1934 in Zeitz
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braune oder ſchwarze, nicht grüne Farbe
beſitzen. Eßbar ſind die Trüffeln. Nicht
eßbar im älteren Zuſtand die in der Jugend
weiß, dann im Jnnern grün gefärbten
Staubpilze.

Eßbar ſind die nicht faulenden, ſtark nach
Zwiebeln riechenden kleineren Pilze von
etwas über einen Zentimeter Durchmeſſer
und hohem Stiel (Lauchſpitze, Größlinge).

Die Lorcheln und Morcheln ſind eßbar,
ſobald das Waſſer, worin ſie gekocht ſind,
weggegoſſen iſt

Ah

Jn zweifelhaften Fällen laſſe man Pilze
von einem Kenner unterſuchen und eſſe Pilze
erſt, wenn ſie als ungiftig erkannt ſind.

Schillerlauf durch Merſeburg.
Von Tannenberg bis Mygrbach.

Geſtern vormittag um 8,30 Uhr trat die
geſamte ger Hitler-Jugend auf dem
Stadthallengekände an, um am großen
Staffellauf zu Ehren Friedrich Schillers
teilzunehmen. Aus jedem der fünf Ober
gebiete wurde eine Stafette nach Marbach,
dem Geburtsort Schillers, gelaufen, die
heute dort eintrifft. Die einzelnen Läufer
in Turnkleidung und Radfahrer in HJ.-Uni-
form begaben ſich paarweiſe auf ihre Plätze,
um die Strecke !n den Ortſchaften zu Fuß
und ſonſt mit dem Rade zurückzulegen. Etwa
um 11 Uhr trafen die Staffelläufer aus Halle
an der Kreisgrenze, die auf der Halliſchen
Straße kurz vor Ammendorf liegt, ein und
übergaben die HJ.-Dolche an die Merſebur-
ger Fahrradanſchließmannſchaft. Der Weg
führte dann nach Schkopau, wo Läufer das
Dorf durchquerten.

Auch in Merſeburg konnten viele Zu
ſchauer das Ereignis betrachten, als die Hit-
lerjungen durch die Hindenburg- und Wei-
ßenfelſer Straße liefen. Die Staffeln be
gleiteten Oberbannführer Buſchendorf und
der Unterbannführer Baumann im Auto.
Auch der Gebietsführer Reckewerth wohnte
dem großen Staffellauf bei.

Am „Bäumchen“ übernahm dann die
Wrißenfelſer Mannſchaft die Dolche.
Sie hatten einen weiten Weg zurückgelegt:
Montagmittag waren die erſten Staffelläufer
am Tannenbergödenkmal in OHſt-
preußen geſtartet und über Marienburg,
Schneidemühl, Küſtrin, Potsdam, Berlin,
Wittenberg, Bitterfeld, Halle nach Merſe-
burg gelangt. Von hier aus ging dann die
Strecke über Weißenfels. Naumburg, Köſen
und Eiſenach, wo eine Feier auf der Wart-
burg ſtattfand und ſich die 2. Staffel (Schles-
wig) hinzugeſellte, nach Marbach weiter. Die
geſamte Strecke betrug 1017 Kilometer. Die-
ſer Lauf, der von der Reichsjugenöführung
veranſtaltet wurde, war ſo gut organiſiert,
daß alles, wie man auch bei uns in Merſe-
burg bemerkte, reibungslos vonſtatten ging.

Reichsfachſchaft

Deutſcher Werbefachleuke.

Geſtern abend fand in der „Goldenen
Sonne“ zu Merſeburg eine erſte Zuſammen-
kunft des Bezirks Merſeburg der Reichsfach-
ſchaft Deutſcher Werbefachleute ſtatt. Die
Leitung hatte der Vertreter des Gaues, Hel-
muth Loeff- Halle. Er begrüßte Mitglieder
und Gäſte und dankte ihnen für ihr Erſchei-
nen. Darauf gab er bekannt, daß Direktor
Eule von den Städtiſchen Werken als
Stützpunktleiter in Merſeburg einge
ſetzt ſei. Jn längeren, ſehr intereſſanten
Ausführungen umriß er die Aufgaben und
Ziele der Reichsfachſchaft und ſchilderte auch
die Gliederung der Untergruppierungen.
Der Redner hob hervor, wir wichtig es ſei,
daß jeder, der in der Werbung tätig iſt, der
Fachgruppe angehöre, denn ſie biete ihm
manche Hilfe und Unterſtützung.

Direktor Eule dankte dem Rröner' für
ſeinen inſtruktiven Vortrag und ſprach die
Hoffnung aus, daß bald in Merſeburg eine
Ortsgruppe gegründet werden könne, zu der
50 Mitglieder gehören müßten. Er ſchloß
mit einem ödreifachen Sieg-Heil auf den Füh-
rer. Die nächſte tſammenkunft findet
Mitte Juli ſtatt. Jntereſſenten wollen ſich
bei Direktor Eule-Merſeburg, Städtiſche
Werke, melden.

Das neue BuchWill Veſper s Bn 3
„Sam in Schnabelweide“, Verlag Albert

Langen, Georg Müller, München.
Unter dieſem Titel erſcheint im Verlage

Albert Langen Georg Müller in München
eine luſtige Kleinſtadtgeſchichte von Will
Veſper. „Held der Handlung“ iſt ein Neger-
lein mit Namen Sam, der in Kamerun für
die Franzoſen keinen Kautſchuk mehr zapfen
wollte und darum heimlich auf Seeſchiffen
nach Deutſchland türmte, Panik in der Klein-
ſtadt Schnabelweide, wo der ſchwarze Fremd-
körper alles in Aufruhr bringt, bis ihn ein
Jnſektenforſcher wieder ſchleunigſt, ſogar auf
dem Luftwege nach Afrika zurückbefördert.
Will Veſper, der nach Sachſen verpflanzte
Rheinländer, iſt juſtament ein Schalk des
Weſtens geblieben. Seine Kleinſtadtgeſchichte
hat pfiffige Hintergründe: man rennt einem
belangloſen Geſpenſt nach, man huldigt phi-
liſtröſen Marotten uyrd ſtößt ſich alleweil
an kleinen Dingen, ohne zu wiſſen, daß man
zu großen unterwegs ſein ſollte. Da die
Geſchichte noch im ſchwarzrot- goldenen
Deutſchland ſpielt, konnte Will Veſper da-
mals mit Recht von ſeinen Kleinbürgern
ſagen: „Jeden, der zu einer anderen Farbe
ſchwört, als man ſelber, hält man für einen
Dummkopf und Verräter

Weishei* und Uebermit ſind in er guch
ſprachlich famos gelungenen Erz hlung g'üg-
ich vermählt Feſtlicher Stil, Di.hrung in
Proſal!

Nordseebas N r d erney
im Sommer

Treffpunkt der Nation
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Das Blut beherrſcht uns insge amt,
Was man auch mag von Bildung munkeln,
Und wer von einer Katze ſtammt,
Der fängt die Mäuſe im Dunkeln.

Paul Heyſe.
Das gefällt Gott wohl, daß man ſich vor

Menſchen und Teufel nicht fürchte vielmehr
keck und trutzig, mutig und ſteif wider ſie
ſei, wenn ſie anfahen und unrecht haben

uther.

Spur des Schichſals
Novelle von Rolf Deter

„Eliſabeth, die Sonne kommt recht ſchräg
durch die Stämme Es wird Zeit, daß wir uns
wieder zurechtfinden.“

Ohne Zaudern und Uebereile erhob ſich die
Frau, als der alte Herr neben ihr ſo väterlich
mit leiſer Beſorgnis mahnte. Da klangen
Schritte durch das einſame Dickicht in dem die
Verirrten Raſt gemacht hatten Auf den Zuruf
drang es näher, und ein junger Wandersmann
mit prallem Ruckſack tauchte in einer ſchmalen
Lichtpforte der Buchenzweige auf. Ein Fragen
ſchoß ihm ſchon entgegen, rundete ſich zur Er
läuterung.

da kann ich die Herrſchaften beruhigen.
Sie ſind keine Stunde entfernt von Jhrem
Quartier. Vor einigen hundert Schritten ſah
ich das Städtchen durchſchimmern.“ Er deutete
auf die ausgebreitete Karte. „Nach Jhrer Be
ſchreibung müſſen Sie im Kreiſe gelaufen ſein.
Jch habe das gleiche Ziel, bog nur auf einen
Nebenpfad, weil mich eine Erhöhung lockte, von
der man einen ſchönen Sonnenuntergang
haben muß. Aber nun verzichte ich natürlich
und führe gern die Herrſchaften auf den nächſten
Weg.“

Vater und Tochter waren dankbar und er-
ſtaunt und bald ganz erleichtert als ſie auf be
kannter Waldſtraße ſtanden: nun erklärte ſich
auch ihr großer Abweg deutlicher. Danach ließ
ſich ihrem Führer etwas vergelten. Er war
nach ſeiner Erzählung auf achttägiger Gebirgs
wanderung. die durch eine beſtandene Staats
prüfung verdient worden war, wollte nach
ſtrammer Zurücklegung der Hälfte in dem
Städtchen einen Ruhetag oder zwei einſchieben
und konnte auch einen Rat gebrauchen. Da traf
es ſich gut, daß in ihrem Waldgaſthaus vor
den Toren mehr als ein Touriſtenzimmer frei
wäre, für das ſich ein billiger Preis ausmachen
ließ. Man war wirklich gut aufgehoben; die
beiden Sommergäſte wohnten hier ſchon ſehr
zufrieden über eine Woche.

So hatte man ſich umſchichtig geholfen und
plauderte am Abend, nachdem der Wanders-
mann untergekommen war noch länger im
ziemlich leeren Speiſezimmer Eliſabeth be-
ſchrieb mit mütterlichem Bedacht den Umkreis
des Schauwürdigen: man würde das Möglichſt
tun, es anderen Tages dem Fremdling zu zei
gen. Auch der Vater taute mehr auf, als im
gewöhnlichen Tageslauf ſeine gemeſſene Weiſe
war. Ja, erklärte er nach dem Abſchied auf
der Treppe, bei aller Lebhaftigkeit hatte die
beſcheibene Art des fungen Menſchen gegen
Aeltere ihm zugeſagt, die er ſonſt außerhalb
ſeiner Amtsgewalt häufig vermißte, und dieſes
Urteil konnte die Tochter nur beſtätigen.

So ſpazierten die Drei den nächſten Tag und
noch einen in gefälliger Eintrecht über die
Blickpunkte, die dem walöbekränzten Städtchen
und ſeinem See die anmutigſten Seiten abge
wannen. Auch der Sonnenuntergang bot ſich

noch am letzten Abend beſonders ſchön. Sie
ſtanden lange verſunken.

Nach der Rückkehr lud der alte Herr den
jungen zu einem gewählten Abſchiedsglas.
Man ſprach von der beiderſeitigen Heimat. die,
wie etwas bedauernd feſtgeſtellt wurde, nach
entgegengeſetzten Richtungen weit auseinander-
lag. Dann neckte der Vater die Tochter ein
wenig, daß die Luftveränderung offenbar an-
ſchlage und im beſonderen Naturſchauſpiel und
guter Tropfen Farbe geben Eliſabeth aber ließ
ſich gar nicht beſchämen, ſondern ihr ſonſt ſtil-
les, abgeklärtes Auge in ermuntertem Glanze
blitzen, auch wenn es ſich mit dem füngeren
begegnete und wie ein Erwidern, ein ſtilles
Beglücktſein gar ſich darin leſen ließ.

Jn dieſer Nacht fand Eliſabeth lange keinen
Schlummer. Sie ſchalt ſich eine lächerliche
Törin, daß ſo junges Blut ihren reifen Jah-
ren Unruhe hinterlaſſen ſollte, ob ſich auch
mancherlei Vorzüge der Erſcheinung und der
Lebensart, Natürlichkeit und geiſtige Regſam-
keit hier verbunden zeigten. Sie dachte zuerſt
an ihre neunzehnfährige Nichte, der ſie einen
ſolchen Menſchen wünſchen möchte. Dann aber
ſtand die Schlummerloſe auf, um das Bild
ihres Knaben und ihres Mannes an ſich zu

ziehen, den ſie ſo kurz nur beſeſſen, und den
ein großes, herbes Schickſal ihr ſchon lange
genommen hatte. Es galt manchmal darum zu
kämpfen, m es nicht verblaſſen durfte nach
den vielen Jahren und ihr wirklich verblieb.
Wäre nicht der Nachgeborene, dem ſie zwiefach
Mutter ſein mußte, wäre nicht ganße Ju
gend und Heimat gemeinſam geweſen, ehe 1917
die Kriegstrauung zum Lebensgelübde ver-
einte, wer weiß, ob nicht überhoupt

Am Morgen, als das Antlitz den Spiegel
ſtreifte, ſchien es ihr gealtert. Aber die Frau
erſchrak nicht und flüſterte nur: „Es war Zeit,
daß ich mich zurechtfand zwiſchen Abend- und
Morgenrot.“

Sie hatte ſich zum Frühſtück etwas verſpätet.
Der Vater ſchien ſeltſam bewegt, und auch die
friſchen Züge des jungen Geſellen beſchattete
tiefer Ernſt. Schluck und Biſſen waren ihr wie
etwas Abweſendes das Zimmer mit den Tiſch
ſträußchen ſchien ganz verdunkelt und gedrückt;
kein Morgenſtrahl leuchtete hinein. Dann
ſprach der Vater:

„Herr Georg Schmidt, unſer junger Freund,
liebe Eliſabeth, iſt uns näher verbunden, als
wir denken konnten. Dein Name hat ihm
geſtern noch lange durch den Sinn geſpürt. Da

Der Hund in den Hundstagen
Hleiner Bnigge für den Umgang mit unſeren vierbeinigen Freunden

Zwar hat der Hund nichts mit der draſtiſchen
Bezeichnung Hundstage, die wir unerträglich
heißen Tagen geben, zu tun. Denn dieſe merk
würdige Benennung haben wir noch von den
alten Römern übernommen, die die Zeit nach
dem Eintritt des Sirius, des Hundeſterns, in
eine beſtimmte Konſtellation als Hundstage
bezeichneten. Aber dennoch hat der Hund ge-
rade während der Hundstage mehr noch unter
dem menſchlichen Unverſtändnis zu leiden als
unter der Hitze.

Am kraſſeſten hat ſich dies bis vor kurzem
noch in England gezeigt. Dort iſt es allgemein
üblich geweſen, daß während der Sommer-
monate jeder frei herumlaufende Hund, der die
Zunge heraushängen ließ, wegen Tollwut ſo-
fort gefangen und ohne ärztliche Unterſuchung
getötet wurde. Trotz dieſer überängſtlichen
Vorſichtsmaßregeln iſt einwandfrei erwieſen,
daß die Hundetollwut aus Europa abge-
ſehen von einigen Ländern auf dem fernen
Balkan ſo gut wie verſchwunden iſt, in den
letzten Jahren ſind wenigſtens in Weſteuropa
keine Fälle von Tollwut mehr wiſſenſchaftlich
erwieſen worden.

Aber die Angewohnheit, an heißen Tagen
die Zunge lechzend aus dem Maul hängen zu
laſſen, hat den armen Hunden ſchon manche ver-
ſtändnisloſe und direkt falſche Behandlung ein
gebracht. Jeder richtige Hundekenner wird be-
ſtätigen, daß die heraushängende Zunge ſtets
ein Zeichen größten Wohlbefindens der Tiere
iſt. Denn man muß wiſſen, daß der Hund
nicht wie die Menſchen durch die Haut
atmen kann, ſondern durch die Schleimhäute
der Zunge.

Bei ſehr heißem Wetter und wenn der Hund
viel herumgelaufen iſt wird die Zunge über-
laſtet, ſchwillt alſo etwas an. Und um eine
freiere Atmung durch den Rachen und durch
die Zungenſchleimhaut zu ermöglichen, ſtreckt
er ſeine Zunge aus dem Maul. Das Tier iſt in
dieſem erhitzten Zuſtande zum Waſſertrinken
zu zwingen in der Annahme, daß die her-
aushängende Zunge ein Zeichen von großem

Durſt iſt wäre grundfalſch, denn das Tier
wartet ſtets, bis es ſich etwas abgekühlt hat,
bevor es an heißen Tagen an den Waſſernapf
geht. Deshalb ſollte man niemals dem Hund
an heißen Tagen einen Waſſernapf hinſtellen
oder ihn gar zum Trinken zwingen, da der
Hund er ſieht dies als eine Art Befehl an

gewohnheitsmäßig gehorchen würde und ſich
dadurch vielleicht geſundheitlich ſchädigen
könnte,

Dennoch ſollte man ſtets darauf achten, daß
der Hund während der heißen Tage nur
kühles, nicht abgeſtandenes Waſſer in ſeinem
Napf vorfindet, da eine geſunde Ernährung
des Tieres während dieſer Zeit, in der es
leichter zu Erkrankungen der Verdauungs-
organe neigt, beſonders wichtig iſt. Die Nah
rung ſollte wie ſberhaupt das ganze Jahr
hindurch trocken und feſt ſein und möglichſt
zweimal am Tage regelmäßig gegeben werden

Nun noch ein anderes wichtiges Kapitel der
ſommerlichen Hundepflege: das Fell. Das ein-
fachſte nämlich das Kurzſcheren des Felles

iſt durchaus nicht das richtigſte und ange
nehmſte für den Hund, da ſeine Haut dann
dem erhitzenden Einfluß der Sonnenſtrahlen
unmittelbar ausgeſetzt wird. Für den Hund
bekömmlicher iſt es, wenn man ihn während
der Sommerzeit öfter badet und dem Waſſer
einen kleinen Zuſatz von Kochſalz gibt man
darf allerdings nicht eine Nachſpülung mit
klarem Waſſer unterlaſſen. Durch dieſe Proze-
dur beſeitigt man die häufige Angewohnheit
der Hunde, ſich im Sommer zu kratzen, die
nur in den ſeltenſten Fällen auf Hundeflöhe
zurückzuführen iſt. Vielmehr verfilzen ſich die
Haare im Sommer leicht und verhindern ſo,
daß die Luft durch das Fell kühlend bis an die
ſtärker durchblutete und daher erhitzte Haut
dringt. Durch häufigeres Baden kann dieſem
Uebel alſo leicht abgeholfen werden.

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß das Gras-
freſſen der Hunde keineswegs auf drohende
Wetterverſchlechterung hinweiſt, ſondern ledig
lich eine inſtinktive. aber verdauungsfördernde
Angewohnheit der Tiere iſt.

Paterländiſche Gedenhbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht

21. Juni.
1849: Preußen ſiegen bei Waghäuſel in Baden

über die Aufſtändiſchen.
1919: Verſenkung der internierten deutſchen

Kriegsflotte bei Scapa Flow durch Ad-
miral von Reuter.

iſf die Erinnerung aufgeklungen, daß ſein, nun
auch vor Jahren ſchon heimgegangener Vater
ihm mehrfach von Martin Schneemelcher er-
zählt hat, ſeinem jungen Zugführer, der wenige
Monat? vor der Frühjahrsoffenſive 1918 zu
ſeiner Kompagnie verſetzt wurde, einem lieben
Menſchen und Kameraden und den der erſte
Angriff hinwegraffte. Es ſtimmt alles, liebe
Eliſabeth, Regiment und Kompagnie, und nurweil Georgs Vater ſehr bald ſchwer verwundet
wurde und lange auf den Tod lag, hat er uns
nicht die letzten Grüße deines lieben Mannes
übermitteln und ſpäter infolge meiner Ver-
ſetzung unſere Spur nicht finden können.“

Sie waren aufgeſtanden, und nach der innig-
väterlichen Umarmung nahm Georg Schmidt
mit dem Blick der Ehrfurcht die Hand der er
ſchütterten Kriegerwitwe. Als man ſich etwas
gefaßt hatte. berichtete er eingehend alles haften
Gebliebene, unter dem ganz nach innen und in
die Ferne gekehrten Auge der Frau. Er ver-
ſprach, ſich noch weiter zu beſinnen und dann
einmal zu ſchreiben, ſoweit er vermöchte. „Aber
auch von Jhrem eigenen Ergehen, Herr
Schmidt“, fügte der Regierungsdirektor hinzu,
„daß wir uns doch im Sehßfeld behalten.“

Als im umwölkten Mittag der Sohn des
Kameraden Abſchied nahm, legte er eine weiße
Roſe in Eliſabeths Hände: „Dem teuren An
denken Jhres Herrn Gemahls, gnädige Frau“.
Da nahm ſie aus der Vaſe die blaßblau- Lilie.

„Und dies ſeinem Freund und Führer auf
ſeine Friedensſtätte.“ Dann wandte ſie ſich, nun
der löſenden Tränen nicht mehr Herr.

Wenn es Fröſche regnet
In einer italieniſchen Stadt, die etliche Meſ—

len von der See entfernt liegt, fiel kürzlich ein
Regenſchauer, der große Mengen von winzigen
Fiſchen mitbrachte. Das iſt keineswegs ein ein
zig daſtehendes Ereignis. Der amerikaniſche
Schriftſteller Carles Fort zeichnete 294 Berichte
auf, in denen ſämtlich Lebeweſen mit Regen-
ſchauern gefallen waren. Im Auguſt 1921 zum
Beiſpiel regnete es in den nördlichen Stadt-
teilen von London Fröſche. Ganz winzige
Fröſche natürlich, aber es waren doch unver-
kennbar Fröſche. Im Jahr darauf regnete es in
Chalons-ſur-Saone in Frankreich zwei Tage
lang winzige Kröten In Halmſtadt in Schwe
den fielen 1924 Unmengen von roten Würm-
chen, während ein Schneeſturm tobte.

Vor über 50 Jahren gingen in einem Regen-
ſchauer in Worceſter Krabben nieder, die die
Leute ſammelten und verkauften oder ſelber ver-
zehrten. Dieſer Krabbenregen erwies ſich als
eine gute Einnahme für die Leute, die entſchluß-
kräftig ſchnell zur Stelle geweſen waren. Jm
Jahre 1856 ging in Redruth in Cornwall ein
Schauer von Schnecken nieder. Während in
früheren Zeiten die Leute ſolchen ungewöhn-
lichen Ereigniſſen mit abergläubiſcher Furcht
gegenüberſtanden, hat die Wiſſenſchaft heute die
Erklärung gefunden, daß die Lebeweſen an
derswo von einem Wirbelwind gefaßt und in
die Luft emporgeſchleudert werden, um dann
i einem Regenſchauer wieder zu Boden zu
allen.

l Beeeene
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8. Fortſetzung
Und wieder lächelte Gerda.
„Dieſe Wette würdeſt du auch gewinnen,

mein Lieber! Dieſer Herr Schulz iſt weder ein
Gläubiger, noch gehört er zu den Prominenten
der Finanz. Aber trotzdem müßteſt du dich
an ihn ſehr gut erinnern können!“

„Alſo bitte, dann erkläre mir
„Nichts werde ich dir erklären, mein Lieber!

Ich darf es einfach nicht. denn dieſer Herr
Schulz hat das Recht auf Anonymität zu einer
Hauptbedingung gemacht, verſtanden?“

Horſt zuckte die Achſeln.
Dann, nach einem Blick auf die verſammelten

Arbeiter, fragte er haſtig: „Wird es lange
dauern

„Jch weiß nicht, wie lange ſich die Verhand
lungen über einen Millionenkredit hinziehen
können

„Millionenkredit?“ Unwillkürlich griff Horſt
nach den Händen ſeiner Couſine und preßte ſie
erregt „Jſt das wahr. Geröa? Wahr und
Waßrhaftiag?“

„Wahr und wahrhaftia!“
„Mein Gott, dann dann wären wir

ja gerettet
„Ja Horſt, das wären wir!“ nickte das Mäd-

chen ſtrahlend. Kräftig erwiderte ſie den Druck
ſeiner Hände

„Weißt du, Horſt, es iſt beinahe wie ein
Märchen! Wenn die Not am größten iſt,
dann kommt aus den Volken eine gütige
rree
Er lachte. „Eine Fee, die auf den Namen

eines Herrn Schulz hört und deren ganzer
Zauber in einem wohlgedeckten Scheckbuch be
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Liebe Nebenſache!
Doman von Werner E. Hin
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ſtehen wird!

Dachdruch verboken

Und anſtatt, wie es in Märchen
der Fall iſt, aus den Wolken zu kommen, wird
ſich Herr Schulz doch ſicherlich eines modernen
Autos bedient haben

„Mach keine ſchlechten Witze über unſere gute
Fee!“ warnte Gerda lächelnd. „Und dann
Plötzlich wurde ſie wieder ernſt. „Und dann
ſei doch nicht ſo ſiegesgewiß! Noch kann ſich
alles zerſchlagen obwohl ich es nicht
glaube

Gabriel Engel war es, der ſie unterbrach.
Wie ein Blitz kam er durch die Tür geſchoſſen,
blieb vor den beiden jungen Menſchen ſtehen
und rückte erregt an der Brille herum: „Der
Herr Mylius

„Nun?“
„Der Herr Mylius läßt fagen, daß die Leute

unter allen Umſtänden noch warten ſollen!
Es wird nicht mehr lange dauern

„Haben Sie dieſen Herrn Schulz geſehen?“
fragte Horſt ungeduldig.

„Herr Schulz --7“ Der Engel Gabriel lachte
mit einer Art geräuſchloſer Heiterkeit, die den
Adamsapfel vergnügt auf und ab hüpfen ließ.

Auf einen energiſchen Wink Gerdas hin
jedoch zwang er ſich zu würdevollem Benehmen

„Natürlich habe ich ihn geſehen! Ein
reizender Menſch!“ verſicherte er im Bruſtton
tiefſter Ueberzeugung.

Horſt blickte ihn mißtrauiſch an.
„Reizend? Na ja, Sie haben recht, Engel.

Ein Menſch mit einem Millionenkredit iſt
immer reizend!“

Der Engel Gabriel nickte ſein Einverſtänd-
nis mit dieſer ſachlichen Feſtſtellung. Dann
tauſchte er einen ſchnellen Blick mit Gerda.

nich

haſtig. „Und nun ſehen Sie nach, ob mein
Vater nicht bald kommt!“

Das dürre Männchen verbeugte ſich leicht
nach beiden Seiten und verſchwand genau ſo
plötzlich, wie es aufgetaucht war.

Die Falte auf Horſts Stirn hatte ſich noch
vertieft. Ganz dicht trat er auf ſeine Couſine
zu und blickte ihr forſchend in die Augen.

„Nun ſage mir bitte mal, was das heißen
ſoll! Will man mir etwa die reizende VPerſön
lichkeit dieſes geheimnisvollen Herrn Schulz
verheimlichen, oder wie ſoll ich mir dieſes
Verhalten ſonſt erklären? Jch glaube, ich
habe ein Recht darauf, zu erfahren. was hier
geſpielt wird!“

Gerda lachte ihm vergnügt ins Geſicht.
„Hier gibt es nur ein Recht, mein Lieber,

nämlich das Recht, vorläufig ein großer Un
bekannter zu bleiben, und dieſes Recht hat
ſich Herr Schulz nun einmal ausgebeten.“

Dann erſchien Mylius.
Seine ganze Geſtalt war geſtrafft, ſein

Schritt ſicher wie in den Tagen, als ſeine Name
noch den alten Klang in der deutſchen Wirt-
ſchaft hatte.

Sein Blick ſuchte zuerſt Gerda und Horſt,
und ein Lächeln leuchtete aus ſeinen Augen.
Dann wandte er ſich zu den Wartenden. Seine
Stimme klang feſt und zielbewußt, als er
jetzt rief:

„Leute, in letzter Minute iſt doch noch die
Rettung für mich, für euch, für uns alle
gekommen! Die Mylius-Werke werden
weiter beſtehen, wenn auch nicht mehr in der
bisherigen Geſtalt! Zuerſt gilt es zwar
noch, die begonnene Arbeit zu vollenden. Die
zur Zeit noch in der Arbeit befindlichen Wagen
werden fertiggeſtellt. Dann dann aber

kommt das andere! Und nun
wird weitergearbeitet!“

Einmal heulten die Sirenen kurz auf, wie
am Morgen, wenn die Arbeit beginnen ſollte.

Die Arbeiter begaben ſich mit erfreuten Ge
ſichtern an ihre Plätze.

Dann wieder ein Sirenenſignal
Langſam begannen die Transmiſſionsriemen

zu laufen.
Die Räder drehten ſich ſchneller

ſchneller
Polternd fielen die ſchweren Stanzhammer

hernieder, ſchlugen ihren wilder und wilder
werdenden Takt.

Und das brauſende Lied ſang wieder aus
tauſend Rädern, Kolben das große, ge
waltige, mafeſtätiſche Lied der Maſchinen, der
tauſend Hände, das Kampflied zu Sieg und
Macht, das Lied der Arbeit!

6. Kapitel.
Ein Tintenfleck und eine Ueberraſchung.

„Und was iſt nun mit den Mylius-
Werken los, mein Lieber?“

Dieſe Frage, die ihm beſonders am Herzen
lag, obwohl er das nicht offenbar werden
laſſen wollte. richtete Henry Holt an ſeinen
Freund Bunny.

Bunny Stevens blinzelte durch ſeine Jn-
telligenzbrille unſicher ſein Gegenüber an.

„Tja. was ſoll mit den Mylius- Werken
ſeinHenry runzelte erſtaunt die Stirn.

„Erlaube mal, ſollteſt du tatſächlich
nichts Neues wiſſen? das wäre allerdings
das erſtemal, daß man ſich bei dir vergeblich
erkundigt

Damit war Bunnn an ſeiner empfindlichſten
Stelle getroffen. Raſch erhob er ſich und tat
ein paar haſtige Schritte durch das Zimmer.

„Mit den Mylius- Werken iſt das ſo eine
Sache

„Was für eine Sache?“ beharrte Henry mit
leidlos.

Der andere gefiel ſich in einem geheimnis-
vollen Achſelzucken.

„So richtig weiß da eigentlich niemand Be
ſcheid, Henry! Vor fünf Wochen war es ſo
weit, daß man dachte, der Alte müßte ſeine
Bude ſchließen und dann mit einemmal
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Die ſchöne Jahreszeit bietet erhöhte Arbeits
möglichkeit für die Globetrotter froher Laune,
die Artiſten. Zirkuſſe, Freiluftarenen Som-
mergärten und Vergnügungsparks öffnen ihre
Pforten und bieten dem Beſucher artiſtiſche
Kunſt in vielſeitiger Weiſe. nd das groß-
angelegte Volksfeſt, das im September auf
dem Tempelhofer Feld in Berlin ſtarten wird,
ſoll Tauſenden von Artiſten aus dem ganzen
Reich Gelegenheit geben, ihr Können zu zeigen.

e

Deutſche Artiſten als Akrobaten. Gymnaſtiker
und ſonſtige Kraftnummern ſind in der ganzen
Welt bekannt und geſchätzt, da ihre Arbeit erſt-
klaſſig iſt; und es gibt eine ganze Reihe be-
kannter, internationaler Varietsnummern, wo
ſich durch drei, vier Generationen dieſe Kunſt
vererbt hat, ſtändig ausgebaut und ſchließlich
zu einer Klaſſeleiſtung wurde. Heute treten
der Enkel und der Urenkel mit Prachtdeko-
rationen und Koſtümen in einem erſtklaſſigen
Großſtadtvarieié auf, reiſen mit Auto und
Ueberſeedampfer, während der Großvater und
gar der Urgroßvater mit dem Wohnwagen von
Dorf zu Dorf zog und auf dem Jahrmarkt
oder auf dem Marktplatz ſeine Künſte zeigte

Da ſitzt der Seniorchef ſolch einer welt
bekannten Gymnaſtikertruppe. der Fritz
Klein-Familie, auf ſeinem Altenteil in
ſeiner Villa vor den Toren der Stadt und er-
zählt: „Schulegehen, nee, das gab's bei uns
nicht; Leſen, Schreiben und Rechnen das haben
wir Kinder im Hundeſchlitten gelernt, in dem
wir eingefrachtet waren. Und als ich dann mit
13 Jahren lernen ſollte und zu den ABC-
Schützen geſteckt wurde, da zeigte es ſich, daß
ich gar nicht ſo dumm geblieben war. Nach
einem halben Jahr ſaß ich in der dritten und
nach einem weiteren Jahr in der erſten Klaſſe.
Gottlob, da konnte ich denn auch wieder zur
Truppe und mitarbeiten. Denn wiſſen Sie,
das ſteckt ſo im Blut, und wenn auch dreiſt
einer aus der Reihe tanzen will und einen

anderen Beruf ergreift, das dauert nicht lange,
da packt es ihn, und er iſt wieder beim Bau.“

„Da war doch die „Rheinlandseiche“, der
erſte ſtärkſte Mann der Welt aus Krefeld ge-
bürtig“ erzählt der alte Herr weiter, „der
gründete 1864 in Baſel den erſten reiſenden
Großzirkus mit 60 Mitgliedern und 40 Pfer-
den. Der Mann arbeitete mit folgendem
Trick: Er rammte zwei Pfähle in die Erde,
hielt ſich an dieſen feſt, und dann brachten die
Bauern zwei ihrer kräftigſten Ackergäule. Sie
wurden vor unſeren Goliath geſpannt und
jetzt hieß es: „zieh, Schimmel, zieh!“: aber
unſere deutſche Eiche wich und wankte nicht.

Sein Sohn, heute auch ſchon ein alter Herr
von 78 Jahren, lebt in Rio de Janeiro der
war ebenfalls Kraftmeier und reiſte jahr-
zehntelang unter der Firma „drei Tornedos“
durch die ganze Welt. Jn England erhielt er
von König Eduard VII eine wertvolle Aus-
zeichnung und die Mitgliedsaufnahme in die
dortige Große Ordensloge.
Eine Tochter von ihm reiſt mit einem Zirkus
in Auſtralien, die andere war ebenfalls jahre-
lang Truppenmitglied, und ihr Mann auch ſo
ein Artiſtenvagabund, der überall und nirgends
zu Hauſe war, iſt heute Leiter der artiſtiſchen
Fürſorgeſtelle. Na, wenn einer ſein Geſchäft
verſteht in bezug darauf, was Not heißt, ſo iſt
er es, denn bei uns Artiſten, da gibt es ſo
allerhand ſchwarze Tage in unſerem wechſel-
vollen Daſein.“

„Ja mit dem Trickſen da iſt es ſo eine Sache“
erzählt er weiter, „meiſt iſt der Truppenchef
der geiſtige Vater. Oft evgibt ſich durch Zu

fall auf der Probe irgendeine neue Sache, und
die muß dann natürlich feſte ausgearbeitet
werden. Da iſt beiſpielsweiſe der Mann, der
das Schleuderbrett erfunden hat, auch ein
deutſcher Artiſt, namens Wotpert; der
hat ſich eines Tages folgenden Trick aus
geknobelt: Sprung auf ein Federbrett und von
dort zum freien Kopfſtand auf den Kopf des
Partners. Daran haben die beiden glücklich
ihre 16 Jahre gebaſtelt, bis die Sache endlich
publikumreif war. Aber es werden nicht bloß
Tricks, ſondern auch andere ganz aus der Art
ſchlagende Dinge erfunden. So hat der be
kannte Pferdedreſſeur Direktor Schumann
eine Wagenbremſe und eine Fahrradlaterne
e niert und ſich patentamtlich ſchützen
aſſen.
Artiſten ſind keine Dauermieter, denn ihre

Engagements ſind kurzfriſtig, und wenn einer
lange reiſt, kriegt er ſchon eine ſtattliche Reihe
von Domizilen zuſammen. Da hat ſich nun
ein Artiſt den Spaß gemrcht und ſich ſolch
„Stammbuch eines möblierten Herrn“ ange-
legt, in dem ſich jede Schlummermutter ver-
ewigen mußte. Jetzt hält er bereits bei der
ſtattlichen Zahl 500, und das ergibt ſich rechne-
riſch wie folgt: 14tägig ſind die Engagements,
das macht alſo im Monat zwei Behauſungen,
oder im Jahre 24 Wohnungen. Jn zehn
Jahren waren es ſchon 240, und da dieſer
artiſtiſche Ahasver ſeit 20 Jahren auf Tour iſt,
ſo macht es nach Adam Rieſe 480. Dazu kom-
men noch ein paar ausgewechſelte Behau-
ſungen, alſo Summa Summarum ein halbes
Tauſend.

Anpaſſungsfähig muß ſolch ein Welten-
bummler natürlich ſein. Mal iſt die Bude

Mille Nu leb ey Torcyebkoel
Unſere Heimat iſt die Welt!

Mein Urgroßvater bing ſchon am Trapez Der Mann, der die 500. Woh
nung bezieht 16 fahre an einem Trich gearbeitet Dreſſeur und Erfinder

komfortabel, und dann iſt wieder nicht einmal

Donnerstag, Funf

Licht vorhanden, und es gibt auch ofenloſe
Wintermonate und Hundstage unter glühen-
dem Dachgebälk. Auch der Magen muß ſich
der jeweiligen Wirtſchaftslage anpaſſen
können, aber das geht alles. Und wenn der
Abend kommt, und man ſteht vor dem Publi-
kum, dann iſt alles gut und alles vergeſſen.
Durch die gründliche Reorganiſation dieſes

Berufsſtandes iſt der Artiſt von heute wirt-
ſchaftlich und ſozial eingeordnet in die Ge
meinſchaft der Schaffenden. „Früher“ erzählt
der alte Herr noch zum Schluß, „da hieß es:
den Beruf des Wandergewerbes üben aus:
Bärentreiber, Keſſelflicker und Mauſefallen
händler; da waren wir alſo mittenmang. Aber
ſchön wars trotzdem!“ P.

ußten Sie das ſchon?
Wie es in Amerika nicht ſelten vorkommt,

daß die Bären ſich den Autos nähern, die
Ausflüge durch die Wälder machen, und von
den Automobiliſten mit Brot und Obſt gefüt-
tert werden, ſo kommt es jetzt auch im Innern
Afrikas vor, daß die Löwen ſich den durchfah
renden Autos nähern, da ihnen von den Auto-
mobiliſten ſchon häufiger Fleiſchſtücke zugewor-
ſen wurden, um auf dieſe Weiſe eine Aufnahme
von den Löwen machen zu können.

Jn Griechenland ſind die Adler jetzt durch
ihre Angriffe auf Schafherden uſw. ſo gefähr-
lich geworden, daß die Regierung in den ge-
fährdeten Bezirken Flieger ſtationiert hat.
damit die Bevölkerung rechtzeitig gewarnt wer-
den kann wenn Adler ſich in der Nähe ſehen
laſſen.

7

In Schnellzügen in der Tſchechoſlowakei ſind
jetzt Tanzſalonwagen eingerichtet, damit die
Reiſenden unterwegs ein Tänzchen machen
können.

Jn einigen der flußreichen Gebiete Braſiliens
lebt eine Ameiſenart,'von deren Klugheit auch
der Menſch noch lernen könnte. Dieſe Ameiſen
zum Beiſpiel wandern aus, wenn eine Ueber-
völkerung eintritt. und zwar ballen ſich die
Tiere dann zu Tauſenden zuſammen, ſo daß
ſie eine richtige Kugel bilden. Dieſe Kugel
roſlt ſich ins Waſſer und läßt ſich von der Strö-

Das echte Bild Friedrichs des Großen
Alle anderen ſind aus dem Gedächtnis gemalt

Wer hat ſich nicht ſchon darüber gewundert,
daß es ſo viele Bilder des Alten Fritz gibt,
die ſich untereinander gar nicht ähnlich ſind.
Höchſtens iſt die unverkennbare Naſe überall
gleich. Das kommt daher, daß ſich Friedrich der
Große niemals hat malen laſſen. Jn einem
Brief an Voltaire, dem er ein Medaillon mit
ſeinem Bilde beigefügt hatte, ſchrieb Friedrich:
„Jch bin weder gemalt, noch laſſe ich mich
malen. Jch kann Jhnen daher nur ein Me-
daillon geben.“ Jn einem anderen Brief an
einen franzöſiſchen Adligen: „Man muß Apollo,
Mars oder Adonis ſein, um ſich malen zu laſ-
ſen. Da ich nun aber nicht die Ehre habe,
einem dieſer Herren zu gleichen ſo habe ich
mein Antlitz, ſoweit es von mir abhing, dem
Pinſel des Malers entzogen.“ So ſcheint es
tatſächlich kein Bild zu geben, zu dem Friedrich
geſeſſen hätte.

Es gibt nur eines, von dem die Wahrſchein-
lichkeit beſteht, daß es wirklich lebensecht iſt,
das iſt ein Bild aus ſeiner beſten Manneszeit,
das der berühmte hannoverſche Maler Georg
Zieſenis, im Auftrage der Schweſter Fried-
richs des Großen, der Herzogin von Braun-
ſchweig, gemalt hat. Es befindet ſich in der
Fideikommiß-Galerie des Provinzialmuſeums
in Hannover. Zu dem Bild gibt es folgende
nette Geſchichte die ſich wie eine Anekdote an
hört, die aber den Tatſachen entſprechen ſoll,
wenn auch einige Unſtimmigkeiten darin ent-
halten ſind. Es ſteht nämlich nicht feſt, in
welchem Jahr ſich dieſe Geſchichte ereignet hat.

Friedrich weilte zu Beſuch bei ſeiner
Schweſter, der Herzogin von Braunſchweig,
im Schloß Salzdahlum. Die Herzogin hatte
den Wunſch ein Bild ihres Bruders zu be-
ſitzen. Sie kannte die Eigenart Friedrichs und
wollte Mittel und Wege finden, wie der Künſt-
ler Friedrich ſehen könnte, ohne daß dieſer eine
Ahnung davon hätte, gemalt zu werden. Zieſe-
nis, der damals in Braunſchweig weilte, wurde
zur Herzogin gebeten und mit der Aufgabe be-
traut. Die Herzogin war jedoch mißtraniſch,
auch wirklich das Original und keine Kopie zu
bekommen Sie drückte deshalb ihren Siegel-
ring auf die Leinwand ehe der Künſtler mit
ſeiner Arbeit begonnen hatte. Zieſenis, in
ſeiner Ehr empfindlich gekränkt ſpannte eine
doppelte Leinwand auf ſeinen Keilrahmen und
malte, ohne daß die Herzogin etwas ahnte, das
Original auf die ungeſtempelte Seite, auf die
geſtempelte jedoch die Kopie, die er der Her-
zogin überreichte Dieſe Kurie iſt beim Brande
des Schloſſes Braunſchweig mit vernichtet
worden und es iſt nur noch ein Original vor-
handen, das in der genannten Sommlung ſich
befindet.“

Dieſe Geſchichte wird von dem italieniſchen
Maler und Kunſthiſtoriker Fiorillo und dem
Archivrat Lulves beſtätigt Es iſt weiter inter-
eſſant, daß das Bild im Sterbezimmer des
großen Königs in Sansſonci von Anton Graff
kein Original, ſondern eine Kovie iſt, denn es
fehlen alle Nachrichten darüber, daß Graff wirk-
lich den König gemalt hat Empe.

mung flußabwärts treiben, bis e an Land
geſpült wird. An dieſem neuen Platz laſſen die
Ameiſen ſich nieder und beginnen ihre Sieb-
lungsarbeit.

Noch immer hat der Kaugummi Zehntauſende
von Anhängern in der ganzen Welt, wenn auch
der Höhepunkt ſeiner Beliebtheit wohl vor-
über iſt. Zur Bereitung des Kaugummis wird
der Saft ganz junger Gummibäume verwendet,
und zwar gewinnt man dieſen Gummiſaft oft
tief in den Urwäldern Südamerikas, von wo
er von Jndianer-Trägern auf Tagemärſchen
nach den Handelsniederlaſſungen gebracht wird.
Wenn der Gummiſaft erſtarrt iſt, wird er einem
gründlichen Raffinierungsprozeß unterworfen,
man ſetzt ihm Pepſin und Pfefferminz zu und
bringt ihn in große Knetmaſchinen worauf die
Maſſe geformt und mit Zucker glaſiert wird.

Jn Aſien werden vielfach Blumenblätter zur
Bereitung von Marmelade, Kuchen und Konfekt
benutzt. Roſenblätter ſind dabei beſonders be
liebt. Veilchenbonbons kennt man ja auch be
uns, und ein Rofenlikör ſowie ein Roſengeträn
iſt bei uns ebenfalls beliebt,
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Bedeutung der einzelnen Wörter.
a) von links nach rechts: 1 ägyptiſche
Königin, 8 Vergrößerungsglas, 9 Drehpunkt,
11 Weinernte, 12 Stierkämpfer, 14 alkoholiſches
Getränk, 15 Nebenfluß der Donau, 16 Blutgefäß,
17 lettiſche Münze, 18 Militärſchüler, 20 Kurort
in Tirol, 21 Nebenfluß des Neckars, 22 europäiſche
Hauptſtadt, 23 Untugend;

b) von oben nach unten: 2 berühmter
Mathemotiker, 3 Singſpiel, 4 ſüdamerikaniſche
Münze, 5 Glücksſpiel, 6 Geſchichtsabſchnitt, 7 weſt
indiſche Jnſelgruppe, 10 Muſikinſtrument, 13 Titel,
14 Gruß, 16 der König der Vögel, 18 Strauß
vogel, 18 Geſangſtück.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer
Silbenrätſel. 1. Athene, 2. Leguan, 3. Lom-

bardei, 4. Eridanus, 5. Sakrament, 6. Wyan
dot, 7. Efenu, 8. Romanshorn, 9. Tullia,
10. Vöslau, 11. Oberhof 12. Leſſing, 13. Liver
pool, 14. Erika, 15. Warſchau, 16. Jsleib,
17. Reineclaude, 18. Kaiman.

„Alles wertvolle Wirken iſt Tun auf
Glauben.“

d m

ſcheint er doch einen Gelögeber geſunden zu
haben

„Was für einen Gelögeber?“
Bunny zögerte mit einer Antwort. An-

geſtrengt blickte er durch das Fenſter des
Direktorial-Zimmers auf das Leben und Trei-
ben der Friedrichſtraße hinab. Als er ſich dann
wieder dem Freunde zuwandte, lag ein nach-
denklicher Zug um ſeinen Mund.

„Ja das iſt eben das Rätſelhafteſte an der
ganzen Angelegenheit! Jch habe bei allen
Finanzleuten herumgehorcht, aber niemand
ſcheint zu wiſſen, wer ſein Geld bei Mylius
riskiert hat. Jrgend ein unbekannter Geld-
geber ein Ausländer wahrſcheinlich oder
irgend ein Privatmann, der auf dieſe Weiſe
ſein Vermögen vor der Steuer geheimhalten
will aber das ſind natürlich alles nur
leere Vermutungen. Genaueres weiß keiner!“

Wenig genug. Ein unbekannter Geldgeber
das hätte ich mir auch alleine denken können!

Und was macht man jetzt in den
Mylius-Werken?“

Abermals nur ein Achſelzucken.
„Auch das weiß niemand, mein Lieber!

Seit ſjenem Tag vor fünf Wochen, an dem
man nicht mehr einen Pfennig für die Mylius-
Werke gegeben hätte, iſt ein größerer Poſten
Saturn-Wagen zu einem einfach lächerlichen
Preiſe auf dem Markt verſchleudert worden.
WMan nimmt ſogar an, daß Mylius bei dieſem
Verkauf noch zugeſetzt hat. Das iſt, wie geſagt,
nun genau fünf Wochen her

„Und ſeitdem?“
„Nichts!“
„Was heißt das Nichts
„Seitdem werden keine Autos mehr her-

geſtellt. Seitdem weiß man überhaupt nicht
mehr, was dort vor ſich geht. Mylius kauft
Material gegen bar, hat noch mehr Arbeiter
eingeſtellt und vor den Mauern der Fabrik
erfährt man nichts! Es heißt ſogar, daß
allen ſeinen Arbeitern bei Strafe der ſofor-
tigen Entlaſſung verboten iſt, auch nur das
Geringſte von den Vorgängen in der Fabrik
zu verraten, Das iſt alles, was man weiß!“

„Alſo ſo gut wie überhaupt nichts! Und
du ſelbſt weißt auch nichts Genaueres über die
Vorgänge dort bei Mylius?“

„Weder ich noch ſonſt jemand!“
Henrys Blick war forſchend auf den Freund

gerichtet. Es ſchien beinahe, als zweifele er
an der Wahrheit ſeiner Worte.

Dann erhob er ſich langſam und kam um den
Schreibtiſch auf den anderen zu.

„Jch glaube, Bunny, du wirſt alt vder
du biſt verliebt! Anders kann ich mir das
Nachlaſſen deiner Geiſteskräfte beim beſten
Willen nicht erklären!“

„Erlaube mal
„Alt oder verliebt, Bunny! Eins von

beiden!“
Bunny Stevens lächelte ſchwach. Nur an-

deutungsweiſe glänzten ſeine herrlichen gol-
denen Zähne zwiſchen den Lippen hindurch.

„Verliebt? Hm damit könnteſt ön
unter Umſtänden recht haben!“

„So? Alſo doch!“ Henry ſchien nicht ſon-
derlich erſtaunt, „und wer in drei Teufels
Namen iſt dieſesmal die Glückliche, die ſich der
Eroberung deines ſtarken Herzens rühmen
darf?“

„Lilly!“
Dieſesmal ſtieß Henry denn doch einen leiſen

Ruf des Erſtaunens aus. „Lilly? Aber
Menſchenskind, wie kommſt du denn aus-
gerechnet auf Lilly?“

Gemächlich ſchlenderte Bunny Stevens in
dem Zimmer auf und ab, wobei er die Aſche
einer Zigarette freigiebig über den echten Per-
ſer Teppich verteilte.

„Tja eigentlich war es ja GerdaMylius, der meine Zuneigung galt. Jetzt,
wo es zwiſchen euch aus iſt, kann ich es dir ja
verraten. Alſo Gerda Mylius. Ja. Dann
aber hörte ich von dem Korb, den du dir bei ihr
geholt hatteſt, und ohne meine Perſon zu
gering einzuſchätzen, ſagte ich mir, daß dort,
wo ein Henrn Holt geſcheitert iſt, ich ſelbſt nicht
viel mehr Glück haben werde. Gewiß, meine
äußeren Vorzüge ſind die größeren, dafür aber
haſt du wieder die nicht zu unterſchätzende

Waffe eines wohlbegründeten Scheckbuches ins
Treffen zu führen, und dieſe Ueberlegung
gab bei mir den Ausſchlag.

Gerda kam alſo nicht in Frage und nach
der von mir ausgeſtellten Ranagliſte war deine
Couſine Lilly die nächſte Anwärterin. Ja,
und bei dieſer Gelegenheit möchte ich dich gleich
bitten, als Trauzeuge zu fungieren, wenn es
ſo weit iſt.

Ein höchſt unzeremonieller
ausbruch ſeines Freundes unterbrach
mitten im Satz.

„Bunny Bunnny, ich fürchte wirklich,
daß ich mir für dieſe Feſtlichkeit keinen Frack
machen laſſe!“

Bunnn lächelte nachſichtig. „Bitte ſehr. dein
alter Frack genügt auch noch, oder wenn du
willſt, kannſt du auch im Smoking erſcheinen.“

„Nein, höre mal, Bunny ich glaube, du
haſt mich nicht verſtanden! Fch wollte damit
nur andeuten, daß ön mit deinen löblichen Hei-
ratsabſichten bei Lilly ebenſowenig Glück haben
wirſt, wie bei Gerda!“

Bunnys Geſicht mit dem erſtaunt aufgeſperr-
ten Mund hatte in dieſem Augenblick verzwei-
felte Aehnlichkeit mit einem Nußknacker. Die
Brille rutſchte bis auf die kugelrunde Endung
der Naſe herunter.

„Kein Glück bei Lilly? Wie kommſt ön
darauf?“

„Jch weiß es, Bunny!“
„Ach ſo hu biſt ſelbſt ſcharf auf

Millionen des alten Peppernut?“
„Bunny, raten iſt nun einmal nicht deine

Stärke! Nein, ich habe wirklich keine Ab-
ſichten auf Lilly, ſo gerne ich meine kleine
Couſine trotz ihrer verſchrobenen Anſichten über
gewiſſe Dinge habe. Gewiß, ich gebe ſogar
zu, daß ich ganz gerne eine Verbindung zwi-
ſchen dir, meinem beſten Freund, und Lilly
ſehen würde. Du biſt ein netter Kerl, unddein Mangel an Ueberfluß in bezug auf
geiſtige Gaben iſt einer Frau gegenüber nie-
mals von Nachteil. Außerdem ſpielſt du ein
ganz paſſables Golf, und beim Bridòdge biſt du
als Dummny einfach nicht zu übertreffen. Wenn

Heiterkeits-
ihn

die

du deinen täglichen Cocktail und die New York-
Times haſt, wirſt du beſtimmt einen muſter-
haften Ehemann abgeben!“

„Ergebenſten Dank!“ Bunnny ſchien nicht ſon
derlich geſchmeichelt. „Aber willſt du mir nicht
ſagen, warum ich bei allen dieſen Vorzügen bei
Lilly kein Glück haben ſollte?“

„Weil ſie Henrn trat ganz dicht auf
den Freund zu und tippte ihn auf die Bruſt:
„Ganz einfach, weil ſie ſchon verliebt iſt!“

„Und nicht in mich?“
„Zum erſtenmal richtig geraten!“
„Aber in wen denn?“
„Das iſt mir ſo ſchleierhaft wie die Vor

gänge bei Mylius! Und nun wollen wir
uns wieder an die Arbeit machen! Rufe
bitte Marſchall!“

Wenige Augenblicke ſpäter trat der Chef-
ingenieur der Holt-Werke in das Zimmer. Nach
kurzem Gruß blieb er vor Henrys Schreibtiſch
ſtehen: „Sie wünſchen, Herr Direktor?“

„Nur einen Beſcheid, Marſchall! Jſt das
Kleinflugzeug auch wirklich zu der angegebenen
Zeit fertig?“

„Nein, Herr Direktor!“
„Nein?“ Henrys flache Hand klatſchte

die Schreibtiſchplatte hernieder. „Wollen Sie
mir nicht ſagen, was das heißen ſoll

Der Ingenieur lachte ſtolz. „Das ſoll
heißen, daß unſer neuer Typ bereits morgen
ſertig wird und nicht in drei Tagen!“

Seine Freude fand einen ſchwachen Abglanz
in Henrys Geſicht. „Ausgezeichnet. Marſchall!
Alſo wir können beſtimmt unſere Teilnahme
an der in acht Tagen auf dem Tempelhofer

auf

Feld ſtattfindenden Flugzeugkonkurrenz an
melden?“

„Selbſtverſtändlich. Herr Direktorl Und
wir werden dieſe Konkurrenz auch unter allen
Umſtänden gewinnen! Meinen Berech-
nungen nach muß der neue Typ das ſchnellſte,
ſicherſte und billigſte Kleinflugzeug ſein, das
es gibt Die Pläne, die wir aus Amerika er
hielten haben gehalten, was uns Miſter Pep-
pernut in ſeinen Briefen verſprach! Uebri-
gens müſſen wir ſie für Deutſchland noch
patentieren laſſen!“ (Fortſetzung folgt.)
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Mölla len lſeſlorn
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Donnerstag, 21. Juni 1994

Tag der Skagaksjugend.

a. Leuna. Der Tag der deutſchen Staats-
ſugend wird in Leuna am Sonnabend dieſer
Woche begangen. Er wird eingeleitet mit der
Austragung der Reichsjugendwettkämpfe der
Schulen im Stadion am Vormittag. Der
Leiſtungsnachweis im Schwimmen für dieſe
Kämpfe wird bereits am heutigen Donnerstag
ab 5 Uhr im Waldbad durchgeführt. Am
Abend verſammeln ſich das Jungvolk, die
Jungmädchen des BDM, die HJ, die Jugend
des Turn und Sportvereins und ſämtliche
Schulen Kinder über 10 Jahre) auf dem
Sachſenplatz vor dem Rathauſe. Hier wird
die Siegerehrung aus den Vormittags-Wett-
kämpfen vorgenommen. Sodann bewegt ſich
der Zug nach dem Feſtplatz auf der Höhe der
Saaleanlagen. Es werden folgende Straßen-
züge berührt: Hindenburgſtraße, Pfalzplatz,
Pfalzſtraße, Torplatz, Röſſener Brücke, An
der Bahn bis Ecke Sagaleſtraße. Die Son-
nenwendfeier wird einen beſonders feſt-
lichen Charakter haben. Der Gemeinde
ſchulze Klacke hält die Sonnwendrede. Es
folgt Fackelwerſen über den Holzſtoß und
das Kranzwerfen der Mädchen. Sodann wird
der Holzſtoß entzündet. Feuerſpruch, Sünn-
rostanz, Sprechchor, Lied und Fanfaren
füllen den übrigen Teil aus.

Opfer des Sturmes.
a. Trebnitz. Der vrkanartige Sturm am

Dienstag brach hier einen großen Birnbaum
vollſtändig herunter. Der Baum befindet ſich
am Ausgangspunkt des Faſaneriecehölzes.
Ein koloſſaler Aſt mit Früchten bedekt nun
die neben dem Damm führende Fahrſtraße.

Suſanng im Bade.

b. Zöſchen. An einem heißen Nachmittag
der vorigen Woche ſtand auf einem hieſigen
Gutshofe die gefüllte Badewanne in der
Sonne, deren Strahlen das Waſſer auf bil-
lige Weiſe erwärmen ſollten. Als eine Mut
verſau. die mit ihren Ferkeln auf dem Hofe
umherſpazierte, dieſe billige Gelegenheit er-
äugt hatte, mochte ſie wohl gedacht haben.
was für andere gut iſt, kann für dich nicht
ſchlecht ſein.
Umſtände in die Badewanne. Wohlig grun-
zend plätſcherte und ſchaukelte ſie im Waſſer
umher. Als nun die Gutsbewohner die Su-
ſanna im Bade von Ferne lachend beobach-
teten, näher kamen, war das Tier an-
ſcheinend entrüſtet darüber, daß man ſich
einer Badenden in ſo neugieriger Weiſe
mähertde. Mit einem wütenden Blick aus
ihren treuen Augen auf die Zudringlichen
entſtieg ſie der Wanne, um ſich gleich darauf
nach Schweineart im Staube zu wälzen.
Hoffentlich wird Suſanna ſpäter wenn es
ans Schlachten geht, auch von ſelber in die
Brühwannme klettern

Durch einen Steinwurf verletzt.
b. Burgliebenau. Hier ereignete ſich ein

bedauerlicher Unglücksfall. Mehrere Kinder
badeten im Gemeindetvrich, darunter auch der
Schüler D. aus Lochau. Plötzlich wurde
dieſer von einem Steinwurf ſeiner Bade-
genoſſen getroffen und erlitt dadurch eine
ſtarkblutende Wunde am Kopf. Ein Sani-
täter der Hitlerjugend legte dem Knaben
einen Notverband an. Weitere ärztliche Be-
handlung war erforderlich.

Nach Magveburg verſetzt
b. Schkeuditz. Zollinſpektor Krüger, der

ſeit zehn Jahren beim Zollamt Schkeuditz
beſchäftigt iſt, wird mit dem 1. Juli in
gleicher Eigenſchaft an das Hauptzollamt
Magdeburg- Stadt verſetzt. An ſeine Stelle
kommt Zollinſpektor Beck aus Brunnsbüttel-
fkwog vom Landesfinanzamt Kiel.

Von Ferkelmarft,
b. Schkeunditz. Der letzte Ferkelmarkt wies

bei geringem Antrieb nur ſchleppenden Ab-
ſatz auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 7
und 18 Mark.

Ranbvögel in der Aue,
c. Collenbey. Wie alljährlich, ſo haben

auch in dieſem Jahre wieder Gabelweihen
ſowie ſchwarze Milane in den hieſigen Wal-
dungen gehorſtet und zur Zeit Junge aus-
gebrütet. Es iſt beabſichtigt, demnächſt die
jungen Raubvögel durch Vertreter der
Vogelwarte beringen zu laſſen. Während
der ſchwarze Milan ein großer Räuber
ſelbſt gegen andere Raubvögel iſt, iſt uns
die Gabelweihe als nützliche Jnſektenvertil-
gerin beſtens bekannt. Beide Raubvögel
wohnen bei uns März bis Oktober.

Starkes Auftreten der Wildkaninchen.
S. Döll nitz. Jn dieſem Jahre machen ſich

hirr ſowie in der Umgegend Wildkaninchen
ſtark bemerkbar. Beſonders häufig trifft
man die Tiere in Waldungen an.

Erfolgloſe Berufung.
o Wengelsdorf. Das Weißenfelſer Schöffen-

gericht hatte Karl Rockſtroh aus Wengels-
dorf wegen Unterſchlagung zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt, wogegen der Ange-
klagte Berufung einlegte. Der Angeklagte
war bis zum Jahre 1930 Kaſſierer des
Eiſenbahnervereins Korbetha und als im
Mat 1930 eine Reviſion der Kaſſe ſtattfand,
ſtellte ſich ein Fehlbetrag von 2700 Mark
heraus. Der Schaden wurde zwar von R.
Wer doch da er ſpäter auch als Kaſſierer

Und ſo ſtieg ſie ohne beſondere

unterſchlug wurde ein Strafverfahren gegen
ihn eingeleitet. R. gab zu, das fehlende
Geld aus der Kaſſe des Kriegervereins in
einer Notlage für ſich verwendet zu haben,
während er beſtritt, ſich an den Geldern
des Eiſenbahnervereins vergriffen zu haben.
Er führte den Fehlbetrag auf Ueber ſtung
zurück. da er derart mit Arbeiten üke äuft
geweſen wäre, daß er jede Ueberſicht verlor.
Da aber ein ſo hoher Fehbetrag unmöglich
auf Verſehen zurückgeführt werden konnte,
wurde die Berufung auf Koſten des Ange-
klagten verworfen,

Vom 1. bis zum 3. Reich.

e Bad Dürrenberg. Der letzte Schulungs-
abend der NSDAP gab eine Rückſchau
in die Geſchichte der deutſchen Vergangenheit
unter dem Geſichtspunkt wie ihn Pg. Roſen-
berg in ſeiner Rede vom 22. Februar d. J.
dargelegt hatte. Pg. Dr. Stuckel von der
Staatrichen Schule gab einen Uehberb'ick über die
Deutſche Geſchichte von der Zeit des Cherus-
kerfürſten Hermann, üker Widukind, Heinrich
den Löwen, den Deutſchen Ritterorden bis
zu den Zeiten Friedrichs des Großen, des
Freiherrn vom Stein, Bismarcks und Adolf
Hitlers Der Vortrag ſchloß mit der Hervor-
hebung, daß Adolf Hitler der Vollender
der geſchichtlichen Entwicklung ſei, denn in
ihm ſei uns der Retter aus aller Not und
der Führer in eine beſſere deutſche
Zukunft erſtanden.

100 Jahre Geſangverein.
e Großkorbetha. Der

ein Großkorbetha beging am 16. und 17.
Juni ſein 100 fähriges Beſtehen. Der Ort
glich einem Fahnenmeer und war mit
Tannengrün und Birkenreiſig feſtlich ge-
ſchmückt Von Lützen, Merſeburg und
Weißenfels waren Sänger erſchienen, um den
denkwürdigen Tag mitzuerleken. Am Sonn-
abend wurde das Feſt mit einem Kommers

Männergeſangver

eröffnet. Der Vereinsführer Bauer Haf-
tenberger ſprach Begrüßungswor:e. Die
Muſikkapelle Künzel- Bad Dürrenkerg
ſorgie für Unterhaltungsmuſik Vie'en Mit-
gliedern konnte die Ehre rnadel des Sänger-
bundes und eine Plake'te ausgehänd'gt wer
den Der Sonntag wurde mit einem Feſt
gottesdienſt und anſch'irßender Kranznieder-
egung am Ehrenmal einge eitet. Zum Feſt-
zug hatten ſich 34 Geſangvereine und 14

andere Vereiniguncen eingefunden. Der Zug
bewegte ſich dur h alle Strafe t Großkorbe ha
bis nach Gniebendorf. Hin er dem Schützen-
haus löſte ſich der Zug auf, worauf Pfarrer
PlIaß die Feſtanſprache hielt, in der er zur
Einigkeit mahnte, U. a. überbrachte Landrat
Papes- Weißenfels die Glückwünſche der Kreis
leitun und des Landratamtes. Auf zwei
Sälen wurde dem Tanz gehuldigt und manch
fröhliches Lied geſungen,

Patenterteilung.

e. Bad Dürrenberg Unter Nr. 598550 iſt vom
Deutſchen Reichspatentamt laut Veröffentlichung
im Deutſchen Reichsanzeiger unſerm Mitbürger
Schriftſteller und Jngenieur Köhre ein weiteres
Reichspatent für ſeine Erfindungen zur Veredlung
des Zigarettenpapiers erteilt worden, ſowie für
ein Klebepapier für beſchädigte Zigarren

Gemeinderaksſitzung,

k. Lützen. Jn der letzten Gemeinderats-
ſitzung wurde folgende Tagesordnung er-
ledigt: Der Wortlaut für die Ausſchreibung
der freien Bürgermeiſterſtelle wurde beraten.
Der Gemeinderat nahm davon Kenntnis,
daß dem Angeſtellten Han“en die freie Stelle
des Stadthauptkaſſen-Aſſiſtenten übertragen
wird. Das abgebrannte Dach der Wellblech-
baracke wird aus der Verſicherungkentſchädi-
gung wieder hergeſtellt, da vorläufig leider
auf die Baracken noch nicht verzichtet werden
kann Wie bereits in den Vorfahren ſollen
auch in dieſem Jahre der Einwohnerſchaft
Platzkonzerte im Martzſchpark aus Mitteln
der Martzſchparkſtiftung geboten werden. Die
Uebernahme von einicen Anteilen an der
Führerſchul-Genoſſenſchaft Lüfen wurde gut
geheißen. Zu Punkt 6 wurden einige per-
ſönliche Angelegen keiten von Gemeindeg'ie-
dern beraten. Zu Punkt 7 erklärle ſich der
Gemeinderat damit einverſtanden, daß aus
der jetzt neu geöffreten ſtädtiſchen Kiesgrube
in Zöllſchen auch Sand an Privae abgegeben
werden kann. Als Entgelt wird für den Ku-
bikmeter gefegen Sand 1,80 Mark feſtgelegt.
Mit Rückſicht darauf, daß einige Bauluſtige
in Lützen vorhanden ſind, wurde ſich der Ge-
meindergt darüber einig, daß der Wittenber-
gerſche Plan am Bahnhof für Bauzwecke frei-
gegeben werden ſoll. Auf Grund der Ge-
ſtehunoskoſten für dieſen Plan wurde der
Verkaufspreis für 1 Quadratmeter Bauland
auf 1,50 Mark feſtſelegt. Die Anliegerkoſten
ſind außerdem von den Bauluſtigen zu tragen

Die Königswürde erſchoſſen.
f. Lützen. Der diesjährige König der

Privil Schützengilde wurde Bezirksſchorn
ſteinfegermeiſter Berkes.

Schulaufſichtsbezirk aufgelöſt-
k. Mücheln. Der Unterrichtsminiſter hat die

Auflöſung des Schulaufſich sbezirks Halle II
zum 1. Juli angeordnet. Kreisſchurat Br e me
der ſeit elf Jahren den Kreis beaufſſichtigt,
wird zum genannten Zeitpunkt nach Quer
furt verſetzt. Der bisherige Schulrat des Krei
ſes Querfurt hatte ſeinen Sitz in Mücheln
Künftig wird das Schulamt im Landratsamt
in Querfurt ſeinen Sitz haben.

Bei der Arbeit verunglückt.
k. Lützkendorf. Am Montag verunglückte der

Verlader Ph. von hier beim Verladen und
Rangieren der Wagen, indem ihm ein Lauf-
brett in die Hüftengegend ſtieß. Er wurde ins
Knappſchaftskrankenhaus gebracht.

Für den VDA.
I. Bad Lauchſtädt. Bei der Sammlung für

den VDA ſind durch Straßenſammlung 16.83
Mark und durch Hausſammlung 43.08 Mark
eingekommen, im ganzen alſo 59.,91 Mark.

Neuer Schützenkönig.

l. Schafſtädt. Das Schützenfeſt, das ar
Sonnabend mit einem Zapfenſtreich einge-
leitet wurde, iſt nun vorüber. Die Würde
des Königs errang Kaufmann Otto Meeſe,
1. Ritter wurde Bauer Waldemar Bert-
hold und 2. Ritter Buchdruckereibeſitzer
Otto Brünner.

n

Grundſtücksverkauf.
l. Schafſtädt. Der der Stadt gehörige

Außenhof des früheren Eiſenwerkes iſt von
dem bisherigen Pächter, Zimmermeiſter Dreß
ler, käuflich erworben worden.

Der Rittergutsteich wird geſchlämmt.
J. Netzſchkau. Vor einigen Jahren konnte

hier die Schlämmung des Rittergutsteiches
nicht vollendet werden. Jn Anbetracht der
jetzt allgemein niedrigen Waſſerſtände in
Teichen hat ſich die Gutsverwaltung ent-
ſchloſſen, jetzt den Teich gründlich zu reini-
gen. Durch Auspumpen des Waſſers iſt der
Grund des Teiches völlig freigelegt.

Mitteldeutſche Heimat

Ein Zeuge wird verhaftet.
Ueberraſchungen im Hecklinger Mordprozeß vorm Schwurgericht

Das kleine Hecklingen erlebte er-
neut die Senſation einer Schwurgerichts-
ſitzung, und zwar teilweiſe auf offener
Straße. Hatte ſich das Schwurgericht in
der erſten Verhandlung gegen die elf des
Mordes an Cieslick angeklagten Kom-
muniſten daran genügen laſſen, an der Mord-
ſtelle die Tatzeugen zu vernehmen, während
die Angeklagten in einiger Entfernung ſtan-
den und nicht eingreifen durften, ſo ſah es
ſich durch die Forderungen des Reichs-
gericht s im Reviſionsurteil gezwungen, in
der erneuten Verhandlung die Angeklagten
als vollberechtigte Prozeßpartei auch an der
Augenſcheinseinnahme teilneh-
men zu laſſen. Und nun ſpielte ſich auf der
Straße alles genau ſo ab, wie während einer
Verhandlung an Gerichtsſtelle, nur mit dem
einzigen Unterſchiede, daß Richter, Ge-
ſchworene, Staatsanwälte, Verteidiger, An-
geklagte und Preſſe mit den Zeugen auf
einem Haufen beiſammen ſtanden. Aber die
Zeugen wurden nicht nur informatoriſch ver-
nommen, ſondern es ging diesmal alles genau
nach den Vorſchriften der Strafprozeßord-
nung.
Lokaltermin in Hecklingen

Nacheinander fanden ſich Richter, Staats-
anwälte, Geſchworene und Verteidiger ein,
die vielleicht ein wenig verwundert feſtſtell-
ten, daß ſie ſich anders als bei der Novem-
berverhandlung gegenüber dem Publikum,
das auf dem Platze vor dem Rathauſe war-
tete, in der Mehrheit befanden. Der Vor-
ſitzende, Landgerichtsdirektor Knabe, er-
teilte den Zeugen, ſoweit ſie zur Stelle waren,
die vorgeſchriebene Eidesvermahnung, und
dann wurde beſchloſſen und verkündet, daß zu
nächſt am Tatort verhandelt und dort die
eigentlichen Tatzeugen gehört werden ſollen.

Vor der ſog. Lalleke-Ecke, unweit
der Stelle, da Cieslick den tödlichen Schuß
empfing, ſammelt ſich alles wieder. Jn weitem
Bogen hat ſich eine große Menſchenmenge an-
geſammelt, die ſich zunächſt einmal an den
Kreis der Prozeßbeteiligten herandrängt, bis
ſie auf Anordnung des Gerichtes bis zu
einer gewiſſen Entfernung zurückgeſchoben
wird. Die SA.-Männer Meyer und Erich
Cieslick, der Bruder des Erſchoſſenen,
machen hier ihre Ausſagen und ſchildern ein-
gehend den Hergang der Begegnung mit den
Kommuniſten und der Schießerei. Einzelne
Angeklagte verſteifen ſich darauf, die Zeugen
fortgeſetzt zu unterbrechen, ihnen Unrichtig-
keit, Lüge und ſchließlich ſogar Meineid
vorzuwerfen. Der Vorſitzende muß ſie mehr-
fach mit aller Deutlichkeit zur Ordnung rufen.
Das Gericht gab ſich die redlichſte Mühe, die

Kriegervereins Wengelsdorf 620 Mark Wahrheit über die Vorfälle zu finden, was

ihm durch die Angeklagten nicht leicht ge-
macht wurde. Nach dreieinhalbſtündiger
Dauer der Augenſcheinseinnahme iſt Schluß,
und es tritt eine anderthalbſtündige Mittags-
pauſe ein.

Nach ihrem Ablauf beginnt die Zeugen-
vernehmung im Saale, und zwar
wiederum unter überaus ſtarkem Zudrang
des Publikums Die erſten Zeugen wiſſen
nur Unweſentliches zu bekunden und werden
gleich wieder entlaſſen. Dann ſagt Kriminal-
kommiſſar Kluge über das Ergebnis ſeiner
Ermittlungen aus, aber ſeine Vernehmung
wird ſchließlich abgebrochen, weil es zweck-
mäßiger erſcheint, ſie in Deſſau fortzuſetzen.

Dann aber kam die Senſation des Tages.
Das Gericht ſchritt zur Vernehmung des
Zeugen Reichardt, des Mannes von der
immer wieder genannten Reichardt-Ecke, und
es ergab ſich, daß dieſer Zeuge ſich ſehr ſtark
in Widerſprüche verwickelte. Am Schluß
ſeiner Vernehmung war die Ueberzeugung
allgemein: jetzt hat er ſich feſtgelogen. Die
Staatsanwaltſchaft ordnete die Feſtnahme
Reichardts wegen des dringenden Verdachtes
ſeiner Verbindung mit der Mordaffäre an,
der nun zuſammen mit den elf Angeklagten
nach dem Deſſauer Gerichtsgefängnis ab-
transportiert wurde.

Als erſter Zeuge wird der SA.-Mann
Klobedanz vernommen, derſelbe, der ſchon
den Zuſammenſtoß an der Poſt mit durch-
gemacht und bei dem Haupttreffen als ein-
ziger SA.-Mann geſchoſſen hat, weil die Kom-
muniſten, als Cieslick ſchon am Boden lag,
das Feuer fortſetzten. Etwas Neues ergibt
ſich nicht, auch nicht aus den Schilderungen
der Vorfälle, die von den nachfolgenden
Zeugen gegeben werden. Recht ſchwierig ge-
ſtaltet ſich das Verhör des SA.-Mannes
Bloch, der unbedacht Behauptungen vor-
bringt, die nicht auf genauer Beobachtung be
ruhen. Er wird ſcharf und dringend ermahnt,
es mit ſeiner eidlichen Ausſage ja recht genau
zu nehmen. Je weiter ſeine Vernehmung
fortſchreitet, deſto verworrener und unmög-
licher wird ſeine Schilderung. Schließlich
will die Staatsanwaltſchaft auf weitere Ver
nehmung verzichten, die Verteidigung tui es
aber nicht. Offenbar miſcht Bloch unbewußt
Geſchehenes und ſpäter Gehörtes durchein-
ander und hat ſelber ein ſchiefes Bild von
den Vorgängen.

Die bis zur Mittagspauſe vernommenen
Zeugen ſind faſt durchweg SA.-Leute. Die
Angeklagten widerſprechen

Darſtellung. Die SA.-Zeugen ſtimmen darin
überein, daß nach Cieslicks Fall von der Kom-
müunr weitergeſchoſſen worden iſt uad dann
erſt ciner von der SA. (Klobedanz) zur Ab-
wehr geſchoſſen hat. Man gewinnt den Ein-
druck, daß zunächſt ein einzelner Schuß gefa'
len iſt und dieſer Cieslick getroffen hat. Erſt
nach einer kleinen Pauſe wurde dann werter-
geſchoffen.

Kurz nach 13 Uhr, nach Vernehmung aller
Tatzeugen, wird die Verhandlung unter
brochen.

Roſen der Heimatk.
Feſt der 400 000 Roſen in Sangerhauſen.

Die Roſenſtadt Sangerhauſen rüſtet
ſich zu einem Feſt der 400 000 Roſen, das am
30. Juni und 1. Juli gefeiert werden ſoll.
Den Auftakt bildet eine Morgenſtunde
im Roſarium, die bereits am 28. Juni
durch den Reichsſender Leipzig übertragen
wird. Darauf folgen am Sonnabend feier-
liches Glockengeläut, mehrere Konzerte
und Saalfeiern. Seinen Höhepunkt erreicht
das Feſt am Sonntag, dem 1. Juli. Zunächſt
finden Gottesdienſte in allen Kirchen
ſtatt. Darauf folgt um 12 Uhr ein Feſtakt
auf dem Marktplatz, nachmittags 2 Uhr ein
Auto- und Roſenfeſtzug der Kinder, und
weiter ein Konzert- und Unterhaltungs-
programm in den Nachmittags und Abend-
ſtunden. Heimatfreunden, die bei dieſer Ge-
legeheit das Roſarium beſichtigen können, iſt
der Beſuch des Roſenfeſtes ſehr zu emp-
fehlen. Man rechnet mit zahlreichen Feſt
gäſten von nah und fern.

Ein heißes Verſteck.
Der Verbrecher im Backofen.

Auf einem Feldweg hinter Schafau bei
Kölleda wurden zwei 12jährige Schulmäd-
chen von einem maskierten Kerl angehalten
und mit einem Revolver bedroht. Die Mäd-
chen liefen zur Landſtraße zurück und hielten
dort einen Kraftwagen an. Der Kraftfahrer
alarmierte die Einwohner von Schafau,
die ſofort die benachbarten Felder und den
Wald abſuchten. Der Verbrecher hatte ſich je-
doch unterdeſſen zu dem verlaſſenen Schafan
begeben und verſteckte ſich dort in einem Back
ofen. Hier wurde er endlich von einer Frau
entdeckt. Es handelte ſich um einen vor kurzem
erſt aus dem Gefängnis entlaſſenen Ein
brecher aus Großmonra.

Seit 14 Tagen verſchwunden.
Der Drogiſt Alfred Brohm aus Tha be

verließ am 6. Juni gegen 8 Uhr ſeine Woh
ning und iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder
zurückgekehrt. Da er in letzter Zeit ſtark
unter einer Krankheit zu leiden hatte, iſt
anzunehmen, daß er freiwillig aus dem

vielfach deren Leben gegangen iſt.
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Leiſtungsariſtokratie wird geſchaffen
Geſchloſſener Aufbau der Arbeitsfront bis

zum l. Oktober.
Der Leiter des Orgamiſationsamtes der

Dentſchen Arbeitsfront, Pg. Selzner,
erklärte auf der Tagung der Amtsleiter der
DAF. in Berlin, daß die DAF. ſich das Ziel
geſteckt habe, bis zum 1. Oktober d. J. den
geſchloſſenen Aufbau der Arbeits-
front in Blocks, Zellen, Ortsgruppen und
Gane zu beenden. Dann ſolle das pulſende
Leben auf fachlichem Gebiet beginnen und
mit ihm der Aufban der Hauptberufsgruppen,
die als höchſte Spitze das Schulungsamt der
DAF. und der Partei hätten. Man werde
dann daran gehen, die Leiſtungsariſtokratie
zu ſchaffen, die eines der großen Fernziele
der Deutſchen Arbeitsfront ſei.

Die Deutſche Arbeitsfront müſſe ihre
r Arbeit von dem Geſichtspunkt aus
etrachten, daß überhaupt nur eine geſunde

Wirtſchaft es geſtatte, ſoziale Aufgaben zu
köſen. Als grundlegenden Unterſchied
zwiſchen NSDAP. und DAF. bezeichnete Pg.
Selzner die Tatſache, daß die NSDAP. auf
der Familie und die DAF. auf dem Betriebe
aufgebaut ſei.
Feſtanzüge wicht nur für den 1. Mai

Am 1. Mai, dem Feiertage des ſchaffenden
deutſchen Menſchen, wurde in dieſem Jahre
zum erſtenmal auch das neue Ehrenkleid, der
Feſtanzug und die Feſttagsmütze, von einem
großen Teil der Mitglieder der Deutſchen
Arbeitsfront getragen. Das Feſttagskleid
ſoll aber, wie der „Jnformationsdienſt“ be-
richtet, nicht nur einmal im Jahre am
1. Mai getragen werden, ſondern es ſoll
das Bekleidungsſtück werden, in dem unſere
Volksgenoſſen nach der Mühe des Alltags
die Stunden der Erholung im Kreiſe ihrer
Kameraden, die Urlaubstage mit „Kraft
durch Freude“, die Abende im Theater
und Konzert uſw. verbringen. So iſt es
ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Anſchaffung
dieſer Bekleidungsſtücke nicht nur zum
k. Mai, ſondern während des ganzen Jahres
vorgenommen werden ſoll. Wenn in den
einzelnen Betrieben dafür Vorſorge getrof-
fen wird, daß in jedem Monat ein kleiner
Teil der Belegſchaft in die Lage verſetzt wird,
fich das Feſttagskleid zu beſchaffen, ſei es,
daß die Mittel hierzu durch eine Kleiderkaſſe
oder in ſonſt geeigneter Weiſe aufgebracht
werden dann wird bald das Ziel erreicht
ſein. das mit der Einführung des Feſttags-
kleides geſetzt wurde: ein auch nach außen
hin ſichtbares Zeichen zu ſchaffen für die neue
Stellung, die der ſchaffende deutſche Menſch
im nationalſozialiſtiſchen Staate einnimmt.

die Verſchuldung der Gemeinden

Zungahme des abſoluten Schuldenſtandes der
Gemeinden kommt nicht in Betracht,

Jn bezug auf die Verſchuldung der
deutſchen Gemeinden hat ſich bereits
fetzt eine Erleichterung angedeutet, die
aus der Entlaſtung der Arbeitsloſenhaushalte
der Gemeinden herrührt. Wenn auch die
Neuverſchuldung der Gemeinden in Höhe von
mehr als 800 Millionen RM. im Jahre 1933
nicht leicht zu nehmen ſei, ſo dürfe doch, wie
der Deutſche Gemeindetag feſtſtellt, nicht ver
geſſen werden, daß in dieſem Jahre die
laufende Belaſtung vieler Gemeindehaushalte
aus der Arbeitsloſenhilfe zum Teil inſolge
der durch Neuverſchuldung finanzierten Ar-
beitsbeſchaffungsmaßnahmen eine nicht un
weſentliche Entſpannung erfahren habe.
Eine Zunahme des abſoluten Schuldenſtandes
innerhalb des nächſten Rechnungsjahres ver-
biete ſich in den meiſten Gemeinden ſchon im
Hinblick auf die Leiſtungsſähigkeit für den
Schuldendienſt,
Die Gemeindeumſchuldung habe

einen weit größeren Umfang angenommen,
als man urſprünglich annahm. Selbſt die
weitergehenden Schätzungen des Deutſchen
Gemeindetages, die einen Umſchuldungsbedarf
von etwa 2,2 Milliarden annahmen, ſeien von
der Entwicklung übertroffen worden.

Für einjährige Arbeitsdienſtzeit
Große Kundgebung in Halle.

Arm nächſten Sonnabend ſindet im „Stadt-
ſchützenhaus“ vormittags um 10 Uhr eine
Kundgebung für die Einführung der einfäh-
rigen Arbeilsdienſtzeit im Gau Halle-Merſe
burg ſtatt. Gauleiter Staatsrat Jordan,
Gauarbeitsführer Simon, Gaubetriebs-
zellenobmann Bachmann, Gauwirtſchafts
berater Der Trautmann und die Führer
der Jnduſtrie- und Handelskammer ſowie der
Handwerkskammer werden auf dieſer Kund-
gebung ſprechen.

c

Das altberſhmte Hotel Sacher in
Wien wird geſchloſſen werden. Das
Hotel der verſtorbenen Frau Anng Sacher
war nach einem Ausgleich, der nicht durch
geführt werden konnte, in Konkurs geraten.
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Der Präſident des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland teilt mit, daß nach den Be-
obachtungen der Arbeitsämter dieſes Geſetz
in den beteiligten Kreiſen der Bevölkerung
offenbar noch nicht die Beachtung gefunden
hat, die ihm bei ſeiner großen Bedeutung und
auch mit Rückſicht auf ſeine Strafbeſtimmun
gen zukommt. U. a. hat dieſes Geſetz das
Ziel, die Zuwanderung von Arbeitskräften
in das beſonders ſtark mit Arbeitsloſigkeit be
laſtete Berlin zu hemmen und auf der
anderen Seite der Landwirtſchaft die drin-
gend benötigten Arbeitskräfte ſicherzuſtellen.
Durch ſeine Ausführungsabordnungen wird
daher zunächſt beſtimmt, daß Perſonen, die
am 18. Mai 1934 nicht in Berlin oder ſeinen
Vororten ihren Wohnort hatten, in Berlin
nur dann in eine Arbeitsſtelle eingeſtellt wer
den dtrfen, wenn das zuſtändige Berliner
Arbeitsamt dem vorher zugeſtimmt hat. Für
alle Bezirke des Deutſchen Reiches ſind von
beſonderer Bedeutung die Beſtimmungen, die
die Sicherung der Arbeitskräfte ſür die Land-
wirtſchaft bezwecken.

Danach dürfen in Betrieben des Berg-
baues, der Eiſen- und Stahlgewinnung, der
Metallhütten- und Metallhalbzeuginduſtrie,
des Baugewerbes und der Baunebengewerbe,
der Ziegelinduſtrie und bei Bau und Unter
haltungsarbeiten der Reichspoſt und der
Groß- und Kleinbahnen landwirtſchaftliche
Arbeiter und ländliches Geſinde, Wander-
arbeiter, Melker und auch Familienange-
hörige eines Landwirtes nur mit vorheriger
Zuſtimmung des für die Arbeitsſtelle zu
ſtändigen Arbeitsamtes als Arbeiter oder
Angeſtellte eingeſtellt werden, wenn ſie in der
Landwirtſchaft am 18. Mai 1934, dem Tage
des Jnkraſttretens der Anordnung, oder ſeit
dem 17. Mai 1931, alſo in den letzten örei
Jahren, wenigſtens 52 Wochen (auch in Ab-
ſchnitten) in der Landwirtſchaft beſchäftigt
waren. Für weibliche Perſonen gilt dieſe

Landarbeiter aufs Land!
Wichtiges aus dem Geſeßß zur Regelung des Arbeilseinſaßtzes,

Beſtimmung außerdem noch, wenn ſie in Be
trieben der Obſt- und Gemüſeverwertungs-
induſtrie oder als Kellnerinnen, Köchinnen,

und Zimmermädchen oder als ſonſtige
rbeiterinnen im Gaſt- und Schankwirt-

ſchaftsgewerbe beſchäftigt werden ſollen.

Des weiteren kann das Arbeitsamt zur
Befriedigung des Bedarfes der Landwirt
ſchaft an Arbeitskräften anordnen, daß aus
den genannten Betrieben ſolche Arbeiter und
Angeſtellte, und zwar Männer und Frauen,
u entlaſſen ſind, die in den letzten drei

Jahren in der Landwirtſchaft tätig waren.
Der Verſtoß von Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern gegen dieſe Beſtimmungen des Ge-
ſetzes, und zwar auch der fahrläſſige, iſt mit
gerichtlicher Strafe bedroht, die bei Vorſatz
auch Gefängnis ſein kann. Die Strafver
folgung iſt dabei nicht an einen Antrag ge
bunden, ſondern muß von Amts wegen durch
die Strafbehörde erfolgen. Es iſt daher drin
end zu raten, daß ſich Unternehmer und Ar-
eitskräfte, die von dieſen Beſtimmungen be

rührt werden, n mit dem zuſtändigen
Arbeitsamt in Verbindung ſetzen, das nach
Möglichkeit die Verhältniſſe klärt, ſo daß da
durch immerhin die Gefahr einer Geſetzes-
verletzung gemindert wird. Bei der großen
Bedeutung, die der Verſorgung der Land-
wirtſchaft mit Arbeitskräften zukommt, iſt
auch ſolchen Betrieben, die nicht zu den auf
eführten gehören, zu empfehlen, die Ein-

tellung von landwirtſchaftlichen Arbeits-
kräften zu unterlaſſen oder ſich wenigſtens
vorher mit dem Arbeitsamt in Verbindung
zu ſetzen. Denn es beſteht die Möglichkeit,
daß der Kreis der betroffenen Unternehmun-
gen erweitert wird und dadurch nachträg-
lich Schwierigkeiten wegen ſolcher Arbeits-
kräfte auftreten, deren Verbleiben in der
Landwirtſchaft von beſonderer volkswirt-
ſchaftlicher Bedeutung iſt.

Verluſt bei der Preußag.
Kapitalherabſetzung von 110 auf 80 Millionen

Die am Mittwoch abgehaltene G. V. der
Preußiſchen Bergwerks- und Hütten-A.-G. in
Berlin, die am 7. Mai durch die Kataſtrophe
von Buggingen betroffen wurde, beſchloß,
die im Vortahr noch zurſtckgeſtellte Herab-
ſetzung des Aktien-Kapitals von 110 auf
80 Mill. RM. zum Zwecke der Tilgung des
einſchl. Vorfahrsverluſt von 1,30 Millionen
Reichsmark für 19833 ausgewieſenen Ge
ſamtverluſtes von 2,52 Mill. RM. ſowie
zur Vornahme von Berichtigungen der Sub-
ſtanz- und Ertragswerte der Betriebs-
anlagen. Ein Verluſt habe ſich nicht ganz
vermeiden laſſen, da die Geſellſchaft im ſtaat-
lichen Jntereſſe eine Reihe von Zuſchuß-
betrieben unterhält: er wäre ohne die Sub-
ventionszuſchüſſe des preußiſchen Finanz-
miniſters noch höher geweſen. Aus dem bei
der Kapitalzuſammenlegun entſtehenden
Buchgewinn von 30 Mill. RM. wird der Ver
luft getilgt, die geſetzliche Reſerve auf
8 Mill. RM. gleich 10 Prozent des A. K. auf
gefüllt, ein Betrag von 16,790 Mill. RM. zu
außerordentlichen Abſchreibungen auf An-
lagen ſowie Beteiligungen und von 2,70 Mill.
Meichsmark zu Rückſtellungen verwandt.

Der Umſatz aller Werke (ohne die Werks-
verkäufe untereinander) erhöhte ſich, z. T.
infolge des Erwerbs der Badiſchen Kaligeſell-
ſchaften „Baden“ und „Markgräfler“ von
88,86 auf 89,85 Mill. RM. Die Geſamtbeleg-
ſchaft ſtieg bis Ende 1033 um 7,2 Proz. auf
21 163 und bis Ende Mai ö. J. auf rd. 25 500
gleich 12,5 Proz. mehr als Ende 1982 bei 40,55
(i. V. 39,37) Mill. RM. Löhnen und Gehäl-
tern. Für Neuinveſtierungen wurden rund
6,9 Mill. RM. verausgabt. Dank der in der
zweiten Hälfte des Berichtsfahres zu ver
zeichnenden Aufwärtsbewegung und der durch

die Kapitalzuſammenlegung geſchaffenen ge-
ſunden Grundlage ſieht die Verwaltung der
weiteren Entwicklung mit Zuverſicht ent-
gegen.

Geiſt der Zuſammenarbeit unerläßlich

Der Ausſchuß der internationalen Woll
konſerenz bei Muſſolini.

Am Dienstag nachmittag wurden etwa
30 Mitglieder des Ausſchuſſes der Jnter-
'ationalen Wollkonſerenz in Rom von Muſſo
lini empfangen. Von Deutſchland waren an
weſend Kommerzienrat Schönbach, Georg
Stöhr und Hermann Rauſch. Der Präſident
der Tagung wies in einer kurzen Anſprache
auf die wirtſchaftliche Bedeutung und die
Aufgaben der J. W. V. hin. Muſſolini
führte dann in franzöſiſcher Sprache u. a.
aus: Der Wert einer ſolchen internationalen
Zuſammenkunft beſtehe darin, daß ſich Män-
ner der verſchiedenen Länder träfen und ken-
nenlernten. Denn Männer machten Ge-
ſch' yte und Männer bauen Jnduſtrien auf
und ſorge für Arbeit und Brot. Was die
Politik der einzelnen Länder oft faſch mache,
habe die Wirtſchaft wieder richtigzuſtellen.
Der Geiſt der Zuſammenarbeit ſei unerläß-
lich, denn wenn es nicht gelinge, den wirt-
ſchaſtlichen Wahnſinn, der die Welt jetzt be

rrſche, zu bekämpfen, ſo ſei das Schickfal
Europas beſiegelt.

Reklame mit nationalen Symbolen verboten!
Die neueſte Liſte verbotenen nationalen

Kitſches, die das Reichsminiſterium für Volks-

anfklärung und Propaganda veröffentlicht, iſt
eine Warnung für e Geſchäftslente, die
dazu neigen, die Grenzen der exlaubten Wer-
bung zu überſchreiten. Die Verbote haben
nämlich in erſter Linie Reklameartikel
betroffen. Unzuläſſig ſind z. B. Figuren von
SA.-Männern, Hitler-Jungen uſw., die von
Spielwarenfabriken Perge ſten waren, aber
Reklameaufdruck auf dem Sockel trugen. Ver-
boten wurde ferner ein Reklameplakat wegen
Verwendung des Hakenkreuzes.

Tè—.!

Verlängerung der Arbeilszeit.
Teilweiſe Mangel an Facharbeitern.

Der Reichsminiſter der Finanzen und
der Reichsarbeitsminiſter teilen folgendes
mit: Als das Reinhardt- Programm in Kraft
trat, hatten wir mehr als 5 Millionen
Arbeitsloſe. Das Reinhardt- Programm
wollte möglichſt viele Volksgenoſſen wieder
in Arbeit bringen. Deshalb entſchloß ſich die
Reichsregierung daznu, die wöchentliche
Arbeitszeit in denjenigen Unternehmungen
auf 40 Stunden zu beſchränken, die aus die
ſem Programm Aufträge bekamen. Die
reichliche Hälfte der Arbeitsloſigkeit iſt in
zwiſchen beſeitigt. Jn einzelnen Wirtſchafts
zweigen beſteht ſchon Mangel an Facharbei
tern. Deshalb ſind die Beſtimmungen über
die 40-Stundenarbeitswoche in Unter
nehmungen, die an den Arbeitsbeſchaffungs-
maßnahmen beteiligt ſind, nicht mehr erfor
derlich. Sie ſind mit ſofortiger Wirkung auf
gehoben worden, gleichgültig, ob die Aufträge
bereits erteilt ſind oder noch erteilt werden.

Starke Vermehrung des Kraftr ver
kehrs der Reichsbahn. Ein anſchauliches Bild
von der ſtarken Vermehrung des Kraftwagen
verkehrs bei der Reichsbahn innerhalb der
letzten Jahre vermittelt ein Aufſatz von
Reichsbahn-Oberrat Rudolf Meyer in der
„Reichsbahn“. Jm Perſonendienſt allerdings
iſt ſowohl die Zahl der Linien wie auch die
der Streckenlänge ſeit Ende 19832 etwas
zurückgegangen. Damals betrug nämlich die
Zahl der Linien im Perſonendienſt 151 bei
3369 Kilometer Streckenlänge, am 1. Mai
1934 nur noch 123 Linien mit 3000 Kilometer
Streckenlänge. Jm Güterdienſt hat aber die
Verwendung von Kraftfahrzeugen gewaltige
Fortſchritte gemacht. Ende 1932 betrieb die
Peichsbahn im Güterdienſt 35 eigene Kraft-
wagenlinien mit 64 Laſtkraftwagen auf 935
Kilometer Streckenlänge und 18 weitere
Linien von 8386 Kilometer Streckenlänge mit
25 angemieteten Fahrzeugen. Am l. Mai
1934 betrug jedoch die Zahl der bahneigenen
Linien 120 mit 169 Laſtkraftwagen und 4234
Kilometer Streckenlänge, die Zahl der übri-
gen Linien ſogar 430 mit 458 angemieteten
Laſtkraftwagen auf 22 727 Kilometer Strecken-
länge.

Der heſſiſche Staatsminiſter hat der Ge-
meinde Höchſt im Odenwald als der erſten
Gemeinde in Heſſen die Führung des
Hakenkreuzes in ihrem Wappen
geſtattet.

Reichsſtatthalter Ritter v. Epp hat der
Landespolizei Hamburg die Tradition
der ehemaligen Kolonialpolizeitruppen von
Kiautſchou verliehen.
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Heuke abend: VfL-- Ammendorf
Der Meiſter der 1. Kreisklaſſe in Merſeburg

Unſere Merſeburger Blauweißen haben ſich
für heute abend die Ammendorfer 1910er ein
geladen. Dieſes Spiel ſoll eine Generalprobe
für die Spielſtärke beider Mannſchaften dar
ſtellen, da der VfL zur Kreisklaſſe abſteigen
muß, während die Ammendorefr in der näch
ſten Saiſon vorausſichtlich in der Bezirks-
klaſſe ſpielen werden. Aus dem in dem heu
tigen Spiel erzielten Reſultat läßt ſich kom
binieren, welchen Stand unſere Merſeburger
in ihrer neuen Klaſſen haben werden. Jn
Anbetracht der Wichtigkeit des Spieles für den
VfL, mit dem er ſich wieder ein moraliſches
Plus für ſeinen Ruf ſichern will, hat der VfL
eine ſtarke Hintermannſchaft aufgeſtellt, in der
die Hintermannſchaft unverändert bleibt. Jn
der Läuferreihe wirken mit Knoche, Däne,
Becker, der Sturm wird gegen den Vorſonn-
tag verſtärkt, und zwar treten hier an Kola,
Wachsmuth, Heß, Fritzſche und Jeſſe. Gelingt
den Blauweißen heute abend ein Sieg gegen
Ammendorf, ſo haben ſie damit den Beveis
erbracht, daß ſie in der letzten Serie in der
Bezirksklaſſe lediglich das Glück im Stich l'eß.
Sie würden damit auch die Hoffnung irer An
hänger ſtärken, daß ihre Kreisklaſſenzugehörig
keit nur von kurzer Dauer ſein wird.

Derby ohne Travertin!
Der Favorik am Mittwoch geſtrichen.

Der Stall R. Haniel hat am Mittwoch vormittag
um 8.48 Uhr für Travertin Reugeld im Deutſchen
Derby erklärt. Begründet wird dieſer Entſchluß, der
gewiß nicht leichten Herzens gefaßt wurde, damit, daß
Travertin in ſeiner etzten Arbeit nicht gefallen habe.
Das Geſetz der Serie iſt durch das Ausſcheiden von
Travertin neuerlich beſtätigt worden. Vor dem Eng
liſchen Derby galt Colombo als unſchlagbar, doch der
Hengſt mußte mit dem dritten Platz vorlieb nehmen.
Das Franzöſiſche Derby winkte Brantome als reife
Frucht. Zwei Tage vor der Entſcheidung des großen
Rennens erkrankte Brantome und wurde geſtrichen.
Und nun Travertin! Jm Dresdner Preis der Drei-
jährigen und im Hoppegartener Union- Rennen verlor
Travertin ſeine Altersgefährten, ſein Sieg im Derby
ſchien nur mehr eine Geſundheitsfrage. Und nun
wird er am Start der bedeutendſten Prüfung fehlen.

Vorausſagen für Freitag, 22. Juni

Hamburg-Horn: 1. Laotſe Winfrida, 2. Chianti
Adebar, 3. Artiſchocke Quiſi, 4. Gori Abend-

geläut, 5. Enak Pommernländer, 6, Cyklop
Spitzweg, 7. Mitternacht Sonnenfalter.

Auteuil: 1. Maſhonaland Granit, 2. Bien
Parti Prince Henri, 3. Premier Empire Hori-
zon, 4. Durazzo Stall VYork, 5. Marſyas Star
Shell, 6. Mourad Bey Gerodimos.

Seifferk Reichskommiſſar.

Reichsminiſter R. Walter Darré hat den Land-
ſtallmeiſter Seiffert vom Preußiſchen Landwirtſchafts-
Miniſterium zum Reichskommiſſar des Reichsland-
wirtſchaftsminiſteriums für Pferdezucht und Pferde-
ſport ernannt.

Richter und Metze in Paris.
Die alljährliche Galaveranſtaltung der franzö-

ſiſchen Sportpreſſe findet am Donnerstag abend, auf
der Pariſer Buffalobahn unter Mitwirkung der
beſten europäiſchen Berufsfahrer ſtatt. Albert Richter
findet Gelegenheit ſeinen Sieg im Großen Preis der
Republik über Scherens, Michard, Gerardin uſw. zu
beſtätigen, für die Dauerrennen ſind der deutſche
Meiſter Erich Metze, Lacquehay, Paillard und G.
Wambſt gewonnen worden.

Jean Taris,
der franzöſiſche Rekordſchwimmer, iſt für den am
Sonntag in Plauen ſtattfindenden Länderkampf Frank-
reich Deutſchland beſtens gerüſtet. Bei den Pariſer
Meiſterſchaften ſiegte er im 200-Meter-Kraulſchwim-
men in 2218,2.

S Kegelfport
Wieſe Hallenmeiſter,

Zu dem am letzten Sonnabend im Kegler-
heim ausgetragenen Kampf um die Hallen-
meiſterſchaft des Ortsverbandes Merſeburg
waren 23 Teilnehmer erſchienen. Ausgetragen
wurden vier Kämpfe, und zwar je 20 Kugeln
auf zwei Aſphaltbahnen 20 auf Bohle, 20 auf
Schere. Mit einem Plus von 31 Holz und ei-
nem Geſamtreſultat von 491 Holz blieb der
Spitzenführer Wieſe vom Klub „Treudeutſch“
Sieger vor Eiſenbrandt mit 478 Holz. Eiſen-
brandt der als Bohlenmeiſter die enorm
hohe Holzzahl von 80, d. ſ. gleich 10 Pluſholz
erreichte, konnte jedoch das hohe Reſultat von
Wieſe das dieſer auf Aſphalt erzielte, nicht
erreichen. Auch Ell rich als Dreibahnenme.-
ſter mußte ſich mit 462 Holz dem Stärkeren
beugen. Von den 23 Teilnehmern kamen nur
fünf über den Durchſchnitt, und zwar erreich-
ten, außer den drei genannten noch Leh-
mann (Rakete) 462 und Kwias (Blaurot)
460 Holz.

Turnerhandballer probten.
Die A- Mannſchaft 13:7 (4:5) geſchiagen.

Ein wohl ſelten ſchönes Spiel bekamen die
zahlreich erſchienenen Zuſchauer geſtern abend
auf dem Kaſernenhof zwiſchen den Auswahl-
mannſc haften der Turnerhandbalker zu ſehen,
welches zur größten Ueberraſchung mit einem
glatten Siege der B- Mannſchaft endete. A
trat in angekündigter Aufſtellung an, während
B für Mußtopf mit Wolf (PSV) antrat. Wir
hatten wohl ſchon in unſerer Vorſchau darauf

hingewieſen, daß der Sturm der B- Mannſchaft
ſeinem Gegenüber kaum etwas nachſteht, und
das war nicht zu viel geſagt, denn er war tat-
ſächlich weit beſſer im Zuſammenſpiel und
druckvoller als der Sturm der A- Mannſchaft
Vor allem ſind wohl hier Jakob und Güttel zu
nennen, die ſich beide voll einſetzten und ſehr
gut verſtanden. Reuß als Sturmführer paßte
ſich wohl gut an, war aber etwas langſam.
Die beiden Außen Riek und Krentſcher füllten
ihren Poſten zur allgemeinen Zufriedenheit
aus. Jn der Läuferreihe lieferte Pertus ein
großes Spiel, das gleiche Naumann. Wolf
(PSV) bewies, daß er kein Läu er iſt. Die Ver
teidigun- arbeitete gut, hier überragte Treder
der manchen ſicheren Treffer abfing. Sein
Nebenmann Schlecht zeigte ſein Beſtes. Nun
die Torhüter, hier wäre es nicht angebracht.
einen zu loben oder ſchlecht zu machen, denn
beide zeigten die gleiche Leiſtung.

Ueber die A Mannſchaft wäre viel zu kri-
tiſieren denn bei ihr gab es zuviel Verſager.
Das Schmerzenskind war in erſter Linie der
Sturm, der arg enttäuſchte Die beiden 1885er
Mohr und Becker ſpielten zu viel für ſich und
vernachläſſigten dadurch ihre Neben eute. Kup-
fer als Erſatz konnte Hübner nicht voll er
ſetzen. Jn der Läuferreihe, lieferten Göhle
und Völker ein großes Spiel, während Harken
thal mit ſeinem Verein??areraden Riek kaum
fertig wurde. Jn der Verteidigung war Graf
nicht mehr der alte, Schadly verteidigte wieder
in alter Manier. G
Das Spiel ſelbſt hatte eine anſehnliche Zu
ſchauermenge angelockt, wurde jederzeit an-
ſtändig und fair durchgeführt und war reich
an ſpannenden Momenten. Nachdem die
A- Mannſchaft in Führung gegangen war, glich
die BElf aus und erhöhte bis zum 4:2. Kurz
vor der Pauſe konnte jedoch die A- Mannſchaft
wieder gleichziehen und ſogar noch die 5:4-
Halbzeitführung er ielen. Die zweite Hälfte
ſah die BLeute größtenteils im Vorteil und
mit unwiderſtehlichem Drange gincçen ſie mit
12:6 in Front. Erſt bei dieſem Stande kam
die MohrElf zu ihrem 7. und letzten Tore
dem die ſiegreiche Elf noch ein 13. Tor ent

-e. Unter ſtarkem Nuyslijfumsb'ifall,
der vor allem der tavfer kimvfenden Sieger-
elf galt, vfiff der fedeneit gut amievend
Sagſe (1825) das ſchöne Handballſpiel ab

2ur Reichsschwimmwoche:

Tag der 5
Der geſtrige vierte Tag der Reichsſchwimm-

woche war der Schuljfugerd vor' e)alten, die
in einer anſehnlichen Stärke von über 300
Knaben und Mädchen geſtern nachmi an um
14.30 Uhr im Parkbad unter Führung ihrer
Lehrer und Le'rerinnen erſchienen war. Die
Mitglieder des Ortsausſchuſſes für die Durch
führung der Reichsſchwimmwoche waren ge-
ſtern vor eine ſchrere Aufgabe ge'tellt, die
ihnen mit Unterſtützung von Rektor Lübke
und Lehrer Walpert von der Mittelſchule
auch im großen und gan'en zu bewältigen
gelang. Die Mädchen wurben in der Haupt-
ſache von Fräulein Mahlo bereit. Da ſich
allein zum Svringen 72 Knaben und Mäd hen
gemeldet hatten, war die reſtloſe Abwicklung

Gneaeeeaeeeeeeeeeeeeeeeee
MT-Preisgusſchreiben.

Aus Anlaß der Reichsſchwimmwoche ver
anſtaltet das „Merſekurger Togeblatt“ ein
Preisausſchreiben, an dem ſich alle, b ſonders
auch Schüler und Schülerinnen beteiligen
können. Als Preiſe gilt es Jahre freikarten
für das Parkbad, ſowie wertvolle Bücher zu
erringen. Die Löſurg der Mfgaben iſt nicht
allzuſchwer, alſo
„Veteiligt Euch am MT-Prei?ausſchreiken!“

(Näheres ſie e im örtlichen Teil.)
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aller Kämpfe in den paar Nachmittagsſtun e
des Mittwoch nicht möglich, ſo daß die End-
kämpfe noch auf den kommenden Diens?ag
verſchoben werden mußten. Es wäre not-
wendig geweſen, daß die eine nen Schulen
ſelbſt vor Abgabe ihrer Meldung die ein-
zelnen Kandidaten einer Voryrüfung unter-
zogen hätten. Dann wäre es den geſtrigen
Veranſtalern erſpart çeölieben, in zeitrau-
benden Ausſcheidungen erſt die Spreu vom
Weizen zu ſcheiden.

Bei den erledigen Konkurrenzen wurden
zum Teil recht gute Leiſtungen erzielt, doch
waren abgeſehen vom Kampfmoment alle
Jungen, und mehr noch die Mädchen, mit
Leib und Seele dabei. Vor allem beim
Springen wurde zwar teilweiſe ohne Teqhnik,
dafür aber mit umſo mehr BHercseiſterung,
manch ſchöne Kürübung gereigt, u erwähnen
wäre hier die vorausſichtlih erſte Siegerin
Johanna Förſter von der Mittelſchule.
Bei den erledigen Staffeln blieben folgende
Mannſchaften Seger:

450 Meer Bruſt: Knaben bis 14 Jahre
1. Mittelſchule I 3,41 Min.; 2. Domgymna-
ſium 1. 3,55 Min.

450 Meter Kraul: Knaben bis 14
Jahre: 1. Mittelſchule 3,50,5 Min.

4c50 Meer Bruſt, Mädchen bis 14
Jahre: 1. Mittelſchule I 3,43,9 Min. 2. Leſ
ſingſchule J 4,01 Min.

4550 Meer Bruſt, Mädchen über 14
Jahre: 1. Mittelſchule J 3,32,5;

4550 Meer Bruſt, Knaben
Jahre: Berufsſchule 3,29,1:

100 Me er Kraulſchwimmen, Knaben 14
bis 17 Jahre: 1. Scheibe (RRG) 1. 3.
Schlor (RRG) 1,43,5.

über 14

chuljugend.
Die noch ausſtehenden Konkurrenzen, das

Knabenſpringen, das 50 Meterſchwimmen für
Knaben und Mädchen, Bruſt und Kraul, und
das 100 Meter Bruſtſchwimmen für Mädchen
werden in den End kämen vorausſichtlich am
nächſten Dienstag ausgetragen.

Rettungsſchwimmen im Sternbe gbad.
Die Reichsſchwimmwoche wird heule mit

Vorführungen der Deutſchen Lebensrettungs-
geſellſchaft im Sternbergbad fortgçelett,
bei denen auch die Freiwillige Sanitätskolonne
Merſeburg mitwirkt.

v

Reichsſchwimmwoche in Leung.

Die heutige Werkereranſtalturg im Wald-
bad Leung, die um 19 Uhr beginnt, und bei
der jeder S tnner und fede Schwimmerin
teilnahmeberechtigt iſt, wird durch e'ne An-
ſprache des Ortsgrurpenleiters der NSDAP
Pg. Steinle eröffnet, da Ceweind ſchule
Klacke verhindert iſt. Da auch hier in der
idealen Leunder i ſpannende
Kämpfe zu erwarten ſind, dürfte ſich deren
Beſuch lohnen.

Schwimmmon“ece
S n

Deutſchlands Schuljugend
wird ſchwimmen!

Deutſchlands Schuljugend wird zur Reichs
Schwimm-Woche Gelegenheit haben, ſich wie nie
zuvor mit den Grundlagen des Schwimmens und
Rettens vertraut zu machen. Auf miniſterielle
Anordnung hin wird in den Schulen eine ein-
gehende Aufklärungsarbeit einſetzen, wobei die
offizielle Aufklärungsſchrift der Reichs-Schwimm-
Woche „Schwimme richtig!“ die Grundlage bilden
wird. Ferner wird ein Wettkampf der Schulen
entbrennen um den höchſten Prozentſatz an
Schwimmern und die beſte Durchſchnittsleiſtung.
Handelt es ſich doch bei der Reichs-Schwimm- Woche
nicht um die Hervorhebung ſportlicher Einzel-
leiſtungen, ſondern um den Einſatz für eine Jdee
und um eine Gemeinſchaftstat, zu der das ganze
Volk aufgerufen iſt. Dieſer Jdee entſpricht auch
die Ausſchreibung, die für dieſen Wettkampf
herausgegeben worden iſt, zu dem jeder Schüler
und jede Schülerin von der Volksſchule bis zur
Hochſchule zugelaſſen iſt. Es gilt, eine Probe des
Mutes, der Geſchicklichkeit und der Entſchlußkraft
zu beſtehen.

Der Reichsleiter des Nationalſozialiſtiſchen
Lehrerbundes, Staatsminiſter Schemm, hat für
dieſe Wettkämpfe der Schüler eine Wanderplakette
geſtiftet, die erſtmalig während der Reichs
Schwimm- Woche erkämpft werden wird. Die
Plakette trägt die Jnſchrift:

„Ehrengabe des N. S. Lehrer-
bundes. Dem ſiegreichen Gau und ſeiner
ſchwimmtüchtigen Jugend für die beſte
Geſamtleiſtung beim Werbe-
ſchwimmen im ganzen Deutſchen Reich.

Der Wettkampf wird ſich alſo jedes Jahr
wiederholen und erſtrebt damit im Sinne bewußt
nationalſozialiſtiſcher Erziehung die Löſung der
Aufgaben, die ſich die Reichs-Schwimm- Woche
geſtellt hat: Jm deutſchen Volk das Schwimmen
als Brauchkunſt erſtehen zu laſſen. Die Zu-
kunft wird beweiſen, daß Deutſchlands Jugend
die die der Reichs-Schwimm- Woche
als Leitſpruch voranſteht, erfüllen wird: „Jeder
Deutſche ein Schwimmer, jeder Schwimmer ein
Retterl“

An v

Schwimmen als Pflichtfach
in den Schulen.
Von Carl Müller,

Beauftragter der Reichsleitung des N. S. L. B.
für die Reichs-SchwimmWoche.

„Schwimmen muß Pflichtfach werden!“, lautet
eine der bedeutendſten Forderungen der Reichs
SchwimmWoche. Die Möglichkeit ihrer Erfüllung
löſt eine Reihe von Fragen aus, die baldigſter
Jnangriffnahme harren.

Die Vorausſetzung des Schulſchwimmunter-
richts bildet die Schwimm und Badegelegenheit.
Sie wird ſich, wenn der Schwimmunterricht
pflichtmäßig angeordnet wird, gewiß zuerſt in den
Städten verwirklichen. Wenn die Reichs-Schwimm-
Woche den erhofften Erfolg zeitigt, werden auch
auf dem Lande nach und nach Bäder entſtehen.

Als weitere Frage erhebt ſich ſofort die Höhe
der Benutzungsgebühr der Bäder. Es geht nicht
an, daß von den Kindern Eintrittsgeld für das
Schulſchwimmen erhoben wird, wie dies leider noch
vielfach der Fall iſt. Namentlich die Schüler höhe-
rer und mittlerer Lehranſtalten haben mitunter
einen anſehnlichen Obolus zu entrichten. Dieſe
Ausgabe darf Eltern von mehreren ſchulpflichtigen
Kindern auf die Dauer nicht zugemutet werden.
Stadt und gemeindeeigene Bäder ſollten grund
ſätzlich koſtenlos zur Verfügung ſtehen. Bei Be
anſpruchung privater Badeanſtalten muß eben die
Gemeinde die Gebühren tragen

Die Durchführung des Pflichtſchwimmunter-
richts ſteht und fällt natürlich mit dem Schwimm-
lehrer. Die vorhandenen Fachturnlehrer werden
ja zweifellos den Schwimmunterricht übernehmen.
In den Volksſchulen des beſtehenden Schulaufbaues
wird der Schwimmunterricht ſeinen Anfang neh
men müſſen, denn das Schwimmen wird in der
früheſten Jugend am leichteſten erlernt. Die vor-
handenen ſchwwimmkundigen Lehrkräfte reichen lei-
der nicht aus, da die älteren Lehrer nur teilweiſe
in der Lage ſind, Schwimmunterricht zu erteilen.
Eine Einſtellung oder Umſtellung auf dieſes Fach
wird nur in wenigen Fällen möglich ſein. Es muß
daher für genügenden Lehrernachwuchs Sorge ge-
tragen werden, der Schwimmunterricht zu erteilen
vermag.

Ein weiteres Hindernis auf dem Wege zum
angeſtrebten Ziel bedeutet die Frage der Verant
wortlichkeit. Mancher Lehrer ſcheute ſich bisher,
ſeinen Schülern freiwilligen Unterricht im Schwim
men zu erteilen, obgleich die Lehrpläne „Baden
und Schwimmen“ als Leibesübung innerhalb des
Faches „Turnen“ benennen, jedoch die Frage der
Durchführung dieſes Lehrplanpunktes völlig offen
laſſen. Die Möglichkeit von Unglücksfällen iſt na
ürlich ebenſowenig ausgeſchloſſen wie beim Tur-
nen, beſonders beim Geräteturnen. Die Gemeinden
tragen in dieſem Falle eine gewiſſe Haftung, ſofern
der Lehrer die nötige Vorſicht nicht außer acht ge
laſſen hat. Ob ſich dieſe Haftung auch auf Bade-
unfälle erſtreckt, iſt nicht überall völlig klar. Man
hilft ſich in dieſem Falle meiſt mit einer Erklärung,
die man von den Eltern einfordert, die mit der
Teilnahme ihres Kindes am Schulſchwimmunter-
richt einverſtanden ſind. Doch bedeutet dieſe Hand
habung lediglich einen Notbehelf.

Für die organiſatoriſche Durchführung des
Schulſchwimmens iſt beſonders in den Städten
die richtige Stundenplaneinteilung von Belang.
Durch die Rückſichtnahme auf die Tätigkeit der
Fachſchullehrer erfährt nämlich der Schulbetrieb
gewiſſe Bindungen, die nicht immer leicht zu löſen
ſein werden. Beſondere Schwierigkeit bietet in die-
ſem Zuſammenhange auch die Vertretung für die
Schulſchwimmſtunde, weil meiſtenteils der Klaſſen-
lehrer nicht ſchwimmkundig iſt oder aus geſund-
eitlichen Gründen den Schwimmunterricht nicht

zu erteilen vermag.
Dieſe in Kürze geſtreiften Fragen bedürfen

einer ſofortigen Klärung, da die Unterrichts
behörden den Pflichtſchwimmunterricht bald in den
Schulen einführen werden. Getreu dem Vorbild
des Führers, der wiederholt betont: „Hinderniſſe
ſind dazu da, überwunden zu werden“, ſollen auf-
tauchende Schwierigkeiten kein Hindernis auf dem

muß Pflichtfach werden!“

5chwimmer müſſen im Trikok ſtarken
Die mehrfach aufgeworfene Frage der Angleichung

der Bekleidungsvorſchriften für die Schwimmer an
die internationalen Beſtimmungen hat ſchnell eine
befriedigende Löſung gefungen. Der Schwimmwart
es DSV. hat angeordnet, daß in Zukunft wie bis-

her nur bei internationalen nun auch bei großen na-
tionalen Prüſfungen die Bekleidungsvorſchriften der
Fina Anwendung finden ſollen.

Die Schwimmer haben alſo auch in dieſem Ren-
nen von jetzt ab mit Trikot und darunter befindlicher
Badehoſe zu ſtarten. Bislang kämpften ſie faſt aus-
ſchließlich nur mit einer Badehoſe bekleidet. Das
bedeutete natürlich eine ſtarke Benachteiligung, wenn
ſie bei internationalen Treffen nun plötzlich in dem
ungewohnten Trikot ins Waſſer gehen mußten. Nicht
ſelten gingen dadurch für den Sieg entſcheidende
Zehntelſekunden verloren. Schon bei den Olympia-
Prüfungswettbe werben in Plauen, dann bei den
Kampfſpielen ſowie bei übrigen Wettbewerben der
Olvmpiaklaſſe werden dieſe Vorſchriften Anwendung
finden.

Pere'nsnachrichten.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

TuSpV. Leunga e. V. Alle Wettkämpfer
und Vereinzmuſterriegenturner turnen Diens-
tag und Freitags von 20.30 bis 22 Uhr für
das Kreisturnfeſt in der Sie enhalle.

(Fortſetzung ſiehe nächſte Seite.)

Das gibt gesunde
u c e Haut und schöne

Creme: 15 Pf.-RM 1.00 O. 40 Pf. RM 1.20
natürliche Bräunung.
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Start zum Vierkageflug.
Mit einem glänzend gelungenen Start ſtie

gen heute früh auf das Zeichen des Staats
ſekretärs im Reichsluftfahrkminiſterium Milch
107 deutſche Sportflugzenge in 22 Staffeln von
3.15 Uhr bis 5.30 Uhr zum Deutſchlandflug
1934 im Flugwettbewerb des Deutſchen Luft
ſportverbandes (DLV.) um den Wanderpreis
des Herren Reichsminiſters der Luftfahrt auf.

Um 4.10 Uhr trafen die erſten Staffeln in
Stettin ein, und zwar B. 1 mit drei Flugzeu-
gen und B. 2 mit drei Flugzengen um 4.10 Uhr
und 4.35 Uhr, B. 6 mit drei Flugzeugen um
4.11 Uhr und 4.30 Uhr, B. 3 mit drei Flug-
zengen um 4.11 Uhr und 4.35 Uhr, B. 5 mit
drei Flugzeugen um 4.16 Uhr und 4.25 Uhr,
D. 8 mit 5 Flugzeugen um 4.20 Uhr, G. 1 mit
vier Flugzeugen um 4.25, D. 7 mit fünf Flug-
zeugen um 4.27 Uhr, G. 4 mit 7 Flugzeugen
um 4.28 Uhr, G. 5 mit ſieben Flugzeugen um
4.28 Uhr und 4.40 Uhr. Von dieſen Flugzeu-
gen ſind einige bereits wieder geſtartet. Trotz
der frühen Morgenſtunde hatte ſich auf dem
in der Nähe Stettins gelegenen Flugplatz eine
zahlreiche Menſchenmenge eingefunden.

Der Skart der letzten Flugzeugruppe

Um einen Ausgleich zwiſchen den ſchwachen
und den ſtarken Flugzeugen zu ſchaffen, wur
den die letzten 43 Flugzeuge, die ſchnellſten
Maſchinen, erſt um 5 Uhr 15, alſo zwei Stun-
den ſpäter als die erſte Gruppe vom Start
gelaſſen. Jnzwiſchen war es hell geworden,
und man konnte nun genau die Startmanöver
beobachten. Außer Staatsſekretär Milch war
ein großer Teil der Landesgruppenführer
des DLV. anweſend, ferner der Präſident des
Luftamtes Kaupiſch ſowie eine Reihe von
Sportbegeiſterten, die es ſich nicht haben
nehmen laſſen, ſo zeitig auf dem Platz zu er
ſcheinen. Um 5 Uhr 15 gingen von der letzten
Gruppe die erſten Dreierſtaffeln hoch, und
ihnen folgten in Fünfer- und Siebenerſtaffeln
die anderen in zwei Minuten Abſtand. Jede
Staffel wird von den Anweſenden mit er
hobener Hand gegrüßt. Dankend erwidern
die Orter den Gruß. Als letzte Maſchine ſteigt
eine Danziger hoch, die außerhalb des Wett-
bewerbes die ganze Strecke als Werkzeug
maſchine mitmacht.

Jm ganzen ſtarteten neun Verbände zu
drei Flugzeugen,, zwei zu vier Flugzengen,
ſechs zu fünf und ſechs Verbände zu ſieben
Flugzeugen. Um 5/2 Uhr iſt der gutorgani
ſierte Start des größten Deutſchlandfluges
glücklich und ohne Ausfall durchgeführt. Der
Wettbewerb um die beſte Gemeinſchafts
leiſtung hat begonnen.

Die heutige Strecke führt die Flugzeuge
über Sitettin, Danzig, Königsberg, Stolp,
Greifswald nach Tempelhof zurück, wo ſie im
Laufe des ſpäten Nachmittags und Abends
zu erwarten ſind.

x

Die Erſten in Danzig.

Anf dem Danziger Flugplatz, der ab 5 Uhr
früh zum Empfang der Deutſchlandflieger ge
rüſtet war, landete um 6 Uhr 10 als erſte
Staffel die Staffel B 2 (Ortsgr. Magdeburg),
beſtehend aus 3 Siemens-Klemm-Maſchinen.

Mille Muuää TorAukopreis von Frankreich.
wDonnerstag, 21. Juni 17932

nächſte Aufgabe für unſere Rennwagen Beſte Weltklaſſe am Skart

Nach den für unſere Neukonſtruktionen ſo
erfolgreich verlaufenen Prüfungen wie Eifel-,
Felsberg- und Keſſelberg- Rennen ſteht nun
als nächſte Aufgabe das Rennen um den Gro-
ßen Preis von Frankreich bevor. Dieſe Prü
fung, die auf der Grundlage der bis 1936
geltenden Jnternationgalen Rennformel zum
Austrag gelangt, findet auf der Auto-Renn
bahn von Linas-Montlhéry am 1. Juli ſtatt.
25 Runden zu je 40 Kilometer, alſo 500 Kilo
meter ſind zurückzulegen. An Geldpreiſen
ſtehen insgeſamt 200 000 Fr. zur Verfügung,
von welcher Summe dem Sieger die Hälfte,
dem Zweiten 30000, dem Dritten 20000 Fr.
zufallen.

Die Bahn wird für das große Rennen
einer beſonderen Vorbereitung unterzogen,
damit die Fahrſtrecke allen Anforderungen,
die bei den zu erwartenden hohen Geſchwin-
digkeiten recht groß ſein werden, auch genügt.
Die berühmteſten Reunfaherer mit den beſten

Wagen werden am Start erſcheinen.
16 Wagen verzeichnet die Nennungsliſte, je
drei Auto-Union, Mercedes-Benz, Alfa-Ro-
meo, Maſerati, Bugatti, ſowie einen Wagen
der franzöſiſchen Neukonſtruktion, für deren
Herſtellung eine Firma mit dem etwas lang
atmigen Titel „Societe Economicque pour la
Fabrication d' Automobile de Course“, kurz
„SEFAC“ genannt, verantwortlich zeichnet.
Dieſes Fahrzenug, das in den Werkſtätten von
Simon Brault in Gennevilliers gebaut wor
den iſt, enſpricht natürlich der internationalen
Rennformel, über ſeine Konſtruktionseigen-
heiten iſt jedoch bisher ſtrengſtes Stillſchwei
gen bewahrt worden. Man weiß nur ſoviel,
daß die Maſchine einen neugartigen Kompreſ
ſor beſitzt, und erſt Ende April fertiggeſtellt
worden iſt. Ob der Wagen die Hoffnungen

der Konſtrukteure erfüllen wird, iſt ſchwer zu
ſagen. Die Einlaufzeit bis zum Großen Preis
iſt reichlich kurz, und es iſt daher nicht aus-
geſchloſſen, daß die „SEFAC“, die Raymond
Sommer als Fahrer benannt hat, ihre Nen-
nung nicht erfüllen wird.
Das Elitefeld von Monllhéry

Ein Blick auf die Starterliſt zeigt, daß der
Große Preis von Frankreich das bisher be
deutendſte Rennen des Jahres darſtellt.

AntoUnion mit Stuck, Momberger, Prinz
Leiningen;

Mercedes-Benz mit Carraciola, v. Brau
chitſch, Fagioli oder evtl. Henne;

Alfa-Romeo mit Varzi, Chiron und Graf
Troſſi;

Bugatti mit Lehoux, Dreyfus, Wimille vder
Benoiſt;

Maſerati mit Zehender, Siena und Nuvo-
lari;

Sefac mit R. Sommer;
das iſt das Elitefeld von Montlhéry. Be
merkenswert dabei, daß ſich auch Bugatti zum
Kampf ſtellt, obwohl es mit den Wagen in die-
ſem Jahre keineswegs nach Wunſch gegan-
gen iſt. Man hat jedoch den 2,8 Liter für den
Großen Preis einigen Aenderungen unter-
zogen und hofft auf ein gutes Abſchneiden.
Die Startordnung für das Rennen ſieht fol
gende Einteilung vor:

Alfa Romeo, Auto -Union,
Auto-Union; 2. Reihe Auto-Union, Mer
cedes-Benz; 3. Reihe: Bugatti, Bugatti,
Alfa-Romeo; 4. Reihe: Alfa-Romeo, Bu-
gatti; 5. Reihe Maſerati, Maſerati, Mer
cedes-Benz; 6. Reihe Mercedes-Benz,
Sefac; 7. Reihe Maſerati.

1. Reihe:

9pork gibt Kraft durch Freude
Von Gauführer Hans Hädicke-Halle.

Der Sport iſt in den mehr als drei Jahr
zehnten, in denen er in Deutſchland heimiſch
geworden iſt, aus ſeiner Kampfſtellung nie
herausgekommen. Dieſer Kampf iſt in erſter
Linie eine Abwehr von Vorurteilen, Unter
drückungen und Erſchwerniſſen aller Art und
dann erſt ein Kampf um Anerkennung und
Unterſtützung geweſen. So zäh und erfolg
reich im Ganzen der Kampf auch war und ſo
ſo groß die Erſolge auf allen Gebieten der
Leibeslibungen in Deutſchland geweſen ſind,
es iſt nicht zu leugnen, daß auch heute noch
dem Sporte Meinungen und Anſichten an die
Rockſchöße gehängt werden, die man längſt
überwunden wähnte.

Es hat keinen Zweck mehr, eine Abwehr
ſtellung zu beziehen und alles richtig zu ſtellen,
was an ſchiefen Aufaſſungen über den Sport
immer und immer wieder zu leſen und zu
hören iſt, es iſt dankbarer, wenn man den
Sport für ſich ſelbſt reden läßt und die Dinge
herausſtellt, die ihn für den Menſchen und
den Staat ſo wertvoll machen. Es kann z. B.
kein beſſeres Mittel gegen in jedem Sinne

angekränkelte Menſchen geben, als wenn
man ſie durch Sport zu lebensbejahenden,
tatenfrohen Menſchen macht. Vieles, was man
aus dem Menſchen unſerer Tage ausmerzen
möchte, das Unfrohe, Mieße, Unzufriedene,
würde durch den Sport ins Poſitive gekehrt
werden können, wenn man die Menſchen

mehr noch in den Sport hineinführen würde
und dabei ihnen nicht nur den Sport und
ſeine Werte am eigenen Körper lebendig wer
den ließ, ſondern mehr noch in die Gemein
ſchaft der Menſchen hineinſtellte, die im
Reiche des Sportes eine ſo frohe Lebens-
gemeinſchaft bilden, in der ſie leicht und be
ſchwingt alles das in ſich aufnehmen und
verdauen, was von ihnen als Staatsbürger
und Geſinnungsmenſchen verlangt wird. Jch
könnte mir z. B. keinen beſſeren Kampf gegen
die Mießmacher denken, als körperliche Be
tätigung in irgendeiner Form in Licht und
Sonne. Den Menſchen möchte ich ſehen, der
nach ungezwungener Bewegung zu Lande, zu
Waſſer oder in der Luft und nach frohem
Kampf mit Gleichgeſinnten kleinmütig und
verzagt an ſein Tagewerk ging, oder gar das
Leben und ſeine Aeußerungen nach kleinen
Maße mißt oder beurteilt! Man kann das
ſelbe zwar vorübergehend auch erreichen,
wenn man Menſchen auf kurze Zeit in die
Berge vder an die See zur Erholung ſchickt.
Das wird dieſem Menſchen nicht nur als eine
Auffriſchung ihrer Lebenskräfte zugute kom
men, ſondern ſie auch empfänglicher und ge
rechter für ihre Umwelt mit ihren Sorgen
und Nöten machen. Ein Strom neuen
hens pulſiert in derartig an- und aufgefriſchten
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Menſchen, aber eine Erneuerung des ganzen
Menſchen iſt damit nicht gewährleiſtet. Leibes

übungen gewohnheitsgemäß und regelmäßig
betrieben in einer Gemeinſchaft offener und
frei denkender Menſchen, ergibt einen ganz
anderen Menſchentyp als den, der zur Zeit
in Deutſchland als Mießmacher auf der An-
klagebank ſitzt.

Man ſehe ſich einmal die Gemeinſchaft der
Menſchen an, die in den Turn- und Svort-
vereinen zuſammengeſchloſſen ſind. Wieviel
Lebensluſt und wieviel Freude am Sein geht
von dieſem Menſchen aus! Sie ſind keine
Verneiner, keine willenloſe Menſchen, die ſich
ins Schlepptau unzufriedener Volksgenviſen
nehmen laſſen! Auch durch Turnen und
Sport wird Kraft durch Freude geweckt, und
zwar auf die Dauer. Die Menſchen der
Arbeitsfront ſollten durch irgendwelche Maß-
nahmen mit den Turn- und Sportvereinen
in Berührung gebracht werden. Es iſt dort
für jeden geſorgt. Keiner iſt zu alt oder zu
unbeweglich, daß er ſich nicht irgendwie kör-
perlich betätigen könnte und ſei es, daß er
ſich nur in ein Paddelboot ſetzt und rudert.

Mehr den je ſollte man ſich der Turn- und
Sportbewegung als eines großen und leben-
ſpendenden Hilfsmittels für die körperliche
und geiſtige Geſunderhaltung unſeres Volkes
bedienen. Turnen und Sport haben ihre
Miſſion noch nicht erfüllt, ſie ſind heute not
wendiger denn je.

nochmals in Halle!

Halles Schachgemeinde hat die erfreuliche Ge
legenheit, den erfolgreichen Vertreter des königlichen
Spiels nochmals ſehen zu können. Der ſchwediſche
Jungmeiſter Ored Karlin, mit Großmeiſter Stahl-
berg und Stolz Schwedens Olympiadso-Vertreter,
wird heute im Reſt. Thomas, dem Klublokal des
SK. Turm, eine Simultanvorſtellung an etwa
25 Brettern geben

Schachmeifter Karlin hat auf ſeiner Europa- Reiſe
in Madrid, Mailand, Wien, Preßburg, Dresden und
anderen Städten gegen die ſtärkſten Vertreter dieſer
Städte ſehr gute Erfolge erzielt. Auf das Abſchnei-
den der halliſchen Schachgemeinde darf man daher
ſehr geſpannt ſein.

Leipziger 9chlachtviehmarkt

vom 21. Juni
359 Rinder (dav. 26 Ochſen, 165 Bullen

43 Färſen, 651 Kälber, 430 Schafe,
1476 Schweine, zuſammen 2916 Tiere.

Auftriehb:
125 Kühe,

Von Fleiſchern direkt zugeführt 19 Rinder
13 Kälber, 226 Schafe, 122 Schweine.

Ochfen S eOchſen (32-—34 30 32. 26-29, 209--25
Bullen 24-26 20--23 16 19,
Bullen (28--30, 26--27, 22--25 18 21,
Kühe 23--26. 16--22 10--15,
Kühe (28--30, 24--27, 18--23, 12 17 S

Färſen S eFärſen (30--33 22--29 15--20 mieee
Kälber 35 40, 30 34. 25 29 20 24
Kälber 39 40, 32 37, 26 31, 20 25)
Schafe

Schaſe 42--45, 40 42 35 39 27-3
Schweine S 38 39 36 38, 34 35,.

S 33 38.

Schweine (40--42 39 --40 37 38 35 36,
33 34 35 39.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchecht. Kälber ſchlecht
Schafe Schweine langſam.
Uberſtand: 199 Rinder, (dav. 9 Ochſen, 98 Bullen
67 Kühe, 25 Färſen Kälber), 268 Schafe,
13 Schweine.

Der Flegel.
Dr. Anſelm Lippiſch.

Mit Genehmigung des „Völkiſchen Beobachter“
veröffentlichen wir im nachſtehenden eine im Zen-
ralorgan der NSDAP. veröffentlichte Abhand-
tung über das gerade in den letzten Wochen viel
erörterte Probſem der äußeren Formen, die zwi-
ſchen deutſchen Menſchen Geltung haben ſollen,
wenn wir dem Jdeal wahrer Volks gemeinſchaft
näherkommen wollen. Die Schriftlig.
Eine weſentliche Vorausſetzung für das

Wachſen und Gedeihen einer wahren Volks-
gemeinſchaft iſt auch das Benehmen der
Volksgenoſſen untereinander. Der National-
ſozialismus hat die Gebilde des Klaſſen
kampfes mit mächtigen Schlägen zertritm-
mert; er hat die Schranken, die zwiſchen den

Von

Ständen und Menſchen aufgerichtet waren,
zerbrochen; er hat der Arbeit ihren Adel
wiedergegeben und verlangt von ſeinen An-
hängern die Achtung vor jedem Volksgenoſ-
ſen, gleich, welchen Kittel oder welches Kleid
er trägt. Der Nationalſozialismus weiß
aber, daß der Weg zu einer wirklichen Volks-
gemeinſchaft noch lang und ſchwer iſt. Zu
tief haben Klaſſendünkel und Klaſſenhaß ihre
Spuren in das deutſche Volk eingegraben,
und nur langſam kann aus den Trümmern
der Vergangenheit ein neuer ſchöner Bau ent-
ſtehen. Viele Menſchen führen heute ſchon
die Ziele und Richtworte des Nationalſoziga-
lismus im Munde. Viele auch haben ſich das,
was der Führer will, wirklich zu Herzen ge-
nommen, und ein neuer Geiſt der Hilfsbereit-
ſchaft iſt im Werden und hat auch ſchon, wie
im großen Winterhilfswerk des deutſchen
Volkes, einen überraſchend ſtarken Ausdruck
gefunden.

Aber nur langſam wollen die Menſchen
einſehen, daß ein neuer Geiſt auch nene For
men erfordert. Leicht glaubt der Deutſche,
Kber Formen hinwegſehen zu können und ſich
zur auf J halt und Geſinnung berufen zu

müſſen, und doch kann eines ohne das andere
nicht beſtehen. Die Nationalſozialiſtiſche
Deutſche Arbeiterpartei hat dieſe Wechſel-
wirkung zwiſchen Form und Jnhalt früh er
kannt und darauf geſehen, daß von den Par
teigenoſſen beſtimmte Umgangsformen ein-
gehalten werden. Auch die großen weſtlichen
Nationen haben den feſten Beſtand ihrer
Volks gemeinſchaft nicht zum wenigſten den
ſorgfältig eingehaltenen Umgangsformen
ihrer Volksgenoſſen untereinander zu ver
danken. Trotz beſtehender innerer Gegenfätz
lichkeiten iſt man immer darauf bedacht ge
weſen, die einfachen Formen der Höflichkeit
von Menſch zu Menſch auf das ſorgfältigſte
zu beachten.

Wir Deutſche ſind dagegen leicht geneigt,
die Form einerſeits zu unterſchätzen und
andererſeits zu ſehr für den wahren inneren
Ausdruck zu nehmen. Wenn man einen
anderen Volksgenoſſen höflich grüßt, ſo liegt
darin keineswegs eine Kriecherei oder eine
beſonders enge Verbundenheit. Wenn man
ſich in einem öffentlichen Lokal ruhig und
zurückhaltend benimmt, ſo iſt das keine Duck-
mäuſerei oder Aengſtlichkeit, ſondern die
ſelbſtverſtändliche Rückſicht auf die Mit-
menſchen und die Vorſorge, daß nicht ein
anderer uns zu nahe tritt. Die Umgangs-
form mit unſeren Mitmenſchen iſt der Aus-
druck des eigenen Lebensſtils und oft ein
weſentliches Kennzeichen, wes Geiſtes Kind
man iſt, wo ein Gemeinſchaftsgefühl nicht nur
in Worten, ſondern auch in Taten lebt, fin-
det man immer wieder, welchen Wert auf
eine gute Form im Umgang mit Menſchen
gelegt wird. Selbſtverſtändlich ſind die For-
men manchmal derber als in der früheren
„guten Geſellſchaft“, aber ſie werden als Form
empfunden und ſind damit im Umgang mit
Menſchen geheiligt.

Vom ſogenannten einfachen Volke kann
der „Gebildete“ und auch oft der Großſtädter

viel lernen. Es iſt für den einfachen Mann

ſelbſtverſtändlich, dem Alter Platz zu machen
und ihm eine Laſt zu erleichtern. Hier prägt
ſich die Verbundenheit der Menſchen durch
eine ſelbſtverſtändliche Hilfsbereitſchaft und
Entgegenkommen aus. Hat jemand ſchon ge-
ſehen, wenn z. B. die Marktleute in die Stadt
fahren, daß einmal einer dem anderen nicht
beim Aufnehmen der Kiepe half? Es iſt oft
ein eigenartiger Unterſchied zwiſchen der
Polſter- und der Holzklaſſe. Jn der Holz
klaſſe iſt die Hilfsbereitſchaft meiſt größer,
während in der Polſterklaſſe viel häufiger
die Köpfe hinter der Zeitung verſchwinden,
wenn ein alter Herr oder eine Dame einen
Platz ſuchen. Wer erlebt es nicht immer wie-
der in den großen Kinos oder im Theater
und in der Oper, daß Menſchen zu ſpät kom
men und ſich dann rückſichtslos durch die
Reihe drängen. Andererſeits behalten die
Sitzenden ruhig ihren Platz, wenn jemand
vorbeigeht, obwohl doch die Sitze immer ſo
eingerichtet ſind, daß der Platzinhaber be-
quem aufſtehen kann, wenn jemand an ihm
vorübergeht. Jſt nicht Pünktlichkeit und
hilfsbereites Aufſtehen auch ein Zeichen wah
rer Volksgemeinſchaft, die ſelbſtverſtändlich
untereinander die nötige Rückſicht übt?

Zuweilen haben Offenheit und Derbheit
gewiß auch ihre Berechtigung, und ein der-
bes kräftiges Wort kann manchmal unbedingt
am Platze ſein. Meiſt aber iſt es nicht nötig,
gleich ſeinen Mitmenſchen mit der Kehrſeite
ins Geſicht zu ſpringen. Vieles geht leichter
und beſſer mit Freundlichkeit als mit
Schimpfen. Wer ſich rückſichtslos und flegel-
haft ſeinen Mitmenſchen gegenüber benimmt,
zeigt auf den erſten Blick, daß er das Weſen
der Volks gemeinſchaft nicht im entfernteſten
begriffen hat, er mag ſich noch ſo laut zum
Dritten Reich und ſeinen Zielen bekennen.
Formen ändern ſich mit mit den Zeiten, und
Formen, wie ſie die frühere Geſellſchaft mit
„alleruntertänigſt „devoteſt“ „hochwohl-
geboren“ uſw. anwandte, haben in der hen
tigen Zeit keine Berechtigung mehr. Des-

wegen braucht aber nicht ein Sauherdenton
als Zeichen männlicher Art gepflegt zu wer
den, ſondern eine klare, einfache und höfliche
Form läßt ſich immer mit männlicher, ehr
licher und aufrichtiger Art vereinen. Nach
Feierabend wäſcht man ſich die Hände, wer
aber dennoch mit ſchmutzigen Händen herum
läuft, zeigt nicht dadurch an, daß er ein
fleißiger Arbeiter iſt, ſondern daß er zu faul
und rückſichtslos iſt, dieſe einfache Auſtands
nflicht ſeinen Mitmenſchen gegenüber zu er
füllen. Man braucht kein halbſeidener Geck
zu ſein, um die notwendige Sorgfalt auf ſein
Ausſehen und ſein Benehmen zu legen; ob
die Beine in Lackſchuhen oder derben Stiefeln
ſtecken, man kann ſie immer zurückziehen,
wenn ein anderer vorbeigeht. So klein und
unſcheinbar all dieſe Dinge ſein mögen, ſie
ſind und bleiben ein Spiegel der inneren Ge
ſinnung des Menſchen. Wer in ſeinem Be-
nehmen nachläſſig, flegelhaft und rückſichtslos
iſt, zeigt, daß er nicht begriffen hat, daß
wahre Volksgemeinſchaft Rückſichtnahme auf
den anderen bedentet, und daß Höflichkeit
auch ein Zeichen eines warmen Herzens fſt.

Dei Leckermuls.

Bauer Voß von dem urwüchſigen Mönch
gut auf Rügen, hatte eine Tochter. Sie litt
ſeit Tagen an einer dicken Lippe, was umſo
un angenehmer war, als ſie zum Sonntag
in den Krug von Reddevitz eingeladen war,
wo Förſter Hinrich erſcheinen ſollte. Auf
geregt ſchickte die Familie zum Bader des
Ortes der ſeinen Matador von Blutegel mit-
brachte, um die dicke Lippe der ſtrammen
Dirn zu kurieren. Barbier Jöckel war ganz
Begeiſterung, als er ſah, wie die Tiere an
den kirſchroten Lippen zu ſaugen begannen.
„Erſt vor'n halw Stund' harfk ſei up Buern
Rüpp ſin'n Achterſten ſett't un da wull'n
ſei nich anſugen, dei Lecermulsl“
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Ein Dokkor-Titel 22000 Mark.
Hirtſiefer wegen Beſtechung vor Gericht.
Vor der 7. Großen Strafkammer des Ber-

liner Landgerichts begann geſtern der Prozeß
gegen den früheren Zentrumsminiſter Hirt-
ſtefer, der erſt vor einiger Zeit in Mün-
chen-Gladbach zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden iſt. Neben Hirtſiefer haben
ſich noch zu verantworten: Der Verbands-
leiter Dr. Dr. h. c. Heinrich Gerlich, der
Staatsſekretär a. D. Prof. Dr. Dr. h. c. Adolf
Scheidt, der Miniſterialdirektor a. D.
Hermann Peters, der Miniſterialdirektor
im einſtweiligen Ruheſtand Dr. Alexander
Schneider und der Miniſterialdirektor
a. D. Geheimer Regierungsrat Hermann
Til lich. Allen Angeklagten wird Un-
treue, teilweiſe verbunden mit Anſtiftung
zur Untreue, Gerlich außerdem Betrug, zur
Laſt gelegt. Jn einer Nachtragsanklage wird
Hirtſiefer außerdem paſſive Beſtechung im
Amt in zwei Fällen vorgeworfen.

Nach den Feſtſtellungen der Staatsanwalt-
ſchaft ſind für den in enger Verbindung mit
dem früheren preußiſchen Miniſterium für
Volkswohlfahrt ſtehenden Verein „Reichs-
zentrale, Landaufenthalt für Stadtkinder und
Erholungspflege deutſcher Kinder im Aus-
land“ allein für Reiſekoſten der Ange-
klagten jährlich Zehntauſende von
Mark ausgegeben worden. Die Verwaltungs-
koſten ſollen außerdem geradezu eine phan-
taſtiſche Höhe erreicht haben. Den Angeklag-
ten Hirtſtefer, Scheidt und Gerlich wird
ferner Untreue und dem Angeklagten Peters
Anſtiftung zur Untreue bei der Beſchaf-
fung des dritten Ehrendoktor-titels für Hirtſiefer vorgeworfen. Dieſen
Titel mußte nach der Anklage die Reichs-
zentrale aus preußiſchen Geldern mit nicht
weniger als 22 000 Mark bezahlen. Hirtſiefer
wird außerdem vorgeworfen, daß er ſich von
dem früheren Oberbürgermeiſter von Köln
durch 100 Flaſchen Wein, 100 Lotterieloſe und
ein koſtbares Oelgemälde beſtechen ließ.

Zum Gedenken des Kriegsbeginnes.
Auf Anordnung des Herrn Reichskanzlers

werden zum Gedenken an die 20jährige Wie-
derkehr des Kriegsbeginnes am 2. Auguſt 1934
in allen Standorten der Wehrmacht Feld-
gottesdienſte in den Kaſernen oder auf öffent-
lichen Plätzen unter Leitung der Wehrmacht
abgehalten.

Packchen 1* Mein farb. M. Proſpeftv h mit zeigteei Duſfammenſtellungen.
ſendung koſtenlos.

Dr. Ruguſt Oetker, Bielefeld

In einer außenpolitiſch beſonders wichti-
en Rede vor dem ungariſchen Oberhaus
ührte Miniſterpräſident Gömbös geſtern

u. a. aus, daß dte internationale politiſche
Lage gegenüber dem Vorjahre un ver-
ändert geblieben ſei, da die im Vorder-
grunö ſtehenden großen Fragen, wie die
Frage der Abrüſtung, der Wirtſchaftskriſe,
das Problem der nationalen Minderheiten
und vor allem die Reviſionsfrage un gelöſt
eblieben ſeien. Er habe des öfteren betont,
aß Ungarns Abſichten durchaus

friedlich ſeien. Die ungelöſten Fragen
durch Krieg löſen zu wollen, wäre Jrrſinn
und bedeute, daß man nicht imſtande ſei, die
Probleme auf friedlichem Wege zu löſen. Es
ſei klar, daß Ungarn der Kleinen Entente
gegenüberſtände, deren Abſichten nur dahin
gingen, Ungarn wirtſchaftlich in die Knie zu
»wingen, damit es endgültig auf ſeine politi-
ſchen Forderungen verzichte. Daraus könne
man nur die eine Folgerung ziehen: Ungarn
müſſe eine Politik verfolgen, die Ungarns
Unabhängigkeit bewahre und es ihm möglich
mache, ſo lange abzuwarten, bis in der unga-
riſchen Frage in Europa der nüchterne Ver-
ſtand vorherrſche.

Sein Beſtreben ginge dahin, geſtützt auf
Oeſterreich, Deutſchland und Jtalien,

Eine ameri-aniſche Verbrecherbande ver-
übte einen Ueberfall auf die Kleinſtadt
Creſcent (Oklahoma) um einen großen
Geldſchrank zu rauben. Zu dieſem Zweck hatte
ſich die Bande, die aus ſieben Köpfen beſtand,
auf einem Laſtautomobil einen Kran mitge-
bracht. Sie durchſchnitten alle Fernſprech-
drähte und nahmen all zu dieſer Zeit ſich auf
der Straße aufhaltenden Leute feſt (1) Sodann
fuhren ſie zur Bank des Ortes und verſuchten,
mit Hilfe des Kranes, den Geldſchrank, der
mehrere Tonnen ſchwer iſt und über 2000 Dol
lar enthielt, durch das Fenſter auf den Laſt-
kraftwagen zu verladen. Etwa 100 Perſonen,
die inzwiſchen zuſammengeſtrömt waren,
en mit Maſchinenpiſtolen in Schach ge
alten.

Schließlich mußten aber die Räuber nach
halbſtündiger „Arbeit“ den Geldſchrank, der
anſcheinend doch zu ſchwer war, auf der Straße
liegen laſſen. Um ſich gegen alle Möglichkeiten
insbeſondere gegen eine Beſchießung durch
die Polizei, zu ſichern, nahmen ſie ſechs Per-
ſonen als Geiſeln mit, die ſie jedoch etwa
eine Meile von der Stadt wieder frei ließen.
Die Verbrecher ſind unerkannt entkomrzen.

n

Wie durch ein Wunder iſt ein Kopen-
hagener Bauunternehmer dem Tod im bren-
nenden Kraftwagen entgangen. Der Bau-
unternehmer wollte einem Radfahrer aus-
weichen und geriet dabei mit ſeinem Wagen
gegen einen Meilenſtein. Von dem heftigen
Stoß betäubt, ſank er bewußtlos über dem
Steuer zuſammen, während aus dem Motor
Flammen herausſchlugen. Jnnerhalb ganz
kurzer Zeit ſtand das Auto in Flammen. Der
Radfahrer war inzwiſchen weitergefahren und
ſonſt hatte niemand den Unfall beobachtet. Da
trat aber ein glücklicher Zufall ein. Der

Mauuääu Tor
Ungarns Friedenspolitik.

Miniſterpräſident Gömbös über die internationale politiſche Lage

Honnerstag, 21. Juni 1934

Ungarn „aus der Falle herauszuholen“.
Wenn Berlin und Rom ſich untereinander
ausgleichen, ſo würde dieſer Ausgleich die
Achſe einer ruhigeren euro
päiſchen Politik bilden. Er halte die
Freunöſchaft der beiden Staaten ſowohl aus
volitiſchen, als auch aus wirtſchaftlichen
Gründen für richtig. Auch für Oeſterreich
würde eine ſolche ausgeglichene Politik wich-
tig ſein, weil dieſe die volle Unabhängigkeit
Oeſterreichs mit ſich bringen werde. Seine
Peiſen nach Berlin und Rom ſeien der
Politik der Freundſchaft gewidmet
geweſen.

Stagksbegräbnis für Elsholz.

Sein Mörder konnte feſtgenommen werden.
Jn Gollmütz, Kreis Schwerin an der

Warthe, war am Montag der landwirtſchaft-
liche Inſpektor und Schulungsleiter der
NSDAP. Kurt Elshol;z überfallen und ge-
tötet worden. Der Führer hat nunmehr
ein Staatsbegräbnis angeordnet, das
heute nachmittag auf dem Alten Friedhof in
Potsdam ſtattfindet. Die Leiche des Er-
mordeten wird vorher in der Nikolaikirche
aufgebahrt werden. Der Mörder, Gregor

Geldſchrankraub
Amerikaniſche Kleinſtadt überfallen Aus brennendem Kraftwagen geretie!

Meißner, iſt feſtgenommen worden.

Aulolranmit
dem

Kurzſchluß, der den Motorbrand verurſacht
hatte, ſetzte nämlich die Hupe in Tätigkeit.
Durch die anhaltenden Signale wurden Be-
wohner der nächſtgelegenen Häuſer aus dem
Schlaf geweckt, und es gelang ihnen noch, den
bewußtloſen Mann in Sicherheit zu bringen.
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Bei der Jagd auf die chineſiſchen
Seeräuber gelang es den Bemühungen
der engliſchen Kriegsſchiffe, fünf Engländer,
die gefangen und verſchleppt worden waren,
zu befreien. Sie befinden ſich wohlbehalten
auf einem engliſchen Kriegsſchiff. Auch ein
mitgefangener Chineſe konnte befreit werden.
Die japaniſchen Kriegsſchiffe befinden ſich
noch auf der Suche nach den Räubern.

Wie aus Odenſe (Dänemark) gemeldet
wird, iſt in dem dortigen Joſeph-Kranken-
haus der bekannte Chirurg Oberarzt
Brendſtrup während einer Ope-
ration tot zuſammengebrochen.Dr. Brendſtrup nahm eine Unterleibsope-
ration vor, als er plötzlich über dem Patien-
ten zuſammenſank. Der aſſiſtierende Arzt
glaubte zunächſt an ein Uebelbefinden, im
nächſten Moment fiel der ſechzigjährige
Chirurg aber entſeelt zu Boden.

Drei neue Reichstagsabgeordnete.
Für die kürzlich verſtorbenen Mitglieder

des Reichstages Landrat Fritz Lengemann
SA.-Brigadeführer Joſef Wagner und Fabri
kannt Hans Sauer ſind jetzt die neuen
Mandatsträger beſtimmt worden. Es ſind
Kaſſenrendant Hermann Hanſen, Viöl, Schrift-
ſteller Hans Hermann Woweries, Frankfurt
am Main und Miniſterialrat Herbert Kraft,
Karlsruhe.

Bank- Aktien Hochtief- A. G. pil,

Aus Haß den Kollegen erſchlagen
Schnelle Aufklärung eines Raubmordes.

n den frühen Morgenſtunden des Sonn
tags wurde der 25 Jahre alte MetzgergeſellePleifer aus Pößneck Im Hauſe ſeines Meiſters
in KölnSülz tot im Bett aufgefunden. Mit
einem ſtumpfen Gegenſtand war ihm die
Schädeldecke zertrümmert worden. Die Mord-
kommiſſion verhaftete am Montag den unter
dringendem Verdacht ſtehenden Berufs
kollegen des Ermordeten, Fritz Thießen, der
mit dem Pfeifer im gleichen Zimmer wohnte.
Geſtern legte Thießen nach anfänglich hart-
näckigem Leugnen ein Geſtändnis ab. AlsBewe agrunt für ſeine Tat gab er Haß auf
ſeinen älteren, ihn im Betrieb vorgeſetzten
Kollegen an. Als er am Sonntagfrüh nach
Hauſe gekommen war, hat er den ſchlafenden
Pfeifer mit einem Hammer erſchlagen. Nach
der Tat nahm er die Geldbörſe des Ermor-
deten an ſich und beſuchte eine Vergnügungs-
ſtätte. Er hatte dann auch noch die Unver-
frorenheit, zu Hauſe dem Meiſter den Tod
ſeines Kollegen zu melden.

Sämtliche Paſſagiere in Sicherheit gebracht.

Der Dampfer „Dresden“ des Nord
deutſchen Lloyd, der ſich zur Zeit auf einer
Urlauberfahrt „Kraſt durch Freude“ befindet,
iſt einige Meilen nördlich von Utſire an
der norwegiſchen Küſte durch Grundberührung leck geworden Der norwegiſche
Dampfer „Kong Haakon“ hat ſämtliche Fahr
gäſte an Land gebracht. Sie befinden ſich alle
in Sicherheit. Der Norddeutſche Lloyd hat
zur Rückbeförderung der Paſſagiere ſeinen
13 367 Tonnen großen Dampfer „Stuttgart
beſchleunigt zur Unfallſtelle entſandt.

Zu dem Unfall des Dampfers „Dresden“
werden aus Haugeſund noch folgende Einzel-
heiten gemeldet: Das erſte Schiff, das an der
Unfaollſtelle erſchten, war der norwegiſche
Dampfer „King Harald“ Bald darauf traf
der norwegiſche Dampfer Kronprinzeſſin
Martha“ an der Unfallſtelle ein, wo die Lan-
dung der Fahrgäſte in vollem Gange war.
Um 10.40 Uhr abends meldete der Funker
der „Dresden“, daß er und der Kapitän das
Schiff als die letzten verlaſſen, und daß das
Schiff dem Verſinken nahe ſei. Alle Paſſagiere
und die Beſatzung ſeien gerettet.

Roggenernie im Juni!
Jn der Gegend von Schweinitz wurde

m Diens o die erſte Fuhre Roggen ein-
gefahren. Man kann eigen nicht von
Roggen ſpvrechen, denn in der Hauptſache iſt
es nur Stroh. Und auch davon gibt es
nicht allzuviel.

Der Reichsernährungsminiſter hat wiederum
etwa 75 Höfe, beſonders in Hannover, die die
vorgeſchriebene Höchſtarenze von 125 ha über-
ſchreiten, als Erbhöfe zugelaſſen.

Fürſt Pleß hat beim Völkerbund
gegen die Vorbereitungen der volniſchen Be-
hörden zur Durchführung der Beſchlagnahme
ſeines Beſitzes Proteſt erhoben.

r

Eſgentum Deuct und Ver
und Verlagsanſtalt GmbH. in
Hauptſchriftleitr Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Werner

Verantwortlich für Politik, Feuilleton, Handel
ind Beilagen Wilhelm Steinbrecher: für Lokales. Provinz
und Sport: Werner Gilles, beide in Merſeburg. Fin den
Anzeigenteil verantwortlich: Erhard Schmidt. Merſeburg.
DA 5/1934 Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg
5996, Ausgabe Saalce-Zeitung, Halle (S.) 32338 Ausgabe
Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22082: Ausgabe Weimariſche
Zeitung, Weimar 6412: Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſe

igch 5768 insgefq mit 72605

ra Merſeburger Druck
Merſeburg. Hälterſtraße 4.

Gilles.

J z nncccnnc]c-353j]j]jx]x—d],ze( NE]ncg —-332g2 2

S

S

e

Rhein. ahlw. 56 6. 4Berliner Börse St r e l e. Börse4 1* a 0 5 p 11 5 me 4 W t c du 5 Flcſner A. t xredit Ansta 45, thek.- Bk. Berl. 56, d6, /5 Hotel betr. Ges. I 45. h M. „3. 50 93, 75 A. Deuishe Crecit- A. 42,9Be rlin 20. Juni. Die Börſe eröffnete Bk. elek. Werte 69. 50] o. 62, D. Obersee- B. 42, 43, 0 n 40.00 je e. mihh rmo Naſork 0.00
zu überwiegend ſchwächeren Kurſen. Tages Bank Brau- Dre dner Bank o5, o8, L. Huischenr. 47. 4 ,00 Ph. Rosenibal, Sröniwitzer hapiergeld nach wie vor 94 bis 48. Elektrolyt e o r h Borzenzn entn Getd.e y Berl. Handelsg. 89,50 Hamb. Hyp. B. 75,01 lse Bergbau II o5, 10 Rositz Zucker 10. 50 asseler Jute46 4 n e a Werke Ak0. 54.0 Rätg. W. A. G. 40. 20. 22 41.25 rehner Co. 22Mre rel. junghans 39.00] 8. 33.37 Landkraft Leipzig 8Commerz und tiypothek hee Sachs. W. 7 G rreeeeeeeeo B 53,50] 53,5 Mein. Hyp. B. 70. 70,75 Kahla Porzell. 6, Saſedeuutit K. es. G 62.00 61. 00 er Eaumwolle 00

Denische Anelnen g. o2. co] o0 h r Kali Aschersl. 120,2 123, 00 Sangerh. Msch. l do. mere 1,0027 redit Anst, I Kali Chem Afk. I2, Sarotti Schok. o6.00] ob do. ammgarnT T 77777 D. Effekt, Bank 74,50] 74, 50] Reichsbank 159 51158, 751107 50 h 70. o8. 251 70,75 Zmertrey M. do. tHid. u. V. Bank 55, 00
6 Deutsche Wertbest. 6 D. Reichsb. Schtz. 100,5 100,80 Deutseh. Gold- Sächs. Bank 104,50106 51 Körbisd. Zuchk. I schub à Salzer 155, OC150, 5 I152, O do. Bier Riebeck 409,00

An 23 ar 1. 12.32 6 i. Reichsp, 30 F. i 100. 50100, 2 iskont Bank 100. C h do. Bodencred. 81, T 80.7 Kraftw. Thür. Schuckert 4C0. 3.50 Lindner, Gottir.
S J 9 v 70,00 80,75 6 do. do a 97,00 ra m c 6,0 Schulth. Patzh. 0., s 3 11.50 gel. z 5,20t. Reichsanl. 29 49,70 99,70 6 Pr. Lds. Rent. Bank mnadausirie- m Ken Lahmeyer&Co. 6, 124, 001127,25 Siegersdtr. W. 57, 57 ittler Maschinen

6 Dt. Reichsanl. 27. 26.00 26,00 D. Anl. Ausl. Laurahütte 19, Glas 39,7 70 Polyphon 8,005 Dt. Reichssech. „K“ o 9* Scheig .o. 96.78 93, 25 I. 0.] 20. o 10. 6. 19. 0 Leine Br. Rieb. o0, 50] od, dic l 150, 48, 50]150, 25 Prehlitzer Braunkohlen 35,25
Voung- Anleihe 92,00 22,00 D. Anl.-Ausl Accum. Fabr. 192, 06190, 0 Deutseh. Cont. Leopoldsgrube 31 33,2 Sinner A. G. I Rauchwaren Walter6 Pr. Staatsanleihe 28 07, 107,00 Neubesltz B,0 23,00 Adler Portl. Gas Dessau. 134. Linde's Eism. 88, 88, Steatit Magnes, 120,50129, 50 Riquet Co. 68,00
6 Pr. Staatssch. 29 D. Wert best. Anleihel Zement. 32,50] 32, do. Erdöl- A. G. 119,0 120.90 Lindström AG., Siick. Piauen Fahlberg, List Co.II. Folge n. 31 I. F. 100,50 (00,50 4 Dt. Schutz g. Anl. o. 9.40 Adlerhütt. Gl. 32,7 do. Kabelweric. T. 75 22 72.50 Lingel Schuhtf. I Stöhr Kammg. o2 20 Schlema Holzstoß6 do. 1930 I. rig 101,50 o ,50 69 (824) Mitteldeut Allg. Kunstz. U. 03, 64,751 do. Linoleumw. 643 64, 12 Lingner-Werhk. 113,50114. 75 Solverg. Anſt. 44.00] 45, o. Schubert Salzer 55,00
r d 30.00 Ldbk -Anl. 29 t 92,00] 92, 00 M reu* 100 T jegelglas 80,50 50 Löw. Brauerei 28.50] 87,00 Gebr. Stollw. 13, 00] 72.0 S Stierv Thür. Staatsanleihe 696 (85) Mitteldeut, Als. Portl. 2, 5 o. Sieinzeug 271 Sudd.Zuck AG. II iöhr Kammgarn 02, /5Rm. 27 u. La. B. o o h l. 30 o2. o o2.00 Ammend. Pap. 72,50] 72, do. Tel. u. Kab. 70, 2, Magdebur, Thür. Gasgesellschaft 28,00Steuergutsch. Gr. 1 i00.80 100. 62 t Anh. Kohlenw. 93,251 94, do. Ton- u. St. dt, 62,00 Ang. 24,721 C. Tack Cie. e do. Wolle z 00

g. c2, l 0.2 Buch un 58,00 Ifat do. bergwerk W 28,5 Thale Eisenh. Zuckerraftinerie Halle 58,00
asch. Fabr. 5 „2 ommitzs 0, 50 i 0 b.77 T P. J. Bem r 69,8/] Dyn. A. Nobel 72.50] /2,87 Manet. bergd. o. 25 79. 00] s do. Gas Leipr. 120,50 128.00 u ne

o I. Berger Tiefb. Maschinentbr. Leonhard Tietz evisenkursePr. Jtabr. H. al p. a. Fiatr. Anst Komm erent bu 20,00 Euenb. Kattun reelkeeee 80, s 79,75 Frachend. z. 120.50 do
9 do. do. Em. 45 g8 25 6 go: d0, R. 8 00 Brl. Oub. Hutt, 116,7 110, 75 Eintr., Braunk. 191,00 12,50 191,50 Mitteldeutsche om 20 junm6 do. do. km i9 35.00 716 Prov. Sachs. lds Opt e Berl. Holz-k. e E. Liet. es. 88,37 8 00] 88. 00 Stahlwerke. Ver. A. Strals.6 Pr. Zirst. GOld., 1, 9, 6, 10 a i S do. Karlsr. Ind. II. 78 0 o Elektr. Licht u. Metaliges, 55.C0] 87,50] 80,50 Spieilicarten 110 o 110. o Gei briee a 126 43 o. Masch.-B. 03.0 02. 781 93. o Kraft u2, cui2,s uis, aus M àb d do. B. 9 /1 O 5 7 do. Ausg. 1--2 34,50 r hl M 6 g E eari Br. 22 s Mühle üning- O. l 02 5 1 Dollar Guld 508 2,5146 do. do. R. 14 u. 15 21,01 5 do. raun nge Br. h et Nickelwerke 102,5 102,50 100 holl. Gulden 66,73 176, 974 Liqu.- Frik, -Industr. i87. 180,7 Neckarwerke 2.00 do. Glanzstotf s 100 franz Franks ſo s 6,546 48. 15 v en Brnschw. 4.0. l. G. Farben I142 0,00 Niederl. Kohl. i. T do Harz Pil.C. 1s, 20105. 00 100 schw. Franks zweis 402. B. 20 21 5 Pr. Zir, Bed. fl. V. 21 83.1 t ios cotoe c Felgmanle in 2020 aeutsehe a Sr. i al geliele *5 *56 Pfdb. Anst. Pr. L. Gm. 19 ö Pr. do. do. i928 68,00 row. r o. 6.2 Fio u swerke 70, 00 Vereinig. Stahl. 41.87] 42,50 100 tschech. Kron. (0, 44 10, 466, 2 z 65, 25] 54,00 Tel. D 80,2 79. 0] 30. 25 100 schwed. K 51 6d do. do. R. 13 u. 15 94.,50 6 Pr. Ztr. Bd. H. K. 27. 28 7 Buderus isen 8 S Motor 74 S 9 Voge e F. s we ron. 55,1 5,20raustädter Z. 104. T006, 0 Oberkoks 98, »8, 3 99,87 100 norweg. Kron. J.54 09.66z 33 33 K. z. z 500 6 Pry r e7 F ne pK Chade Froebeln Z. 123.0 724,75 Orenst. à Kopp. es. e7 o4, I5] 60. 75] Wanderer W. 103, 25104, 75 100 dänische Kron. o
6 do do R. 21 I é o. H. Kom. h Charl. Wassw. Wass. Gelsenk. [122.0123, 25122, 100 öster. Schilling 18,45 48,55ä M 5 182. gehe l ,50 ad r F. 18. 47,24 49.25 Wenderoth 80, 100 ungar. PengsFabr. Buck. ermania „02 do. Braunkohl., 00 Wersch. Weiß. 105. s 1 Pfur terlVerkehrs- Aktien do. do. GOrünau (00, o 1C4. 50] Gesfel. Loewe 107, 25105, 75108, Polyphonw. 16,60] 17,00 Wayss Fre t. o rſen re X rdo. do. v. Heyd. 75] 80,75] 82.37] Glauziger Z. c e, 60j12,60 Plaüen, Gard, Westereg. Alt 2u, 22 l P i„25 100 epan. Pesetos 34,34 34,40

20. 20. 19. 0 20 0,120. 6. 19. do. Werke Alb. 70, 69, 00) Goldschmidt 68, 22] 07, 59.00 Preußengrube I H. Wissner M. 98,00 68.0 i argentin. Peso O der
A. G. f. Verk. o4,00] 03,50] o Halle-Hettst. 360. I ChromoNafork Wrede Mälzer. I00 nnische Mark 5504 5.606le 12, 75 I o e 26.62] 26.0] 20, Cont. Gummiw. 138, 0140, Hall. Masch. 62,00 Radeberg Exp. 157,0 157. 25 100 bulgar. Leva. Joai 3, cCan. Abl -Sch. amb. Hochb. 36,00] 6 Cont. Linol. 60, 50] 07.0 Hamburg. El. II25, 75124, 76125,75 Rasquin Fbw. 39 Zeitz. Maschl. 57,50] 58.00 1 japanischer Ven 9.751 753
Dt. Eis. Betr. 58,751 60 do. Südam. Dpi. 25 5, Cröllw. Papier Harburger Eis. Rathg. Veagg Zellstoff-Ver. I i bräsil. Mlireis O s 191w. len. Na m t. z z. Harb. Gummi 28,00 23.5 Zhein. Braunk 230.00235, 50 do. Waldhof 38. 49.37 100 ſjugosl. Dinsr h 5.6016t b s ins hi, Nerat. d 2.25 Daimler Benz 48.00] 47,50] 48,8 Harp. Bergbau 104,25103, s 00,8, do. Elektrizit. 2. i 2.00 Zuckerfabrik 00 portug. Escudo i so 52ankbs. 38, 35.00 Wern. I 26,01 Diech. Atl. Tel. Hüldebr, Muhl. l do Spiegel m Retenberg 90, 50 92.00 100 baut Guldes u l u



Zum ſinclerfest
eGCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllr 2222mmmCxr=-—2

Für die wohltuende Teil
nahme beim Heimgange un-

ſerer lieben Mutter danken

wir herzlich.

Familie Stecher

Merſeburg, den 20. Juni 1934.

Famllien Rurihten
h

Halle
Oberſt a. D. Hans von Schaewen,
74 Jahre
Kupferſchmiedemeiſter Auguſt Haber
iand, 74 Jahre

au Hedwig Reuter geb. Ohme, 68 J.
Frau Alida Flieth geb. Schreck, 74 J.

BürgerFrau Pfarrer
Gera

Buchdruckereibeſttzer Max Matthes37 J.
Seipzig

Bäckermſtr. Friedrich Carl Clauß, 61 J.
Frau Gertrud Wieſinger geb. Hantzſch,
52 Jahre

Rhölitz-Ehrenberg
Gaſtwirt Carl Werner 60 Jahre

Reinigung des Elſterfloßgrabens.
Die vom 25. Juni bis 14. Juli ange
ſetzte Räumung des Elſterfloßgrabens
wird wegen der anhaltenden Trockenheit
aufgehoben und bis auſ weiteres ver
ſchoben.

Zeitz, den 20. Juni 1934.
Der Verbandsvorſteher

des Elſterfloßgrabenzweckverbandes

Merſeburg Weißenfels Zeitz.

1Kundenmühle
kleine m. Waſſerkraft
erbteilshalber zu ver
kaufen. Karl Martin,

Herrnſchwende,
Kr. Weißenſee Thür.

Hausverkauf
Jch beabſichtige, das
früher in Bad Thal
winkel gelegene früh.
Tronner' ſche Wohn
haus mit Hinter u.
Vorderhausgarten,
Scheune, Stallung.
Jetziger Eigentümer
Richard Stegel in
Großmonra bei Köl
leda Land wegen
Todesfall ſofort zu
verkaufen. Selbiges
eignet ſich für penſ.
Beamten. 3 km von
Station Bad Bibra.
Zur Beſichtigung be
find. ſich die Schlüſſel

i. Gemeindegaſthaus
daſelbſt. Liebhaber
wollen ſich mit mir
in Verbindung ſetzen.
Richard Stegel,Stat.

Großmonra bei
KölledaLand.

Jnſerieren
2 Familien paſſend.

m. Küchenbenutzung,
zu vermieten. Offert.
C 1809 Geſch.

Die Entführung
aus dem Serail
20 22. 30 zur Wirklichkeit, alte ſchöne Jagd

Wohnung Altes lieder erklingen in reizvoller Land
ſchaft und einer h d ge314 Zimmer m. Theater Leipzig ſchaſt uiwoin er nd ge

So c en Handlung.Bad ſofort geſucht. Hau ruck vOff. C 1810 Geſch. w. 20 22 Hauptdarſteller: Hans Ad. von
I Schlettow, Fritz Kampers, Theo ILingen, Jlſe Roſe Vollborn,Landwirtsſohn (Männl. od. weibl. Walter Rilla, Paul Henlels

31 J., ſucht Stell. J 5 Kammerſänger Carl Braun.auf kl. Wirtſchaft, Volonkär Jugendliche haben Zutritt.
wo er ſelbſtändig oder
arbeit. kann. Off.
u. D 5566 Geſch. 8

Gute
Stellmacherei

einſchl. elektriſche

Lehrling
zur Ausbildung
als Kaufmann von

bedeutendem
Einzel- Handels

unternehm. geſucht
Bei entſprechendem

lingen am See,
Arnimſtr. 1. 8

ſind einzureichen
unt. C 1808 Geſch.

Hausmädchen

2020 enden
Herrl. Ruheſitz ſchulfrei, jung, fleiß.,

c die mit mir zuſofort zu vermieten ſammen alle Arbeit
od. ſpäter, modernes verrichtet zum 1. 7

Landhaus, Nähe rnF d 2 e geſucht. ErbitteEiſenach 8 Zimmer, Bild und Gehalts
Diele, Balkon, Ve r nda Telef anſprüche anranda, Telefon, Obſt Frau Ellen Meißner,
und Gemüſegarten, BäckereiAutogarage auch für Bad SulzaThür

Waidſtraße 18.

bringt Gewinn !Ang. u. 3949 Geſch.
Preis monatl. 90 Mk.

Mädchen
nan 15jähr., ſolid, kinder

TrauerDruckſachen dereder
Tageblatt-druckere nieb (aus Thüringen)

Stellung in

halt z. 1. Juli 1934.
Angeb. unt. A20149

Rundſunkprogramm am Freitag

Leipzig
Wellenlänge 382

Für den Bouern.
Funkgymnaſtik.

6.25- Morgenkonzert.
Dazwiſchen 7.00 Uhr: Nachrichten.

Funkgymnaſtik.
Frühmuſik auf Schallplatten.
Wirtſchaftsnachrichten
Tagesprogramm.
Wetter und Waſſerſtand
Schulfunk. Lieder der
Werbenachrichten.
Wetterbericht.
Nachrichten und Zeit.
Mittagskonzert.
Nachrichten und Zeit.
Meiſter der Muſik (Ih)

Jahrhundert.
44.00: Nachrichten. Anſchließend:

Börſe und Wetterbericht.
14.152 Kunſtberichte.
14.25: Für die Frau.
15.15: Sudetendeutſche Dichter.

Scholz.
15. 35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert.
47.30: Aus neuen Büchern.
7.50: Wirtſchaftsnachrichten

ſchließend: Wetter und Zeit.
8.00: Gegen Reaktionäre, Meckerer

und Miesmacher. Vom Preſſe
chef der Reichsjugendführung,
Gebietsführer Staebe. Sprecher:
Gebietsführer Karl Cerff.

48.20: Erzgebirgiſche Heimatftunde.
10.35: Sprache und Raſſe. Prof.

Dr. Heinrich Junker.
20.00: Reichsſendung: Polttiſcher

Kurzbericht.
20.15: Reichsſendung: Stunde der

Ration: Richard Wetz. Ein ſchle-
ſiſcher Komponiſt.

E1.00: Suchende Jugend. Aus Rich.

V

18.

Hugo

An

Wagners Sturm- und Drang
jahren.

91.35: Opern Melodien. Geſpielt
vom Leipziger Sinfonieorcheſter.

20: Nachrichten und Sportfunk.
.50: Muſik am Abend. Die Kieler
Orcheſtergemeinſchaft.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

Weitterbericht für die Vand-
wirtſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

Funkgymnafttfk.
15: Tagesſpruch.

Frühkonert.
einer Paufe gegen F05 Uhr:

eueſte Nachrichten.

8.45: Leibesübung

in der Nacht.“
„Fußtapfen am

12.00:
tagskonzeri.

12.55: Zeitzeichen
Seewarte

13.00: Wetterbericht
wirtſchaft.

Anſchließend:
Wetterberichtes.

9.00: Volksliedſingen
9.40: Heinrich Sohnrey:

10.00: Neueſte Nachrichten.

Uebertragung

Anſchließend: Aus
der Komponiſten.

Wiederholung

Geſch.

40000 RM.

J 8 7 M M a 9 He r 2für die Frau. bis 45 000 RM. ge Kurt Hendrich Bänke
ſucht. Als 1. Hyp. Roter Brückenrain 32 eVeron von Selbſtgeber auf nen Stühle„Veronika Gut von ca, 4500 ßAus dem Roman Morgen n daſelbſt i r o ung- Seſſel

Meer“. c n E h l 7große 7- Zimmer u Tiſche

Breslau: Mit änſerieren
der Deutſchen hringt Gewinn

für die Land- ere
Werken leben-

des
Sonnabend, den

SWehenke (Auswärlige W limfspfelnaus Sonne S
fär Hochzeiten Theater ab Freitag 530 u. 8.10 Uhr

e de r en Zeche Sarſeen Wis
Wichard Lots Stadttheater Halle und Weidwerk

e n Vür (Der Jäger
Nee dent wealer de h Kurpfalz

rn mit Alter und Pflcht-
orräten unter J. z Nuga eifer könnte Ausgünſtig. Beding. bildungszeit evtl.

zu verkaufen. 8 verkürzt, werden.
Kühne, Oberröb- Schriftliche Angeb.

Eine alte Sage wurde vom Traum

TO-BD* Leuna
Ab heute bis einſchl. Sonntag

Käthe v. Nagy, Karl Ludw. Diehl
in dem großen Ufa-Tonfilm

Die Freundin eines

großen Mannes

Die Jugend hat Zutritt!

Kleine Suche z. 1. Juli um in erfeoder früher tücht. 3 K d f ſt empfehle
Anzeigen Hausmädchen en n m z rn

Hotel Preußiſcher e eerfolgreich r ewvif9reic Hof, Stolberg, H. Kinderſchuhe, modefarb. u. Lack
Gr. 27 bis 30
Gr. 31 bis 35

von M. 4. an
von M. 4.50 an

ModerneDamenſpangenſchuhe

Herren Halbſchuhe von M. 5.90 an

Große Auswahl in Opanken
Beachten Sie bitte meine 3 Schaufenſter

von M. 4.90 an

Schuhmachermſtr. Am Neumarkttor
ni t o

Jeden Freitag und

Lot

Dienstag

(vLiegeſtühle
Schlachtefest

K m r ſuc de finden in Neueſte geſchmach10.10: Von deutſcher Arbeit: Hör- er in Se Welmar, ſchönſte ver (le Muſter 8
bericht aus dem Reichsarbeits- wkhe e e Viſllen! ſreundl preiswer t vonſchutimuſenm in Chartottenburg. Seber Wohnung er nur mit auterli v e l

10.50: Spielturnen im Kindergarten. halten. Angeb. unt. S rpfleg, 3.50 bis G11.15: Deutſcher Seewetterbericht. 20150 Geſch. 5.00 Mit Ba ton, 9 u e
11.30: Für die Mutter. Gart n. Schwimm Jnh. A. G ſeler i

z wobadnaähe Merſeburg,

Schirme

Merseburg

Kleidung von
Gebr. Wassermeyer

einer eleganten Frau
Kennen Gr e

An dieſem Sonntag nachmittag wollte Edith ihren
neuen Hut und ihre neuen Handſchuhe tragen.
Mann ihrer Träume ſollte ihr zum erſtenmal vorge-

Keine Frau hatteſtellt werden.
kommener auszuſehen..

Sie trafen ſich. Aber es war nicht der Hut oder die

bemerkte. tzarte und klare Haut, die ſo reizvoll
Handſchuhe, die er zuerſt
derbare, friſche,
in ihrer

Geheimnis auf Ediths

fettfreie Creme

und Hals
Dieſe beiden Produkte,

Frauen täglich gebraucht,
eines Mannes gewonnen wird
und entzückt ſein, wenn Sie ſie auf Jhrem eigenen
Geſicht verſuchen. Erfolg wird garantiert, oder das Geld

Packungen von 50 Pfg. aufw.zurückerſtattet.

a

Etwas Beſonderes:

I ,„Marga“-6peiſefett

Kurt Schmidt

Fürveranda)
und Garten

Fr. Duva V ntenplan 9 J
tenſtraße 14.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.45: Die Wiſſenſchaft meldet. For

ſchungen über Umſtimmungen des
Organismus und Reizſtoffe.
Dipl.-Jng. Agathe Freytag.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: Der Führer der Wirtſchaft,

P. H. Keßler, ſpricht.
17.20: „Junikäfer.“ Ein klingendes

Märchenidyll.
18.00: An der Kulturgrenze des Nor

dens. Polarforſcher Dr. Max
Grotewahl ſpricht über Grönland
und ſeine Menſchen.

18.30: Muſik am Nachmittag.
Dazwiſchen 19.00: Das Gedicht.
Anſchließend Wetterbericht für die
Land wirtſchaft.

19.45: Vom Kulturwillen des Bun
des deutſcher Mädel. Trude
Mohr.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend:
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: Richard Wetz. Ein ſchle-
ſiſcher Komponiſt.

21.00: Suchende Jugend.
21.30: Flamme empor.

ſtunde der Jugend
wende.

22.00: Politiſcher Kurzbericht.

Eine Feier-
zur Sonnen-

22.10: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.30: Hörbericht von der Kieler
Woche.

22.45- Deutſcher Seewetterbericht.

E. 00: Sperrzeit,

23.00: Hörbericht vom Deutſchland
ſlug.
15: Muſttk am Abend.

Stadtſchützenhaus
Arbeitsdienſtes der
führung der
Merſeburg durch di

gez.

einjährigen
e P der NSDAP.

Parteigenoſſen, an dieſer Kundgebung teilzunehmen.
Lindenberg, Gaupropagandaleiter.

23. Juni 1934, vormittags 9 Uhr, im
unterer Saal), Halle, Kundgebung des
NSDAP., Arbtitsgau IV, zur Ein

Arbeitsdienſtzeit im Gau Halle
Jch erſuche alle

Pfd.
nur
685Braten und Backen

ganz ausgezeichnet
Portugieſiſche Helſardinen

in reinen Olivenöl Doſe

Deutſche Fiſche:

zum

Fettheringe i. Tom. u. Ol D. 30

Record-Nordetten

in Ol D. 1530 mm Elub 24 1 Doppeldoſe 38

Bratheringe -Liter- Doſe
Bratheringe o. Kopf
und ausgenommin 1-Liter-Doſe 52

1-Ltr. D.Rollmöpſe
I Bismarckheringe 625t

Kronſardinen Ltr. D.Geleeheringe 25.8
Rudeln!

SchnittnudelnI Bruch-Makfaroni Pfd. 31 H

J Eier-Schnittnudeln f.M Eier-Stangen-Makkaroni 1 35

ſein. Schleifchen, Figuren Pf.Eier- chleifchen, Fig

Allerbeſte Hartgrieß
Eier-Maktkaroni Pfd. nur 44

Nalzkaffeene un 24

25

Sternchen, Hörnchen 41

Entenplan 2

mattſchimmernden Schönheit wirkte.
nach der Verheiratung entdeckte er das

Toilettentiſch.
Er ſah, daß ſie am Morgen die weiße,

Tokalon gebrauchte.
Vor dem Ausgehen legte ſie Tokalon
Puder fein und gleichmäßig auf Geſicht

ſo wohlfeil und doch von
wunderbarer Wirkung, werden von den eleganteſten

die wiſſen, wie das Herz
Sie werden erſtaunt

Weihenteiser Straße 38

Der

je gewünſcht voll

Es war ihre wun
Erſt

Nur einige Tage in Merſeburg
New Yorks berühm. Pſycho-Graphologe
und Lebensberater Mr. Hexter befrcit
Sie von jed. Lebenskummer durch Pſycho
logie (Seelenlehre), löſt reſtlos alle wichtig
Lebensfragen u. gibt Rat u. Auskunft in

Liebe, Ehe und Beruf.
Zu ſprechen von 11 bis 20 Uhr (Sonntags
bis 6 Uhr) Müllers Hotel am Bahnhof

Zimmer Nr. 10. Kein Wahrſagen Keine
Zahlr. Dankſchr. u. amtl. Genehmigung.

Etage,
Horoſkope!

h

ATA putzt ünd einigt alles

Freſteadg, den 22. Juni, halten wir
unseren Betrieh ab 3 Unr Jeschloss en

Dohbcowite

die
folgen
des
Hand
Bau
fort n
des V
30 ne
insge
Kreuz
in der
überſe
neuer
zeugn

Jr
Flott:
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